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8 1. 

Zur Geschichte des Vereins. 



Die Jahre 1859/60 und 1860/61 waren fär die Entwick- 
iuDg der PoMichia höchst wichtig. 

Die am 3. September 1859 im Saale des Stadthauses 
abgehaltene Generalversammlung war sehr zahlreich bo- 
sadit OBdL seiehnete sich durch interessante Vorträge ans. 

Herr Dr. C. H. Schnitz von Deidesheim hegrtete die 
Aiiweseiideii und hielt einen Vortrag über die Leistungen 
und Erwerbungen des Vereins während des verflossenen 
Jahres, aus welchem hervorging, dass die Pollichia in 
teder Beziehung, mit Ausnahme vielleicht der Kasse ^ im 
Fortschreiten sich befindet Der Redner sachte zu beweisen, 
dass die Natorwissenschaft nicht destmctiver , sondern 
vielmehr conservativer Natur sei, und dass das destruc^ive 
Element sich nicht in den Spnrfen der Wissenschaft, son- 
dern in den Personen finde und in andern Zweigen ebenso 
nnd noch viel eindringender vorkomme. Herr Dr. Epp 
spraeb hierauf tiber die Einwirtiung des tropischen Ktima's 
anf die Enropier, namentlich über die Accllmatisation der^ 
selben im indischen Archipel und kam zu dem Schlüsse, 
dass dieselbe, bei gehöriger Mässigung in sinnlichen Ge- 
nüssen, auf Hochebenen mid in Gebirgsgegenden sehr 
möglich sei. Dann hielt Herr Professor Spannagel als 
Fortsetzung einen sehr anziehenden Vortrag über den 
geistigen Charakter nnd die SHten einiger Sftugethiere. 
Herr Dr. Schnitz von Weissenburg hielt darnach einen 
ausgezelcbfieten freien Vortrag iber den Begriff der Art 
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und den Nutzen botanisiher Studien für die Landwirth- 
schaft. Nach Anführung uieliierer ueueii, von ihm in der 
Pfalz aufgefundenen Pflanzenarten sprach er über Torf, 
dessen Cultur namehllich zwisc^hen Kaiserslautern und Land- 
stuhl empfehlungs Werth sei, und zum Schluss inachte er 
über Ackerbau und Wiesenbau Beinerliungen. Der wesent- 
liche Inhalt dieses Vortrags ist im Jahresbericht abge- 
druckt. Herr Dr. C. H. Scbuitz sprach noch über die 
Tracht und die geographische Verbreitung der Gattung 
Achyrophorus« Berr Lehrer Lingenfeld er, ein griind- 
,lich()ir..Ken]iier .der pfä|zis^^ii» ^Izß, s^saich. un||ur.. Ypr- 
zeigung lebender Exemplare .uher die Sehniarotzerpilze> 
Herr Salineuinspector Ru st hieit unter Vorzeigung der 
verschiedenen erbülirteu Gesteinoiten einen Voiiiag über 
die bis zur iirauwackeXl^iOO Fu3sj iii Dürkheim gemacht^ 
Bohrversuche, durch lArelche utia , eine doppelt stärkere 
^/i«4ei von gegen 3 Procsent gewönnet) wodiir^.4v.F4»c^ 
bestand der Saline und des. Bades gesicliert , .« . 

Nach der Versammlung wurde bei Herrn Sorg im 
Uaardtgebirge zu Mittag gegessen, wobei es wie gewöb^ 
lieh sehr heiter herging. 

Im Recheusdiaftsberichte .wurde bemerkt, dass jdie 
^p)lichfa jn^ den ersten Jahren Ihres Bestelieus den 
jungen mehr Att;^er|isauikeit ge«^ehenkt und dessweg^v 
kleinere Jahresberichte gedruckt habe, nun aber, da die 
Sammlungen bis zu einem gewissen Grade herangewachsen, 
die Jahresberichte luelir wie truher berücksichtige, einmal, 
w,fil die üeobacbtungeu der Mitglieder in denselben abge- 
druckt, u^d dann, weil sie zuin.Ti^usc^ juit den iäch];iftQP 
jißfr^undeter Vereine benutzt werden. Aus dem schon 
theilweise im Pruck .vorgelegten Jahresberic)»te hat mt^n 
sich aus einem 8 Seiten langen Verzeichnisse geschenkter 
und eingetauschter Weike uberzeugen können, welchen 
Aufschwungs sich die Gesellsrhtil't in dieser Beziehung 
erfreut. Bedenkt mau, .dass die Foilichia wtUireud iiii^e^ 
liyäbrigea Bestelu^s weder vom Staate^ noch vom Kreityp 
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irgend eilie üntersttomii^ eriititeii, wie dkl» bei «ndeten 
birtiirwisMttsohftftlleiieii Verafneit 4«^ K%iAgrMh9 der Fall 
la^y se wird rnviti' beo^rcifen. dass 'ein Moi$ «nf die nieiil 

o:enM2: 7M rulnuenfle üiiterstiitziiii^ der Stadt Dürkheim 
urni die Beifrai^e der Mit<j;lie(ier angewiesener Verein seine 
kleinen Mittel sehr berechnen muss. 

Iii der AHsschiisssitzung V4>n 10. Deeenb^r i859 wtirde^ 

III. uod ; 17. • Jahmberiobtv die in einehi Bande er*- 
sehibneD' sind.^ v<n'geleo;t. Derselbe ist XXIH und 890 
Seiten stark und durch eine Hthocrraphirte Tafel von 
Dr. F. W. Schultz geziert. Er erUlialt ausser der Ge- 
schichte des Vereins iti den letzten 2 Jahren Abhandlungen 
von F. W. Schultz. Spannagel, C. H. Schnitz, 
Fbv Jac Müller, Fr. Bertram, G. F. Koch und 
Jäger. Die meisten Alihandhingen 'sind auch itt 
Extraabdröeken erschienen, von welchen die Seite 38—^73 
abo:edri]ckten commentationes botanicie der Brüder Schultz 
als F€s,s.JUc{ibe in 8^ und 4^' am 9. AiJ2;ust 18.59 zur 300jäh- 
rigen Jubelfeier des Zweibrücker Gymnasiums den Fest- 
gaaten geschenkt wurden. Diese beiden Jahresberichte 
' fanden in d«r gelehrten Welt die beste Aofnahme« Zahl- 
reiche Schreibei} belrenndeter 'Vereine und sachkundiger 
Pacbgenossen haben sieh aufs Anerkennendste über unsere 
Leistungen ausgesprochen und sind bereitwillig»; . theils 
selbst ano;eholenen, Schriftentausch mit uns eingegangen. 

Unsere Pfalz, abgeschnitten vom Mutterlande, ohne 
wassenscbaftiiche Centfen, ohne bedeutende äfffentllche 
Bibliotheken, hat ffir wissenschäfUiche Forschungen grössere 
Hindiernisse zu nbersteigen, als das jenseitige Bayern, in 
Dürkheim, dem Sitze unserer Poilichia. ist durch die gross- 
iiiiKhige l?nieistf]i/ung der Stadt und die Beitrajje der 
illitglieder eine naturwissenschaltliciie Sammlung angelegt, 
WiOiche in stetem Wachsen begriffen ist. Da mch dieselbe, 
vorsüglich anf die Pfala beschränkt, so kann sie einen ^ 
megiiehen Grad ven YoHkomnretUieit «mlehen« < 

Auch die Bibliothek ist, meüst durch Tausch imd 6e* 
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sciieBke, iyedMeiul . angewachsen und könnte den kern 
mr eiQ« natarwiMiisehaftlieha Bibliothek d«r Pftii bildcii« 
Bii gHtem Willen and <Aa8daocr der Mitglieder werden 
eiirb die Mittel tnden, dieselbe za vergrdasern. 

Aui 1, September 1860 wurde die Generalversammlwii^ 
der Pollirhia im Stadthause zu Dürkheim ab^ehaltei!. Der 
Director des Yerein«^ Herr Dr. Schnitz von Deidesheim 
siettete den Rechenschaftebericbl über die Leistnngen und 
BrwerbiiBgen des Vereins wflhrend des verflossenen Hlxm 
ab. Ans deamlben ging hervor, dass derselbe sieh eines 
raschen Aufschwungs erfreut. Bei Stittung der Pollichia 
am 6. October 1840 waren im Ganzen 26 Mitglieder zu- 
gegen, von denen in der Versammhing 5 onwesend waren. 
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder ist seit vorigem Jahre 
von i09 aul 119 und die der fibrenmitglieder von 208 auf 
!H6 gestiegen, so dass der Yerdn bis heute 835 Mitglieder 
alihlt. Die Pollicbia stand voriges Jahr mit 58 gelehrten 
Gesellschaften in Tausch verkehr, heute sind es deren 74 
mid vün 6 andern sind Anerbietungen gejiiarht oder Ein- 
leitungen getroffen , so dass die Zahl der verbüadeteu 
Vereine auf 80 in- kurzer Zeit angewachsen sein wird. 

Hieranl hielt der üestor deutscher NaturwissenschaH, 
der 81jährige Herr Dr. Treviianus, Professor in Bonn^ 
seit 1844 Ehrenmitglied der Poillehla, emen freien altge» 
meinen Vortrag, worin er den Leistungen der Pollichia die 
vollste Anerkennung zu Theii werden liess. Die Vcr- 
sanuniung dankte dem berühmten Hanne durch Erhebung 
van ihren Sllsen. Nun folgte das ordentliche Mitglied 
Borr Apotheker Seh^llcknm von Winningen a« d. Mosel 
mit einen interessanten, im Jahresberidite abgedmekten, 
Vortrage über die Umwandlung der Aepfelsäure in Wein- 
säure und Traubenzucker beim Reifwerden der Traube und 
erläuterte denselben durch Formeln an der Tafel. Herr 
Dr. F. Pauli von Landau hielt dann einen eben so ge- 
diegenen, wie ansprechenden Vortrag ober Volksheilmittel. 
Um Dr« Beholtz von Deidesheim sfitaeb dann, nnt^ 
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Vorlegung getroeknetM md iebender FÜamen^ älb^v 46i9 
Familie der Ceseiniaeeeii, weldie biabef «ehr waf99Bm4 
Oeiapoelt« genaiiBl wuf de. da er in aeifler Sa«a1ui^( mehr 
als 100 Arten beaitee, deren Kdpfeben einhUitbig aelen. Bann 

ent^^ irkelte er sein natüiliches System der Cichoriaceen und 
stellte eine neue, zu sdnen Cataiiancheeii gdtorende, Gat- 
tung derselben auf, die er Piptocepbalam nannte. In Ben-? 
plandia 1860 S. 367-971 indet sich dieser Vortrag unter dem 
Titel.,, über die Catanancheen^ abgedruckt Hwrilr. KmIi 
v«m Sembaeh, nun in Waldmebr, eis VitsMIer der MUdiia, 
spracb 'über FWtpianaiiiig der niedern Tliiere und erläuterte 
seinen ausgezeiclineten Vortrag durch Zeichnungen an der 
Tafel. Herr Professor der Botanik Dr. Hoffmann aus 
Gleesen und Herr Cantonsarzt Dr. Heisch aan Neoatadt a/ü« 
betheiligten aaeh bei der Debatte. 

Andere Vorträge- konnten wegen Kurse der Zeil nidit 
gehalten werden. Zum Sdilose wurde Herr Dr. F. Pauli 
von Landau durcJi Zuruf als Vorstan d der Pcjllichia gevvahJl. 
Ein froliiidies, (linrh zahlreiche Trinksprüche gewürztes 
Essen im Hotel Beilz folgte der V ersammiung. Es war 
wirklich ein schönes Fest, dessen Erinnerung im Andenken 
afle* Aarweamutoi m ddn angandinwlfn gahlwan -wird. 
Unser flfarmigast, Herr* Proiiasor Treviranws, hat hl 
einem Trinkspruche erklart, zahllosen solcher Feste bei- 
gewolint zu haben, aber bei keinem noch so vergnügt und 
befriedigt gewesen zu sein, ein Zeugniss, auf wolches 
nicht aBnn die Poiliciiia^ sondern die ganae P^ais stell 
sein kann* 

Von gana hesendareF Wiehligkeit ist die Analyse des 
Saolwaasera aus dem neueti Behrleebe dueoh nnaer. Hit-t 

iilie(i, Hern] Professor der Chemie Dr. Ii «nsen in Heidei- 
ber welche im Jahresberichte S. 6. u. 7 abgedruckt itsi. 
Auf Eraiidieu der Feiiiehia hat der berühmte Chemiker 
sich dieser mühevoUen • und schwierigen Arbeit auf das 
PneigennilKigste inte»egeii und durth fitttdaolutng' Aveier 
neuer BlimmUe m Ddtkheimar Walser, 4e et Oaainm und 
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Rnbidium genannt, die WissensebafI bereichert und um 
mm grössten Dank verpflichtet. 

Die PoUichia wurde aufgefordert, einen Geldbeitrag kii 
V« Heuglitt'a Expedition naeh Inner-* Afrika «i geben* 
Leider war unser Yerdn nicht im Stande, sich an diesem 
grossaitigeu üiiternehmen zu lietheiligen. Einzelne Mit- 
glieder der Pollichia haben es jedoch für Pflicht gehalten, 
einen Beitrag einzusenden, und sind so für die iGesellscbafl 
efaigestanden. 

Herr Sladent Spannagel basohüttigte sich in den 
Ferien etfrig mit dem systematischen Ordnen nnsarer Mi- 
neralien und Herr Student Eppelsheim mit dem Ordnen 
des Herbariums, was wir dankbar anerkennen. 



Sammlungen des Vereins. 

Die SammloDgen der drei Beiche Warden dwfch Bei« 
tiäge vieler EhreiH und ordentüeher Mitglieder vermehrt. 

A. Zoologie. 

Die Pollichia erwarb durch Ankauf eine hier in einer 
Menagerie gefallene Löwin, dann eine Antilope. scripta 
ans Guinea und einen gemeinen Seehnnd. 

Als Gesehenke kamen uns zu: Ein Natteradler 
(F. braehydaetylus), ein rathruckiger Würger, ein 
Kuckuck von Herrn Revierförsler Martin, ein männ- 
licher Reiher von Herrn Adjunct Behr et. eine w eiss- 
köpfige Ente von Herrn Müller Walther, mn mon» 
strdses Gänschen mit vier Beinen. 

Angekauft wurden: Eine Spiesente CAim aente), 
Pfeif ente (A. penelepe), Reiherante, Minaciien und 
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Weibchen (A. fuli^uh)). ein kleiner Taucher (Podireps 
miuor}, eine Zwergrohrdommel (Ardea minuta) Maan^ 
chen und Weibchen. Eine BUndschleicheaHtö Jungen, 
wekhe sie in der Gefengensehaft m Welt gebraehl liatte, 
enbielten wir von Herrn Dr* Sciialti aua Dodeahelai. 

Die Sammlung der Fischet) wurde vermehrt mit ein- 
heimischen Arten, besonders aus dem Geschlechte der C \ priiien 
aus der Blies und dem Rheine, durch Herrn Spanuagel. 

Die Insecten-Sammlung bereicherte Nerr Notar Renttl 
aus liahr mit einer Sendung seltener NaehtaelinMtterlinge. 

Herr Heinrioh Catoir von liier adienlLte fünf See- 
sterne, Fran Notfir Sartorias Seeaterne, viele €on- 
chylien, Schalen des Tinten fisch es — Sepia offici- 
naüa — ans der Nordsee bei der Insel Nord^ney. 

B. Botanik. 

Herr Professor Brockmüller bat eine Centoria 
* meclüenburgiscim Pflanzen geschenkt 
^ Herr R« Hohenacker inKIrehheim u/T. hatgeschenkts 
Metz., plant, indl» Orient. Seet Y« 
Kotschy, plant, föthiopic. 
Sebimper, plant. Arabi^ß felic. 
Herr Professor Dr. Pancic aus Beigrad hat eine Cen« 
torie serbischer Pflanzen geschenkt. 

Herr Dr. Lorent von Hannheim hat einen Fade 
ägyptischer Pflanzen fiberschickt 



•3 £s wird am Platze sein, folgende, das von Herrn Spaniiagel 
gefertigte Verzeichniss der Fische unseres Geltieios hotref- 
fende, Berichtigung beizutügen. In diesem Verzeithnisse sind 
auch der Sander (Perca luri(tptrta) und der Streber 
CPerca aspera) als im Gebiete vorkommend aufgeführt. !m 
Manuscripte des Verzeichnisses waren ihre Namen mit einem 
(0 versehen. Der Setzer beachtete diese Zeichen nicht. 
Inzwischen wurde der Zweifel an ihrem Vorkommen im Ge- 
biete der PolKffiia gerechtfertigt, da sie, wie durcb genaue 
Nachforschungen ermittelt ward, darin nicht vorhanden su 
aeni ■CDnaMn. 
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Herr C. U. Schultz von Deidesheim hat einen riesigen 
Hsliantbus lenüeolaris Dougl. gesehickt, welche« .er tue 
Seamen gesegen und der sich innerhalb 5 Monaten, von 
finde April bis 26. September 1850 , zu einer Hfthe von 
4,47 Meter ss I53/4 Faes entwifkelt hat Die Renner ble^ 
wunderten diesen Riesen, welcher schwerlich seines 
tiieicheu hat. 

Herr Dr. Geubel hat uns 182 Pbanerogaraen aus der 
Cbgend von New-Yerk and Paliaades geeebenkt. 

Herr Dr. C. H. Scbulta aus Deidesheim hat 6SPha* 
nerogamen aisNordamerfka, Nepal, Brasilien imdZangnebar 

gegeben. 

Herr Salineninspector TascJie in Saizhaoson hat ein 
Kistchen Pflanzenabdracke aus der dortigen Brauukobie 
durch Herrn Bauer von Nidda überschickt. 

Herr Bayerboffer von Lorch hat ein fractiücirendes 
Exemplar von Tbrombilnm Nostoc Wallr. eingeschickt. 

P. W. Schultz herbarium normale. Herbier des 
planles iiouvelles, peu coniiues et rares (l'Enrope, piitici- 
palemeiit de France et d'Alleiuague. Cent. I.— IV. wurde 
angekauft. 

Herr C. H. Schultz ans Deidesheim hat dem Her bar 
Gnaphalinm nliginosum Lin. und dessen Form 6n. ptlulare 
Waiilb. aus der Pftiz geo^eben und 8 in seinem Garten 
gezogene Bastarde, nämlich Hieraciuui Pilosello-prmaltum, 
H. Pilosello-auricula und H. aiiricnfo-Pilosella. 

Herr Professor Raben bor st in Dresden hat seine 
schönen Gladoulen Europas hi getrockneten Exemplaren 
geschenkt. 

• 

C. Mineralien. 

Herr Professor G a y e r von Aschattenburg hat eine 
Sammlung Mineralien aus seiner Gegend geschenkt und 
Herr Daniel Schick von Dürkheim Gold Califoniien, 

Ein Stückchen Bernstaio mü einer Fliege «is der 
Ostsee hat Herr Student Horlacher aus Curland gegeben. 
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Herr Trott vü» Kirchh^m a. d. Eck liat Braueisen- 
itm in Rdhran, Mgeiisiiiite BUtirftlirMi vom Bettonbergo 
Uberscbidkt. 

Hetr Wilk. Midier von Beobtlieliii hat eine reiche 

Saminluns: vorweltlicher Conchilien aus dem Mainzer 
Becken geschenkt. 



8 3. 

ßibliothek. 

Veraeidmiss der durch Tausch oder desolieiik 
> ^\nfl^fH>flffl^r CrucliaolivifteiL 

Koch und Fi ntelma iin, Wochenschrift für Gärt- 
nerei und Pflanrer» künde. Berlin 1858. 4*^. 

Verhandlungen des Verein» zur Beförderung des Garten- 
baues in den K. prenss. Staaten. Neue Reihe. VI. Jahr-r 
gwg. % Heft. 1869. 

12. und 14. Bericht dee ntturhlstorischen Vereins in 

Augsburo;. 

Verhandlungen der K. K. zool. botan. Gesellschaft in 
Wien. Jahrgang 1858. 1859. 

Jahrbuch der K. K. geoiog. Heichsanstalt. X. Jahr- 
gang. 185». 1., II., III. 

Bericht des natorwis. Vereins des Harses. 1897/98. 

Berichte iber die Verhandlungen der naturforschenden 
Gesellschaft in Freiburg i. B. 1860 und 1861. 

Verhandlungen der physikalisch-medidnischen üesell- 
schaft in Wärzburg. X. Band. 

Skefitz. öaterreichisefaes botanisches Wochenblatt. 
II. Jahrg. 1852. 

Vf riiasdlnngen de« iieturhtstOffisch«aediiiiBischeuyef eins 
In Heldelderg* L und II. Bd. 1857/W eto. 
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Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian lustitutioo. Waabia^^^D. 16fiB. Von Hrn. Dr. W ei gel 
von St* Louis. 

25., 29. n« 27. Jahreaberidit des mannlleiner Vereins 
für Naturkunde. 

Bulletin de la societe des iiaturalistes de MostoU« 
1858. II— IV. 1859. I— IV. 1860. I— IV. 

Nouveaux raeinoires de la soeiete iup. des naturalistes 
ile MoscoU. Tom. XI., IUI. et XiiL tiv. I. et II. 

£. Regel, L. Bach und F. v. Herder, Verzeich- 
niss der von Herni v. Panüowsky und Herrn v. Stoben- 
dorf in den Jalncii 1857/58 zwischen Jakuizk und Ajan 
gesammelten Pilaiizen. 

index seminum, qua; iiortus bot. imp. petropolitanus 
pro mntiia.coinmutatione offert. 

Correspoüdensblatt des toologiseh - nkieralogischen 
Vereins in Regensburg. 1S68. 1860» 

Top Iii, natorwissenschaftl. Vorträge. Pressburg. 1858. 

Verhandlungen des naiuiNvisseuschaftlidien Vereins in 
Pressburg. 1858. 1., 2. Heft. 

Kornhuber, Beitrage zur Kenntaiss der klimatischen 
Verhältnisse Pressbnrgs. 185& 

Das Bestehen und Wirken der naturforschenden' Ge- 
sellschaft za Bamberg. IV. Bericht. 1850. 

11. Zeise, Vorschlage zur Errichtung von Arbeits*- 
häusern. 

H. Zeise, über die Apotheken von Schleswig. ua4 
Holstein. 

U. Zeise, Anleitirag zur verthellhafteii Benitenng der 
Wasserd&rapfe. 

H. Zeise, über Wasserdampfe und verdichtete 
Luft. 1856. 

C. H. Schultz Bipont. , Cassiniaceie Karstenianie 
colambictt. 

. C. U. Schnitz Bipont. OassiniaGe» R^sHian» 
brasUlenses edit IL 
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0. H. Schultz Bipont, über Loricaria thyoides. 
C. H. Schultz Bipont.y CataiianchetB. 
Q, H. Selfults BipoDt, Uber die Hleincton Amarika's. 
' ÜBtatutoa de la sooiedad de natoralistas iieo-ipranadinosl 

Neunter Jahresbericht der naturhistorischen Gesellschaft 
zu Hannover. 

Momoires de la societe imp. des sclences naturelles 
de Cherbour^. Tom. VI. et VIL 

A^leJoUe, licheoe des environ» de Cherboarn;* 18001 

A« le Jolis, observatione de teratologie vegetale, 

Yerhandlnn^en des natorhistorieebeii Vereins disr 
preussischen Rheiiilaiide und Westphalens. 1859, 1860. 

Verhaiidluntjen des Ijotaiiisrhen Vereins für die Pro- 
vinz Brandenburg und der angrenzenden Länder. I. u. IL Heft. 

Itiigsobn, Verzeiohnfas der in der Mark Biraiiden* 
barg gesammelteD Laubmoose. 

Pllamengeographische Stadien Über die Flora der Mark 
Brandenburg. 

Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzog- 
thum Nassau. Xllf. und XIV. Heft. 

Joh. Müller, über Alter thümer des ostiadischen 
Archipels. 

Pfcipson, Aber die Phoophoreoeeni bei den Mine- 
ralien, Pflansen nnd Tbieren. Ans dem Französisdien yon 
Joh. Müller. 

C. W. Gümbel. über die Aequivaleute der St, 
Gassianer Schichte im Keuper Frankens. 

C. W. Gümbel, Untersuchungen in den bayerischen 
Alpen swisciien der Isar und Saizach. 

C. W. Gurabel, üotersucbungen äber die neue Firber* 
fleckte Leeanora ventosa. 

€. W. Gümbel, über das i];rurifaule Holz. 

Abhaitdluno;en der naluirorsciienden Gesellschaft zu 
Görlitz. Band H— X. (Bd. IH. Heft I. fehlt.) 

• B i 11 0 1 , annotalions a la flore de France et d' Allemagne 
p. 141— m 
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D u V a 1 - J 0 u \ e . Notice sur un Poiypogon d'Algerie 
et Billot sur los Feiories du Lauaria vulgaris« 

Naobricbteo von der Georg "Angasfs^DiTersitit und 
der K» GeaeUsehaft der WissenachaOen la Gdtüigen. 

im. i8aa 

Verhandlungen der naturforscbeuden Geseliachafl zu 
Basel U. TheiK 1., 2., 3. üeft. 

Denkschriften der k. bayer. botanischen GeaeUsciiaft 
aa Bagensburg. IV. Band. 1. und 2. Abth. 

V« Liabig, Beda sur Faiar das 101» Stiltiuigatagas ' 
der k. Akademie dar Wisaensefaaftan ati Mflneben. 

Christ, von dar Bedaatmig dar Sai|8€ritatudjen fär 
die griechische Piuiologie. 

Kennß;ott, mineralogische Mittheihiugeü. 

Keport of the siiperiuteiidant of tha W> Coast 
Survay for 1857, . 185& 

Patent offioa report 1867 (Bfacfaanica 3 Bde., Agri- 
culture 1 Bd.) und Agricultura 1858/59. 

Smithsonian report 1856. 

12. Jahresbericht des OhiO'Staats- Ackerbauraths* 1858. 
First geological report of Arkansas. 
G. fingelmaun, Cuscuta. 

G. üngelmann, two naw diMioua Graases of 
tba U. S. 

Bulletin da raeaderaie inip. das seiences de St Peters^ 

iiüurg. Tom. I. et Ü. 

36. und 37. Jahresbericht der schlesischeu Gesellschaft 
lär vaterländische Cuitur. 1856. 

. Jahresbericht der naiorforachanden Gasatfschali Graur 
bondans, 1857—1860. 

Würzburger naturwisaenschafUieha ZeiisehnH: 1860 
und 1861. Heft 1. 

Bulletin de la societe des seiences naturelles de Neu- 
chatel. Tom. V. 1859. 

DuRieu de Maisonnauve, nate sur la äpbieria 
militaris« 
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DuRieu de M., etilde taxotioiiiii|te de i« lisple dans 
le geore €«rei[. 

Annales de la miäte d'teniallon da d^partemenl des 
Vosges. Tom. X. 1850. 

Spengler^ br linnenärztliche Mittheiluiigen über die 
Thermen von Ems. 1859. 

Spengler, baliieologisciie Zeitung. 6« und 7. Bd. 

CharJes Deslloulins, catalogiie raisonne des 
phanörogapies de Ja Dordogne, supplenent fieal. 1866w 

€h, DeaMonlins, etodas organiqaes me les Cus- 
ctites. 1853. 

Ch. DesMoulifis. note sar ie Sisytübrium bursi- 
foUum de Lftfieyrousc. 1845. 

Cii. D es Mo u lins, comparakoD des departenients de 
ia Cüroiide et de la IKirdegiie) aeos le rapperi de leur 
V^g^taliou apootaace et de leiirs eattare». 

Ch. Des Moelina, Erytfarna et Oyclaeiett de la 
Gironde. 1851. 

C h. D e s M 0 ij 1 i u s , sur les Chrysantheoses d'aiitomne 
de nos jardins et sur quelques plantes qui leur sont 
eoegeneres. 

Satitheeiiiaii iastitiitieD, liat ol üoveign Corres- 
pondents. 

Mittheilenfi^eo aus dem Osterlande. Altenburg^ 1837 

bis 1860. 14 Bände und 15. Bd. 1. und 2, Heft. 

6. Engel in a n n . generis Cuscutie spedes iatine 
vertit P. Aschersou, Berolini 1860. 

6. Freaenios, über die Piizgattung Eiitomophtora* 
Fresenius, Beiträge aar Kernitnise HiicroBeepiaeher 
Organismen. 

V. Cziiiak, Beitrag zur Lehre von der Extrauterin- 
schwangerschaft. 

A. G. S € h r e n k , Reise durch die Tundren der Sa- 
mojeden. 2 TheiJe* Dorpat. 1848 — ^54. 

K de Berg, catalogns systematieas htblietheee borti 
imp. botanici petropolitani. 1852. 
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Jardiu de St Petersbaurg. 1846. 
Schriften ans dem ganzen Gebiele der Botanik, heraus 
gegeben vom kaiserl. botanischen Garten zu St. Potersbnrg. 
Beobachtungen an dem Prothaliium der FarrnkriUiter, 

von C. F. Maerklin. 1850. 

Resume des observations^ de la cümmissioa hydrome- 
triquc de Lyon. 1859. 1860. 

Fresenius, chemische Untersuchung der Mineral- 
quelle von Wildungen. 

BulletiD de la sodete vaudoise des seiences naturelles 
n. 44 — 46 avec reglemcnts. 

t Irsch 1 e o: c r. florc d Alsace. Tom. III — Schluss. 

Nova actn arademiiB ccesareaö leopoldino-carolin» ger- 
mauicffi natuiie curiosorum vol. XXVii. et XXYlll. 

H a SS k a r 1 , revisio Euphorbiacearum javanicarum. 

Morris,, d^cribed Lepidopteraof North-America. 1800. 
' Check, list of North-Aneriean Shells. 

Morgan, ethnolugical circular. 

Circular in reference to coUections of Siiells, £ggs, 
Jnsects ei€. 

13. Jahresbericlit der Ohio-Staats-Landbaubehörde 1S58. 

Sitzungsberichte der k. bayer. Academie der Wissen- 
schaften zu München. 1860. 1861. Heft 1-^ 

Nttttali, the geneva of North-Americati plants. 1818. 
2 Bände. 

Pisonis historia naturalis Brasili» Lugd. Bat. 
1648 fol. 

Treviranus, Bemerkungen über die Führung von 
botanischen Gürten. 184& Wie Nuttall und Piso Geschenk 
des Herrn Professors Treviranus. 

B a y r h 0 f f e r , Entwicklung und Befroehtong der da- 

doniaceen. 1860. 

Nova acta reg. societatis scieatiarum upsaliensis seriei 
III. vol. 11. 

Arsskrift utgefent af kongl. vetenskaps-societeten i 
Upsala. Förste irgangen. 
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Achter Bericht der oberfaessischeu Gesellschaft lür 
Natur- und Heilkunde. Glessen« 1800. 

Verslagen en HededeeJinjren der königl. Akademie 
der Wetenschapten, Afdeling Natinrkunde. Amsterdaio. 
Bd. 6—10. 

Jahrbock der koiiigl. Akademie der Weteiischapten. 
Ainstcriiaiu. Jahrgang 1857—59. 

Mart. Jos. Müller, einleitende Worte zur Feier des 
Namensfestes Sr. Maj. des Königs Max II. 1859. 

V. Martius, Denkrede auf Alex. v. Humboldt. 1800. 

Aug. Vogel jtm., Zusammensetzung des Gletscher- 
schlamms. 

Seb. Fischer, Beiträge zur Kenutniss der £nto- 
mostraceen. 

£m. Harless, molekulare Vorgänge in der Nerven- 
snbstanz. 

A. Wagner, die fossilen Ueberreste von nackten 
Dintenfischen. 

Catalogus Coleopterorum vaHis riieuaiiu^ alsatico- 
baden^jis. 

Dr. Franz Keller, chemische und mineralogische 
Hittheihjngeu. 

' Alphabetisches Verzeichniss der Gattungen und Arten 
von Rabenhorst's BaeiUarien. 

Rabenhorst, Cladoniffi europuBse. 1860. 
W. liumm, agronomische Zeitung. 1860 und An- 
fang 1861. 

Döderiein, Grabrede auf W. D. Jos. Koch. 

V. Zepharovich, Erläuterungen f£lr das Studium 
der Mineralogie. 

V. Zepharovich, über Krystallformen des essig- 
salpetersauren Strontians. 1860. 

C. 0. Weber, Beiträge zur Kenutniss der pflanz- 
lichen Missbildungen« 

F. W. Schultz, über einige Arten und Bastarde von 
Hieradum und einige Laubmoose. > 

II 

^ j 1 y Google 



B^ericht über das Wirken und dem S^jand des ß^ewerbe- 
Vereins zu Bamberg. 1858^00. 

Wartuiaun, Berieht über die Tbätigkeit der HU Gal-> 
lischeA XLaturwisseri^ciiaftlichen Gesellschaft. 

Jos« Pancic, pisces Serbiae. 1860. 

Ajuiasl jiimriptive i:(uta)ogu# of tfie Sl. lionis. 1845. 
Von Herrn Hiigard von Freinsheini. 

WiHkomm, Beitrage zur Forstbotanik. 

Jahresbericht der Wetterauer Gesellschaft für die ge- 
S^Ujuntc Naturkunde zu Hanau. 1858—60. 

Schriften der kgl. physikalisch-ökonomischen Gesell- 
schaft zu Königsberg. 1. Jahrg. 1. u, 2» Abthl. 1861, 

C. Nägel i, botaniscbe Hittheilungen. 1861. 

Safferling^ Yerzdehniss de^ Insektensammlang. 

Joh. Müller, Beschreibung der Insel Java nach 
K.usse 11 drager. Berlin. 1860. 

Mulder, die Chemie der Ackerkrumme, bearbeitet 
von Joh. Müller. 1. Bd. Berlin. 1861. 

Besicht aber die Thätigkeii des Vereins für Nator- 
knnde in Cassel von 1847—60. 

Angekauft wurde: 

Walz und W i n k 1 e r , nenes Jahrbuch filr Pharmade. 
XII. xm. XIV. 
1850. l^Oa 1861. 

Büchner, Schwammkunde. Berlin. 1856. 

LyelTs Geologie. Ii. lid. 

Vogt, Altes und Neues aus Thier- und Menschen- 
leben. 

Handbuch für Naturforscher und Sammler. 

Cor da, Anleitung zum Studium der Mykologie. 

A. de Bary, Untersuchungen liber die Brandpilze. 

Berlin. 1853. 
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Die Mitglieder des Vereins. 

Aufgenommen wurden 1859/61: 
L Qrdeatliebe Mitglieder. 

Die Herren: 

Zcnetti, königL Landeoinmissär in Neustadt a. 4. H« 
Fr. Buteuschöu, Hechtscandidat in Speyer* 
. Jos. Massenes, stud« phil. in Gräastadt 
Sorg, fiastwirth in Dnrklieini* 
Dr. Bentner, praktischer Ant In Landaa« 
„ V. G er i eilten, „ 
„ Hitschler, „ 
Lobstein, „ 
„ Ed Pauli, „ 
A|»othelLf»r Weber in Landau. 

„ Rust in Arnsleln. 
Pb. J. Sehaaf, Kaaimann in 
C. (Jatoir, Gutsbesitzer „ . 
H* F 1 1 z «* 

H. Clostermeyer, k. Regier ungs- Assessor in Speyer* 
. H. Fassbender, Gutsbesitzer in Herxbetoii 
Vogt, iLÖnigl« Landrichter in Neustadt a« d« H. 
Rodt er, Berg- und Hötteningenlenr in Borrweiler* 
Dr. Jacob, praktischer Arzt in Kaiserslautern. 
Apotheker Debes in Lambrecht-Greveuhäuseu. 

„ Th. A. Märcker iu Zwetbrtickea« 
Tfiirrer Ries iu Dürkhom. . 
Richter Kersch in Speyer. 
Mor. Retzer, Bürgermeister in FrelnsheiiB* 
Fried. Eppelslheim, Richtor in Ber^abem. 
Carl Schöiiborn, Gerichtsbote iii Dürkheim. 
Carl Mayer, Weinhändier „ 

II» 



J. Krön, Weinhändler in Dürkheim. 

B. Hessel, Gerber und Gutsbesitzer iit Dürkheim. 
Jac. Catoir IL, Gerber und Gutsbesitzer iu Dürkbeiiu. 
T!) Werntz, ReDlner in Dürkheim. 

Mich. Kirchner, Gastwirth in Dürkheim. 

Th. Wettttz, IfüHer und Gutsbesitzer in Grethen« 

Behret, Adjunkt in Hardenburg. 

J. il ä 11 s 1 i II ir • i>üro;ermeister in Deidesheim. 

Schult/, Kiiiiieltiner in Kallstadt. 

Professor Dr. Franz Keiler in Speyer. 

J. Lehmann, Vorstand einer Knabenerziehungsanstalt 

in Neustadt a. d. U. 
Dr. ClemmoLennig, Chemiker in Mannheim. 
Franz Ernst, Forstwart in Seebach. 

C. Fr. Velten, Kunst- und 11 and eisgär tner in Speyer. 
C. Hohle, Rentner in Kaiserslautern. 

Dr. Ph. Pauli von Dürkheim , Chemiker in St. Helens, 

Laneashire, £ugiaud. 
Jos. Schandein, königl Rentbeamter in Dürkheim. 
Dr. Mühlhäuser, praktischer Arzt in Speyer. 

B. £lureumitglieder. 

Die Uerren: 

Dr. C. W. G lim bei, königl. Bergineister in München. 
Dr. Jos« Pancic, Professor der Naturgeschichte am* 

Lyceum in Beigrad. 
Phil. Jac. Müller, Botaniker in Wcfissenburg. 

Senator C. v. Heyden in Frankfurt a. M. 

F. Ch. V. Herder, Conservalor des kais. botanischen 

Gartens iu St. Petersburg. 
Dr. L. Agasslz, Professor in Cambridge Miss. ü. S. 
Gottl. V. Held, Forstbeamte in St. Petersburg. 
Dr. Kranz in Bonn. 
Charles DesMoulinsin Lyon. 
George Th urber in New-York. 
Dr. Hasskarl in Königs wiuter. 
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Römer^ Botaniker in ?s'auiiest in Mähren. 

V. F a r k a s - V ( j k 0 1 i n o w i c 5 Direktor des Natioiial- 

Museuois in Agraiu. 
Dr. F^rd. Müller, Direktor des botanischen Crartens 

in Melbourne« 

Revierförster Po] Ii eh in WUflingen (Württemberg), 
Dr. Wilhelm Hamm in Leipzig. 
Dr. Virchow, Professor in Berlin. 



Ausgetreten sind: 

Die Herren: ' 
Kauschlnger, königL Forstmeister in Dürkheim. 

Kim ich, Gutsbesitzer in Deidesheim. 

F. Seyler. Weiuhäudler in Deidesheim. 

Klein, Gutsbesitzer in Wachenbeim* 

Sahn er, Bäcker in Dürkheim. 

Ang. Köster, Gutsbesitzer in Friedelsheim. 

Stockinger, königl. Anwalt in FrankenthaL 

Professor Dursy in ZVeibrtfcken. 

C. Saclis iü Deidesheim. 

Landrichter A 1 w ans in Bergzabern. 

Apotheker f ertig in Speyer. 

H i 1 g a r d , Gutsbesitzer in Freinsheim« 
Herr Regieningsrath Bertram von Speyer wurde in 

gleicher Eigenschaft nach Regensburg versetit, und 
Herr Dr. Maas, praktischer Arzt in Orünstadt, ist nach 

Nürnberg übersiedelt. 
Herr Dr. v. Holle von Heidelberg ist ausgewandert. 

Oestorben sind 1859/61: 
A. Ekremidtgliedcr* 

Die Herren: 

C. R e h s t e i n e r 5 Pfarrer in £ichberg (St. Gallen}. 
U. Zollinger, Naturforscher in Küssnacht. 
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Ftofessor Ubchtletter in Esslingeo. 
Professor Dr. Klotsch in Berlin. 

Professor Dr. Berthold in Göttingen. 

Amtmann Pol lieh in Zeitlofs. 

Professor Dr. Fürnrohr in Re^^ensbiirg. 

Professor Dr. Gutierrez de Vilianueva in Orizuba 

in Mexico. 
Riedel, Natorforsclier in Rio-Jandro* 

B. Das oriieBtilefee Mitglied: 
Herr C« Nortz, Weinliändler in Bärliiieiai, 



i 5; 

» 

Stand der Kasse. 

Kasse 1858/59: 

484 fl. 23 iir. 

> 216 52 

Rest 267 fl. 31 iir. 

Kasse 1859/60: 

......... 674 fl. 22 kr. 

..«««•«.. 699 49 9^ 

Beliäit der Rechner gut 25 fl. 27 k^r. 



Zum Sclilusse uusern besten Dank allen Freunden der 
Pollichia. 



Einnahmen 
Ausgaben 



filnnahmen 
Ausgaben 
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Kurze geologische ond geognoBtiselie Kotizen 

über das 

neue Bolirlocli zu Dürkheim sowie die 
* näcbate Uxosegend 

▼Ol 



Gegenwärtige Zeilen sind auf Anlass des Directors 
der PoUichia, uerru Dr. Schultz Bipontimis, niedergC'-* 
schrieben worden. Die selben bei^egebene Taf. I. wurde 
schon vor der völligen Been(iio;iing des Bohrversnches 
lithographirt und sind desshalb wegen der in der Folge 
noch gewonnenen Aufschlüsse einige Abanderuiigcn uid 
Ergänzungen bei selber nothwendig gewesen. 

Mangel an Zeit und der Umstand, dass Verfasser sieh 
nicht in der Lage beAndet, eingehende geognostische Local- 
UBtersuchungen vorzunehmen, mögen die Mangelhaftigkeit 
dieser klemen Arbeit und besoDdors den »ur fragmentari* 
eeheii Charakter des geoguostischen Theils entschuldigen. 

Ich sebreite mm tum Gegenetand. 

L 

Das oeite in den Jahr an 1857— 1850 von 4k Saline 
abgestossene Bohrloch, auf Taf. L mitZü. XII. beieiehnet) 
— als «ler zwölfte für Soolgewinnang betriebene Bohr- 
veranch — befindet sich in der Stadt Därkbein aelbat) aai 
südöstlichen Fosse des von der sogenannten Bing^ oder 
fleidenmaner gekrönten Berges In der Thalniederung, gana 
nahe dem sogenannten Laurabach, einem Arm der IsenadL 

Dasselbe ist im ßuntsandstein des Haardtgebirges, 
welcher hier, an der Mündung der Thalschlucht, über Tag. 
d« h. an der Oberflnchc, eine gelblichweisse. in der Tiefe 
aber vorherrschend eine graulich- und grünüchweiase 
Farbe zeigt, angesetzt. 



— 2 - 

Die mit dem Bohrloche (oad dem Bohrsehachte) 
diirch8oi|k«ieii Schichten^ vom Tage nieder bis auf 1006 
Fuss (bayerischea Maaa a 0,211186 m.)) wo selbes* endet, 
sind folgende: 

Von 0 bis 23 V2 Fuss: Alluvialgebilde, Sand and 
verwitterter oder aufgelöster Sandstein von blaugrauer Farbe. 

Bei 23^/2 Fu88 oeginnt der erste eigehtliiäe Sandstein 
mit einer Neigung 20—25^ g6gen S.-O. und ausgezeichnet 
^ durch seine sehr regelmassig wellenförmig gestreifte oder 
gefurchte Oberfläche. Dieser Sandstein, welcher sehr wahr- 
scheinlich einen geognostischen Horizont bezeichnen wird, 
findet sich in der hiesigen Unigegend am vorderen Gebirgs- 
gehänge fso u. a. bei Dei<lesheim3 nicht selten vor, steht 
auch in einer horizontalen Entlernung von circa 2iHK) Fuss 
vom neuen Bohrloche, etwa 80 Fuss hoch über der Thal- 
sohle an und nimmt an etwas weiter entlegenen Punkten, 
z. B. am Feterskopf, ein ziemlich hohes Niveau ein. wor- 
aus sich auf die nicht unbedeutende locale iSeigung der * 
Schichten leicht ein Schluss ziehen lasst. 

Die Begelmässigkeit der Furchen, die fast gleiche 
Neigung der beiden Seiten, welche sie bilden, und der 
Umstand , dass meist jede derselben nochmal eine zweite 
schwache Cannelirung besitzt, erweckt einen mächtigen 
Zweifei gegen die bisherige Annahme, dass diese ge- 
furchten Sandsteine ihre eigeuthümliche Gestalt dem Wellen- 
achlage eines seichten, leichtbewegten Wassers aar Zeit der 
Deponirung, oder vor der Erhirtung deaselben irerdankteii* 
SoUle nicht vielleioht dorch «ttenide Bewegung der Unter- 
lage — mithhi durch schwaches Erdbeben — vor der 
Consolidirung der thonig- sandigen Masse diese gestreifte 
und geforchte Oberfläche entstanden und daher ihre Bildungs*^ 
weise eine ahnliche gewesen sein, wie die der bekannten 
Klangfignren? Doch ich kehre nach dieser kleinen Ab- 
schweifung wieder zu unserem ßohrloche zurück. 

Von 23 V2 bis 853 Fuss Tiefe finden sich nur Sand- 
steine und zum Thcil sandige Thone der unteren Bunt- 
sandsteinformation, jedoch von ziemlicher Mannigfaltigkeit, 
besonders in Beziehung auf Festigkeit, Beschaffenheit des 
Bindemittels, Grobe des Korns etc. vor, nämlich: harte 
Sandsteine ohne erkennbares Bindemittel, sehr weiche, 
mit vielem oder wenigem tlioiiigen Bindemittel, jene über- 
gehend in den ganz harten, im Korne verwachsenen Sand- 
stein, diese einerseits in losen fliessendeu Sand, anderseits 
in verhärteten Thon — Schieferthon* 
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Fast überall herrscht hier die lichtgraue Farbe vor, 
und nirgends findet sich die gelbliche ausgesprochen, oder 
auch nur eine Andeutung der rothen, und es scheint da-* 
her das Eisen im Zustande als Oxyd durchaus zu fehlen, 
wifarend 6s alsOxydnl und mit Schwefel verbanden (EUseo-^ 
kies) sieh fafiufig einfindet. ■ 

Unter diesen verschiedenen Gebilden ist ein bei 690 bis 
UM Fuss Tiefe lagernder Sandstein zn bemerlien. welcher 
sich durch mehr bräonlichgraue (ramsh^ne) Farne, sowie 
darch Einmengung gröberer Quarzgeschiebe bei im nbrigeil 
mehr feinem und mittelfeinem Korne auszeichnet Er bildet 
nicht nur eine der l^lüftigsten unter sämuitlichen durch-» 
fahrenen Schichten, sondern auch das tiefste Gebilde, welches 
Soole gebracht hat, und zwar die besten Zuflösse. Auf 
Taf. I. ist dieser Sandstein iui Vertilcaischnitte a b' durch 
zwei fieihen kleiner rander Ringe bezeichnet. 

Von 853 Fuss an bis circa 877 Fuss lagert eine 
Schichte von verhärtetem, blaugrauera, sandigem Thone, 
und mit selbem mögen die aussclilicsslich zum Buntsand^ 
stein zu zählenden Glieder sehlies<cn. 

Es folgen von da an bis 965 Fuss, sohiu in einer 
Mächtigkeit von 88 Fuss. Gesteine von sehr wechselnder 
Beschaffenheit, im Allgemeirien müssen selbe zwar aller- 
dings noch als Sandsteine bezciclniet werden, sind aber 
anfangiich sehr thoniialtig, spater, wo dieser Thongehalt \ 
mehr zurücktritt, finden sich einzelne gleichsam wie ein- 
gesprengte Flecken voii li( iitrother Farbe (die übrige Farbe 
ist wie bisher die graue oder graublaue und elwas com— 
pacterer quarziger itlasse, dann auch ein merklicher Gehalt 
von Dolomit nebst häufigem Schwefelkies ein, welch 
ersterer, bisher gänzlich fehlend, nunmehr zuweilen liist 
als anssehliessUclies Bindemittel des Sandsteines erscheint 
und auf den Brudiflüchen dareh eigenthdmlichen Schimmer 
sdn iLrystalllnlsehes Geföge zu erkennen gibt Ifach die- 
sen dolomitischen Gebilden kominen dann röthiiehe thonlge 
Sandsteina* 

Es scheint somit, als ob in Jener^ verhAllnissmfissIg 
geringen Mächtigkeit von 88 Fuss: 

a. die üebergangsgebilde vom Buntsaudstein zum Zech-* 

stein, 

b. eine schwache Andeutung dieser letzteren Formation 
selbst durch doioniithaltige Massen, und / 

e. die liebergangsgebilde von selber zum Todtliegenden 
»».m.«>gedrfost seien. • 
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Bai 096 fn^a begituwii 4lfl rotten, mdat tlitniMitigen, 
9ilMiiQxy4 atavk g^Ürbten Suhiehtett de» TatMiegeo«* 

a UK wämn sich npitpiiter 4erW Pertleen von Dofoniit 
einfanden, und sebliesst bei eirea fMWVa F»> ""It 
eiii^em hürtereO) wei|^ ttuonigeQ Geeleia ven fast blani» 
rother Farbe. 

¥ip hier an fe|g| wieder aiUdwes Gebirc^e röth- 
licher vet^bül^ter Thon mit ein^emengten IcleiDen weisMn 
Punkte^ Wiehes bei 1001 Fuee ebermala hälter wird, 
allmalig eine graue und gruuhchgraae Farbe mit röth«'- 
ychem Anflug auf den Bruch- oder Kluftflächen — annimmt 
und endlich unverkennbar den Charakter eines älteren 
Schiefers, höchst wahrscheiniich der aüuriseiien Graa^ 
wecke gehörig, gewinnt. 

Bei 1008 Fuss, wo die Bohrarbeit endete, ist dieser 
Schiefer noch anstehend, und es war dessen Erschrotung 
ein interessanter Aufscliluss über die Beschatfenheit des 
bis dahin ganz unbekannten Liegenden des Fiöitzgebirges 
in hiesiger Gegend. 

Was nun den wichtigsten Gegenstand, den üaupt- 
iweck, um dessen willen der Bohrversuch unternommen 
wurde, nämlich die Soolzuflüsse des Bohrloches betrifft, so 
ist darüber zu bemerken, dass, nachdem bis zu einer Tiefe 
von 194 Fuss nur süsse Wässer mit einer Temperatur von 

K mid in einen Qaantqm von 37 Liter por Muiiit» 
beigedrynge» warao, sich von hier ab die ersten Spurem 
eelsliaitigen Wassers mit fliat V2 7o zeigten, weicbe nü 
intti^xtmmdet Tiefe im Gehalt, Oejantiim md dei Tempe- 
iiatur ^unaMieB, so daaa bei der Tiefe von 606 Faas, wo, 
wie obeq bemerkt, die letzten and reieheren Qoellen er- 
bohrt , worden, der Aualaof des BobrloclMs, mitbin die ge- 
ipisebtini SoolqneUeB zusammen, (die susseai waren mög- 
liehst abgeschlossen worden), einen Gehalt von^ reichlich 
^Vs Vo? eine SchUttnsgsmenge Von 80 Liter per Ifinnte 
apid eine Temperatur von 15^ B. zeigten. 

Diese Verhältnisse haben in der Folge einige Aendernng 
erfahren, indem anfünglich der Procentgehalt bei onver- 
ändertem Quantum sich minderte (bis zu 1^/4 %), später 
aber wieder stieg, während die Schüttungsmenge zurück- 
ging. Dermalen scheint — kleine Schwankungen abge- 
rechnet — ein ziemlich constanter Zustand eingetreten zu 
sein, bei welchem die Bohrquelle in der Minute 70 Liter 
mit einem Gehalt von 2,07 bis 2^10 % uiul einer Tempe- 
ratur von 15,2 bis 15,8» K. hefert.. 
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Gntorhalb yvrbeceichneten Tielb v4m M Fuss 

wurden, wie benlerkt, keine Soolqiiellen mehr anß;etro(tai, 
vielmehr uAgtm Aich bei 918 bis 934 Fuss, also in Jenem 
Gestein vini «ehr wechselnder Beschaffenheit, welches deä 
ZethMm nprüsentiren därfle, dann in den untersten Paf« 
tieen dein älteren Schiefer bei 1001 bis 1008 Fuss — ^ 
schwnehe Zuflüsse süssen Wassers, von denea die untor* 
steu eine Tcinpcrofiir von 19^ R. besassen. 

Das Eindringen von Gas (Kohlensäure mit etwas Stick- 
gas} zeigte sich zuerst sehr deutlich mit dem £rbohreii der 
reicheren Soolquellen bei 680 bis 695 Fuss, noch stärker 
aber strömte selbes mit den ebenerw aiiuten, unterhalb der 
Soolquellen erschrotenen süssen Wässern bei. Letztere und 
mit ihnen ein Theil des Onses sind in der Folge abge- 
dämmt worden; immerhin führt aber die dermalen oem 
Bohrloche entsteigende Najade noch weit mehr Gas mit 
sich, als sie bei ihrer relativ hohen Temperatur gebun- 
den zu halten vermag, so daas selbes beim Auslaufe in 
vieien kleinen Bläschen und einselneu grossen Blasen 
sich entbindet. 

An bemrkenswerthen Hmeralien waifilen wälur^tid 
de» Verlaufes der Bohrnrbeit gemiee der eesgehobenea 
fieeteiiteelficke vmvüg»wekm enf den eelir ittaftgw Kläften 
vorkommend — folgende beeluiehlets 

1) Eisenkies (Schwefelkies), fast durch die gtn«e 
Bohrtiefe bis su den Gehüdes des Tojitliegendetf sich 
einfindend, von meist grauer bis scbwärsttchgrauer, 
selten messini^elber Farbe Cwahrscheinlich arsenik- 
haltijf^;), sowomals Beschlag und Kluftausfüllung, wie 
audh in der gansten Masse des Sandsteines 6m ein« 
gesprengt; ferner: 

2) ein noch nicht nüher bestimmtes Mineral von schwliii- 
licher Farbe — vermuthlich eme Mangan- Verltindong 
— in den oberen Täufen. 

3J Rcalgar, sehr spärlich angeflogen atif fasf weissem 
Sandstein, sowie in einem Genienf:i;e von Sandstein 
und Schwefelkies bei 274 bis 28() Fuss. 

4) Kaolin (wenigstens ein diesem sehr ähnlicher weisser 
mfr<^erer j hön), mit Saud gemengt, als starker üeber- 
zug und Kluftausfällung und «:anz das Ansehen eines 
verhärteten Mörtels bietend, ebenfalls mehr in der 
oberen Regiou, doch auch einmal tiefer unten noch 
einbrechend. 

5> Schwefelsaurer Baryt (Sehwerspathj, bei circa 330 
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Fuss, «Is derbes krystalliniselm Stüekeheil Im Sand- 
stein und mit selbem innig verwachsen. 
Bei circa 820 Fuss wurden nochmals einige rundliche 
Knollen Sandsteines von sehr bedeutendem spez. Gewicht 
ausgehoben, welche Avahrscheinlich von Baryt, vielleicht 
aber auch von schwefelsaurem Slrontinn imprfijcriurt waren. , 
Leider sind von diesem Gesteine (ialiicr keine Muster mehr 
voriianden, daher eine Probe zur naiieren fiestimmang un- 
möglich. 

Leber die chemische Beschaffenheit der nunmehr nach 
Abscheidiin^ der süssen W?isser aus dem Bohrloche dringen- 
den boüiquelle und (iase gij)t uns die sorgfaltige Analyse, 
welcher Herr geh. ilolrath Professur Dunsen in Heidelberg, 
Mitglied [inseres Vereins, selbe zu unterwerfen und die 
Besuhale uns niiUtitheiJen die Güte hatte, vollständige und 
gehr interessante Aufschlüsse. 

Wir reihen sie hier unter dem Beifügen ein, dass die 
Anal^'se des aus der Quelle sich absetzenden Schlammes, 
bereits im vorigen Jahre ebenfalls in Angriff genommen, 
jedoch damals m ihrem Verlaufe unterbrochen, nach der 
gütigen Zusicherung obengenannten beröhmttn Chemikers 
wiederholt In AusfiQirang gebrecht werden sali, worüber 
wir dann seiner Zeit In unsevem Jahresberichte If ittbeHnng 
SU machen nicht unterlassen werden. 



Analyse der Dürkheimer neuen Soolquelle 

geh. Hofrath Professor Bnnsen. 
1(XX) Theile des neuerbohrten Wassers enthalten: 



zweifach kohlensauren Kalk 0,28350 

„ kohlensaure Magnesia 0,01460 

„ kohlensaures Eisenoxydul . . . 0,00840 

Mauganoxydul . . . Spur 

Chlor-Calcium 3,03100 

Chlor-Magnesium 0,39870 

Chlor-Strontium . 0,00810 

Schwefelsaurer Strontian ....... 0^01950 

Chlor-Natrium . 12,7^000 

Chlor-Kalium 0,09660 

Brom-K^llom 0,03220 

Chlor-Lithium 0,03910 

Chlor-Rubidium 0,00021 

Zu übertragen . . 16,63191 
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Uebertrae • . 16,03101 

Chlor-CäsioÄ . * 0,00017 

Thonerde 0.(X»020 

Kieselerde 0,00040 

freie Kohleoatee 1.04300 

Stickstoff 0,00460 

Schwefelwasserstoff • Spur 

Ammonium-Salze 

salpelersnure Snlze ^ 

phosphorsaure Salze • . • fj 

' orgaBiscbe Stoffe 

Snmma . 18,28028 
An Gasen sind in 1000 Gramm Soole, dem Volumen 

nach, enthalten: Kub c«. 

sogenannte halbgebundene Kohlensäure « • • 47yB 

freie KofiJensäure • 83.6 

SUckstofT 3,7 

Schwefelwasserstoff Spur 

135.1 

Nach Obigem betrüge also der Gehalt der Quelle an nxen 
Be<;tnndtheilen (incl. der halbgebundenen Kohlensäure) circa 

%i dazumal, als die Proben der Soole zur Analyse an 
Herrn Hofrath Bansen gesendet wurden, zeigte selbe gemäss 
ifircs sjiez. Gewichtes einen seheinbaren Snlzj^ehalt (d. h. alle 
Salze als Kochsalz nngenommen) vonl,8 7o9 "^^as also sehr 
nahe stimmt. Seitdem hat sich der Gehalt der Quelle, wie 
oben bemerkt, etwas erhöht, indem er wenig über 2 7q steht. 

n. 

Werfen wir nun, um zu den geogneetieclieD mud geo» 
legmchen Verhältnissen unserer nächsten Umgebung üoep« 
sugehen, vorerst nochmals einen flüchtigen Blick auf die 
Reihenfolge der Formationen, so wie selbe durch den eben 
besprochenen Bohrversneh bekannt j^eworden sind, und 
betrachten wir zugleich, mit ZuhaiKinohrne der Taf. I., die 
durch mehrere andere, früher dahicr ausgeführte Bohr- 
arbeiten und das Anstehen über Tag aulgeschlosseneu 
Lagerungsverhältnisse, so finden wir: 

a. als unterstes Glied den alteren Schiefer, ver- 

muthiich zur Grau wacke gehörig; diesem folgen nach 

aufwärts: 

k dasTodtliegeudein einer senkrecht gemeseenen 



M&ohtigkeit vm wm circa 347^ bis 36 Fass, welche 
sich mit Berücksichtigung eines Fallwinkels von 18 
bis 20^^ auf circa 33 Fuss im Mittel reduciren würde; 
C. ein eijx^'nthiiinlirhcs. walirschciTilirti den Zec Ii stein 
reprasentirendes Gebilde — mit EiiischlLi.ss der üeber- 
gaj]ge zum Todtliegeiideu und zum Bunt^andstein — 
von circa 88 Fuss senkrecht gemeaaeneff a^er 83V4 
Fuss wirklicher Mächtigkeit; 

d. den Buutsaudslein von sehr wechselnder Be- ^ 
schaffenheit, unten mit einem ziemlich mächtigen 
Mittel verhärteten Thones beginnend, in einer senk- 
rechten Mächtigkeit von 877, und einer wifk liehen 
von circa 829 Fuss bis zur Thalsohle heraufreichend 
und in den nahen Bergen noch zu bedeutender, diuser 
vielleicht nahezu gleich zu setzender Höhe ansteigend. 

Von hier an noch weiter nach oben, — vielmdir, 
wegen des bereite «wähnten atarkan Emdens dar 
Schichten am vorderen Bergrande imd der atattgehabien 
&aelo4 des Gebirgaa vor dem Absatzen der jüngeren 
Schiebten, wfater nachaussen)d.i. g^<ni Osten, folgt : 

e. das TertiHrgebirge mit seinen Thon- und KattL** 

fsbllden, welchem endlich 
as Diluvium mit dem Losa und 
g. das Alluvium sich anschliessend 
Eine detaillirte Beschreibung der einzelnen^ die eben- 
beaeichnete Reihenfbige bihlenden und zusammensetzenden 
Gebirgsglieder zu geben, wib'de die den gegenwärtigen 
Zeilen gesteckten Grenzen weit öberschreiten; es soHen 
daher hier nur einige Verhältnisse und Eigenschaften der- 
selben von besonderem, zum Theil localem Interesse einer 
flüchtigen Betrachtun^j: unterstellt und daran einige in 
aächstem ZaaamBtanhange atehanda Bcmarkangen geluittpft 
werden, 

4 

h Der ältere Schiefer. 

Nachdem die Bohrarbeit nur etwa 7 Fuss tief in dieses 
Gestein eindrang und nur wenige Bruchstücke von selbem 
zu Tage gefördert wurden, weiche viele Aehnlichkcit mit , 
dem im Thaie hinterhaib iSeustadt anstehenden , zweireis- 
ohne zu den älteren Gliedern der Grauwacke zu zahlenden 
Gesteine (nach dem Yolksausdruck „Nolleustein^^) und 
zwar mit den dortigen Schichten von gröberem Korn, 
zeigen^ aa kann als Demerkanawerth hier nur hauptsäch- 



. j . : y Google 



MA ^efti mtliige Veifeattniis dar ht^gmngMgb im 
Mriilnimr wmi Nenitedtcr Tbale bervorgekoben wnä die 
Tbatsaobe conatatbrl worden, deas bb Imldeii Orlen das 
IMergingsgebirge als niebateÜBlerle^ dee Plötfl|i;ebirges 
vevbanden ist, mithin die SteinkohlenföraMdeB in hieeiger 
Gegend fehlt. Der Umstend, da>s; dieses Grundgebirge im 
B4d|rioehe dabier etwas süsses Weeeer und V6nneltvt0 Gas- 
tuestrtaimß brachte, wie oben erwibnt, mag efnigir* 
messen als Anbaltspankt galtea, wena es sidi danun 
handelt, durch einen Bohrversuch in diesem Gebirge, z. B. 
iai Tiiale bei und oberhalb Grethen, (wo selbes binnen 
KaiaeBi anraiobt aain wiivde), saasee Waeaer za gew iaaea, 

S. Das TodtHegende. 

Das Vorhautienjsein und Ausgehen dieser von der Bohr- 
arbeit ernt in uicht unbedeutender Tiefe erreichten und 
dercbstossenen Formation am Tage ist vor wenigen Jahren, ' 
bevor noch der Bohrer selbe getroffen hatte, zuerst durch 
Herrn Ber^meister OümbeK und zwar beim Eingange in 
das Ort Grethen am linken Thalgehange, aufgefunden und 
nacli^ewiesen worden. 

Uici /.eigt sich in einigen alten Steinbrüchen aus der 
Schichtenlage dieser durch ihre braanrothe Färbung von 
deai aaf liegenden ftst weiaaen Bantaasdateiae sich scharf 
abgrenieiMMa GebiUa aehr deutüeb die höehat wahrscbeiiw 
lieb in Folge einer Hebung stattgehabte NiveauminderaBig 
am vordern Bande dea Gefcirges, nSoiIieh dea aebwacbe 
ioiateigen vaw laneva daa Berglandea' bar bis an deai 
•alM am Saaiaa liegenden Hebangmekan, dann das atei* 
lere Abfallen gegen die Ebene zu« 

Ihis Anarahen dea Todlliagenden am Tage habe ieb 
in der Folge auch noeb weita weatlieb and südweatiidi^ 
niailieb im Orte Hasaan, am Wege von dort tum Schlangen* 
waiber, aa wie gegen Hardenburg hin an der reidlten Thal- 
aeite, wo es sich erst in der Nahe dieses Ortes unter die 
Thalaobia senkt und vom lichtvotben Bantaandatabi fiber- 
lagert wird, beobachtet. Da es sich unweit Haosen gegen 
Westen, besonders an dem Bergvorsprung zwischen dem 
isenach- tmd Scfilangenthal, ziemlich hoch über die Thtil- 
sohle eilicht. so würde höchst wahrscheinlich dorten in 
geringer Tiete dsis t^ehcro;angsgebirge zu finden sein. 

Ob nicht hier auch das Urgebirge nahe liegen könne, 
darüber lässt sich dermalen zwar nichts Entscheidendes 
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Mflsprechen, allein es mö^e doch nicht aoerw&hnt bieiheii, 
.dftss man in hiesiger Gegend zuweilen grössere, nicht stark 
abgerundete Stücke von Gneis mit schwarzem Glimmer an- 
trifft, und.dass schon einige solche Stücke — vnto diesen 
eines von mir selbst ^ gmde in der Nähe von Hamen 
gefunden wurden. 

Das Todtliegende in hiesiger Geirpnd besteht theils 
aus schieferis^em Thon, theils aus thonigem, Kalk- und 
Magnesia-Iialtigem Sandstein, welcher gerne verwittert. 
Beide sind aiis2:ezeichnet dinrh höheren Eisengehalt und 
intensiver rotlie Färbung, wie die röthlichen Bnntsand- 
steine. Als besonders eiffcnthüralich erscheinen einzelne 
in die rothen Thono oder Sandsteine eingesprengte Flecken 
von weisser oder (^lenchf ) 2;njnlich-weisser Farbe, welche 
zuweilen eine regelmassige kreisrunde Form von V4 — V2 
Ctm. Durchmesser hei ziemlich gleich massiger Vertheilung 
in der Masse annehmen, so (Tass das Gestein ein fast 
variolitartig getupftes Ansehen gewinnt. Suchen wir uns 
die mögliche Bildungsweise dieses Gesteines zu erklären, 
so ist wohl kaum denkbar, dass die fast regelmässige 
Vertheilung von ronden (kugelförmigen) Partie^ fuit 
eisen-freieo oder doch nur -oxydulhaltigen Gesteins in 
einer Grnndmasse von erheblichem Gehatt an Eisenoxyd 
gleich bei der ursprünglichen Ablagerung dieses sedimen- 
Vkten Gebildes sollte ausgeprägt worden sein, sondern der 
Vorgang möchte vielleidit in folgender Weise stattge- 
binden haben: 

Das zur Bildung des Todtliegenden dienende und in 
oder aus der damaligen Wasserbedeckung abgesetzte Ma» 
terial war ursprünglich schon reich an Eisenoxyd oder 
Oxydhydrat und mit einzelnen Kryst&lleb^ oder sand- 
artigen Bruchstüd^en von Schwefelkies gemengt. Später 
fiind eine Erhitzung des Scvlimentes statt, durch welche 
diese Schwefelkieskörner auf ihre nächste Umgebung rings- 
um wirkten und diese so wie sich selbst znm Oxydul 
(sulphat- und süirat-) umwandelten . von denen ersteres 
im Verlaufe der Zeit frnnz ofJer o^rössfentbeiis auso:ewasrhen 
wurde, letzteres aber mit seiner weisslich-grüneii Fnrbe 
verblieb. Gleichzeitig wurde dann auch, wenn der Eisen- 
gehalt des Todtliegenden aus Oxydhydrat bestund, durch 
Vertreibung: des Wassers bei jener Erhitzung die rothe 
Farbe gebildet. 

Auf diese Weise dürften überhaupt manche eigen« 
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ttämliffa gaiSiMB imdl gefled&te Paitieen «nch in mMcm 
SmditaiiieD, iiaatiitlich üb bauten« ztt erkiirfn mm, 

Yon den in Todtliegenden ohnehin sehr seltenen 
Petrefakten wurde in dieser Formation, welclie dahier 
überdies äusserst wenig beliannt und anfreMhloasen ist, 
bis jetzt nichts vorgcfanden^ von Mineralien nur etwas 
Schwefelkies und, wie oben schon benerkl« ein Cvebatt 
von Dolonit 

8. Der Buntsandstein. 

Nachdem unter dem Ausdruck ..Yogesensandstein^* 
bald die eigentlichen Sandsteine des rodtneo^enden . I>ald 
die unteren älteren Glieder des BtHUsnudsteiiies verstanden 
worden sind, so soll (ücse Bezeichnung hier ganz ausge- 
schlossen werden und sind als Buntsandstciu alle jene 
Gebilde zu verstehen, welche zwischen dein Zechstein und 
Muschelkalk, oder wo jener fehlt, zwischen dem Todt- 
liegenden und dem letzteren lagern. 

Dieser ßuntsandstcin ist es nun. welcher — sammt 
einigen aufgeselzten Partieen von Muschelkalk im südwest- 
lichen und südlichen Theile der Pfalz — die Hauptmasse 
des Haardtgebirges constituirt ^) und zwar sind ealtf hie- 
siger Gegend hauptsächlich die unleren älteren Sebtehten 
desscAben^ währm erst weiter gegen Westen und Sid- 
Wiest (im sog^n. Westrich) ^ so bei Homborf^ «nd Zwei* 
hiiicken, die jüngerot Schichten herrschend mrden, — em 
Beweis fifar die oben auf||;estellte Behanptun|i; eines sehr 
flodben länfallens der Oesteinssehichten in hiemgnr Gegend 
noch Westen zu. 

Ganz am ostüchen Abhänge des Gebirges ist aber 
diese Neigwig, entsprechend dmn obenbeserkten Nivstu* 
Verhältnisse des TodtUn^nden , eine entges^geselitai, 
östliche weit steilere, an welcher dann dabier am Austiüie 
der Isenach aus dem gebirgigen Theile noch eine eigene 
thümliche locale sich gesellt , indem an beiden Seiten der 
Thainiindung die Neigung des Gesteines der des Gehänges 



') Der nordwestliche, nicht zum Haardtwalde ^elidrige, aber 
auch meist hornige Theil der Pfalz, welcher sicli vot> diowero 
durch eine Linie beiläuüg abgrenzen lässt, die man sich von 
Bexbach nach Oppenheim am Rhein gezogen denkt, ist haupt- 
sächlich durch die Glieder der StoinkohTenformation — ver- 
schieden gehoben und durchbrocfifii von Eraptiv«rrst einen 
(Haoptstock der Dooaersbar j;) — ^ebüdeti wabread die flache 
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Mtoprichty milidii an« liecilteinni^ ist. wmud dinti, Ü 
Commatiott mit der oslficfaen Neigung an den beidett ymr^ 
iq»rüngen, bei der Ifiudung fiist eine santelertige Um- 
lageruDg eotateht 

Vea der MaDHiglallii^eil der Buteandiiteiiigebilde 
hiesiger Gegend ia petrographieclier Hiosidtt geschah obeA 
bereite firwabnung. Die mehr oder weniger thonhaMmi 
— zuweilen aoeh thonfreien — Sandsteine, welche aefbee 
zosammensetzen, aind verherrschend von mittelfeineni und 
feinem Korne ^ einaelne Schichten von dieaen, welche 
übrigens keinen geognost. Horizont bezeichnen, sondern in 
verschiedenen relativen Höhenlagen vorkommen, föhren 
aber nicht selten uiitten in einer sonst ziemlich a;Ieirh- 
art!2:en — feinen oder inittelfeinen — Masse einzelne gröbere 
abgerundete Stücke, meist von Quarz, zuweilen auch von 
qaarzio^em Tlioiiscfiiefer (Kieselschiefer) von Erbsen- bis 
selbst zur Hiihnerei<2;rosse gleichsam sporadisch eiiio;eineiio:t. 
Auch die bekannt Tlionjallen fehlen im Buiitsandsteine 
daliier nicht, doch sind sie bei weitem nicht so zahlreich, 
wie an manchen anderen Orten. Das häutigere Auftreten 
derselben scheint überhaupt mehr den oberen jüngeren 
Gliedern anzngehöien. 

Ein. aus mehr scharfeckigen Ouarzstückchcn und 
grösseren aber abgerundeten Geschieben mit wenigem tho- 
nigen Bindemittel gebiidetet Sandstein findet sich vorzugs- 
weise auf den höheren Punkten der hiesigen Gebirgsgegend 
«id — venrathlieb in Folge einer Abgleitung — asWettiH 
anflh tn Bergeiiftwoe« Wep dieaer Samatei» nodk a«f 
(qninpfliehcr iMeralitte ndit, zeigt er aM dotcli tin^ 
mengung oder Eindringen von ElaenoxydhydraiC (welelM 
inkrtfefaeMleb adch^ kieaeievdebeltig iat und ein kflftigea 
Bisdemlttal UMal) sehr rarüiidert, araeheint danket 
btamer Farbe and ifoiittt saweHen ganz den ChMkter 
ckiea BisaMtaMaiM an. Aber nicht blos dieses grdb>* 
körnige Congtommerat, sendem auch feinkörnige Partieen 
in setner Nähe. }a aelbat ganz andere, einer tieferen 8cii ieirt ei > 
läge angehihrige und aoeh tiefer liegende Sandsteine in 
bieaiger Umgegend zeigen nicht nur eine gleiche Infiltrinmg 
von Eisenexydbydrat, sondern aeibst oickere Ueberzöge 
•der Auafölloogeii van Kiiifllen uad Draaen dMreh Braun- 



oder Vorderpfalz hauptsächlich aus Alluvial- and Diluvial-, so 
wie aaia Ttoeii aacb aas Tertiar-OeWMea beitebk 
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ekenfitein, welche soj^ar schon zn Versuchen der Gewm« 
Bunff för dift TerliillBng Anlass gegeben hftben sollen. 

Dieser Eisengehalt bindet am stbiia kaiaeawega m 
9ime cewiaae CUiatelDsscIiiohte, soBdam h&lt aiel» mehr Dur 
' aB dl« Oberiieh« des Sebirges, weaähalb man wohl ba« 
f aohtifft aehL nag, sein» fintstabwig in einer viel 8plH:ami 
Paiia£, älai dar dar BnntaaBdataiabiMune — jedacb dar 
lalitaB BaMriiebunc deaaalben sb aeinar iermeli&ren Lage 
im Haard^birge ^angebend - an awdien. 

Weit wichtiger für hiesige Gegend als diasar Eiaan«* ' 
gabalt des Buntsandateniaa in gaagnoatiacfaar and natieaal« 
ÖOQndmischer Besieliung, ja — abgiaaclMn von seiner vtr^ 
wglichen Brauchbarkeit für Bauzwecke — vielleicht dia 
wichti^iato filgenschaft unseres Buntsaudsteines ist die der 
Salsführnng, weiche theils durch die älteren Bohrversucbe 
dahier, besonders aber durch den jüngsten Versuch der 
Art, von welchem der erste Theil handelte, so ziemlich 
«Msser Zweifel gesteUt sein dürfte, und der wir dos Ba- 
stehen der hiesigen Saline sowohl ^ wie aneli das der 
Badeanstalt verdanken. 

Um diese Behauptung, dass der Herd der hiesigeti 
Soolquellen im Bunt sand steine und in keiner der andern 
Gebirgsformationeii liefen möge, zu begründen, will ich 
nur anfuhren : dass durch die früheren Bohrversuehe noch 
nie eine Sooie m Tage gefördert wurde, welche ihren llr- 
sfirung nachweisKch im jüngeren Gebirge gehabt hatte, 
diss vielmehr gerade die in diesem Gebirge aiigeaclzteu 
und betriebenen Bohriocher meist nur süsse Quellen auf*** 
scblossea, endlich, dass beint jüngsten Bohrversucha 
Saolwiasar ausschliesslielL Ifi BuittiBanfhlain, dagegen i* 
dan fiaiMan "aUcäraa 5chicb(aD> wiadev nar afiaae Quellaii 
ang ot pai B » wardeB. Ueliardiaaa aisd bei diaaaai YarsoohB 
sMrtveBialeiStöcka ainea waiobaB^ sarraibJieheB SandaftaiBaB 
£B Tage gebracht i^ardsn, -wtkht alnoB aiifiaUand saiaige» 
taiebniaÄ au arkCBBan gaben. Es aoliaiBBn dennaab 
* alDEelBe ScbMten dea BaBlaaBdateines daa fiochsala odar 
Ytataialir dia Salae der hiesigqp Saolquellen ziemlich innig 
^aaiangi und'vaDtbeilt, gleichsam $ts Bindemittel, jedocS* 
nur sparsam, zu enthalten. Hieraus asklärt sicli auch die 
Erscheinung des liüuiigen Zudringens von Sand in dsBi 
hiaalgaa fiabrläahar», nicht allein bei ibiar Anlage, sonderBr 
aneh später während ihrer Soollieferung. Gegen die Ver- 
mengung mit den in den älteren Formationen unterhalb 
des Bantsandsteines befindlichen siiaaen Wässern sind 
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tihrigetis die hiesigen Soolen dureii das die tiefete Sdlidtte 
desselben bildende, bereits oben erwibnte mächtige Thon«* 
Mittel hinreichend geschützt. 

Auf dieses Thonniiltei, welches sich dort, wo es 
dem neuen Bohrloche (bei 853^877 Fuss Tiele) «ufge- 
sehiossen wurde, an seiner richtigen Stellt im geognost 
Sinne befindet, da in der Regel die Bontsandsteinforniation 
mit Thongebilden abschliesst^ möchte ich hkr noch beson- 
ders die Aufmerksamkeit hinlenken, und zwar ans dem 
Grunde, weil in neuester Zeit bei der Anlage zweier unweit 
davon auf derselben (linken) Thalseite in das dortige steile 
Berggehange horizontal und ziemliok tief eingetriebener 
Keiler eine dem Aenssem nach jenem mit dem Bohrloche 
in der Tiefe dorchsunkenen Gebilde sehr ähnliche, zweifeis- - 
ohne zum Buntsandsteine gesorige Thonmasse angiitroffen 
worden ist. 

Sind diese beiden Thone identisch, d, h. demselben 
geognostischen Horizonte aiif;c}jörig, so wurde sich hieraus 
bei der söhligen Eiitlcrnuno: von 2000 Fuss oder circa 
584 Meier und einer ilohendiüerenz von beiläufig 900 Fuss 
oder 262 Y2 Meter, entweder eine weit steilere Aufbiegung 
der Schichten als die gewuhnliche, aus andern Niveau- 
verhältnissen hervorgehende, oder aber das Vorhandensein 
einer Sohren ojuueii Verwerfung ergeben. 

Was die Mineralien des Buntsandsteines dahier betrifft, 
so ist ausser den bereits oben bei den i\liltheilungen über 
das neue Bohrloch namhaft gemachten ein weiteres Vor- 
kMmen nicht bekannt, und in dieser Beziehung hi^ nur 
au erwähnen, dass der häufig eingemengte, mdst ftin ser^ 
ibeilte Schwefelkies d«rdi me mit den Wissem ans der 
Tiefe aufeteigeiule Kohieosänre sersetst, den Gehalt an 
Eisen nnd Schwefelwasserstoff bedingen mag, wdcher in 
mehreren der Soolbrannen sowohl, wie auch in eiBl|eit 
susstti Quellen dahier (BrHehel-Bronntti#) beobachtet wvd* 
Von Versteinerungen im Bantsandsteine wurde, so viel mir 
bekannt, in hiesiger Gegend noch nichts aufgefunden, 
Ausnahme eines einzigen Stückes, wekhes jedoch als eine 
im Buntsandstdne vorgekommene Versteinerjmg selbst eine 
Ausnahme bildet. Es ist dies ein Spirifer, eingeschlossen 
in einem (zersprengten) abgerundeten Geschiebe, welches 
im Buntsandstein eingewachsen war und als integrirender 



*) Brühl oder Brüchel, älterer Ausdruck tat Wiese; die Quelle 
ist auf einer Wiese. 
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Bestandtheil demselben angesehen werden mass; dies Ga* 
aditabe stamtot aber hödbst wahrscheinlich aus der Gran- 
waeke and hat von daho' die Veintdnerung miigcbracht, 
80 dass selbe also eigentUeh dem Buntsandstein nicht an- 
gelidrt, vielmehr als wichtiger Leitfaden ancnsehen Ist,, am 
zu erkennen, von woher ein grosser Thell des znr Bildung 
desselben verwendeten Materials gekommen sein ma& 

Ansser dessmi ist vimi Bontsandsteine noim ein 
mgenthtaliches Terhiltnies hesnglich seiner Parbnng » 
erwähnen« 

Am vorderen Saume des üaai-dl^ebirges in hiesiger 
Gegend und auch noch weiterhin sind nämlich die Sand- 
sleine dorchgehends weisslioh und zwar gelblich- und 
gra«lieh*-weiss , nie roth oder röthlich gefärbt, während 
welter im Inneren (westlich) und gewöhnlich nahe hinter- 
halb des Hebunfl;.srückens oder mit selbem beo^innend, blos 
die röthliche Farbe hcrrschenfi erscheint, d. h. nur Sand- 
steine von entschieden rolhem oder blassrolhem bis weissem 
Tone mit röthliehem Sti( Ii vorkommen. Dort herrscht also 
das Eisenoxydul imd Oxyd -Hydrat, hier das wasserfreie 
. (rothe) Oxyd ausschliesslich. 

Diess Verhältuiss konnte auf (Jen ersten Anblick zu der 
Vermuthang Anlass eeben. als habe man es mit bandsteinen 
von verschiedenem Aller — obzwar zu einer Formalion 
gehörig — zulhun^ allein bei genauerer Betrachtung findet 
man hinreichende Beweise, weiche dieser Verniuthung: zu- 
widerlaui'en und das gleiche Alter der genannten ver- 
schieden gefärbten Sandsteine darthun. 

Eine üeberlagerung des rothen Sandsteines durch den 
weissen, oder umgekehrt, ist nämlich nirgends zu beobachten, 
dagegen lässt sich an einigen Stellen, so u. a. zunächst 
der Herzo^fihle in Grethen, der allmälige Uebergang der 
gelbltehweissea Farbe in die röthliche und rothe in berl- 
zootaler Hichtung deoitUch naehwdsen, indem sich einzelne 
Biake des an dieser Stelle durch Steinbmchsbau aufge- 
schlossenen Sandsteins finden, welche nacfar Osten bin gelh- 
lieh oder weisslichgelb , nicht weit davon gegen Wösten 
aber roth sind und inzwischen gleichsam die Miscbnng 
dieser Farben — rothgelb — besitzen. 

Der Grund dieser Farben Verschiedenheit, welche ver- 
ursacht, dass das nächst ältere Gebilde, das rothe Todt- 
liegende, vorne am Ausgange des Thaies sich sehr leicht, * 
weiter westhch aber schon schwieriger vom Buntsandstein 
unterscheiden lässt, dürfte wohl darin zu suchen s^n, dass 
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damals, ab die Brhiiiiiiig von 1Tnfe& di« fiaoplMaat 4m 
Baatdt-SandstdMs dutdidrang und rotMe, das Shafartfcai 
odar «Beckan waDigatena in dar Haaptanlm adioA to» 
stund und baraita nit Waaaar arHUIt war, wdiehaa liaaliali 

boeh am Gehänge des begränzenden Berglandes binaaf« 
reichte, ^nd daaaen fortwährende Wirkung der Abkühlung 
die Umwandlung des Eisen-Oxyduls und Oityd-Hydrates in 
waaaarfireies Oxyd an den Ufern oder Räadarii bis auf eine 
gawiaea Braita dam Gabirgaaabbanga aallaBg venUndeHa^ 

4. Das Tertlftrgebirge. 

Die vom fiuntsaudstein an, gemäss der regelmässigen 
Reihenfol<i^e, naeh aufwärts ihre Stelle findenden Fornationen 
des Secuiidargebirges, nämlich der Muschelkalk mit dem 
Kohlenletten und der Keuper. dann die jurasf^iischen Gebilde 
incl. des Lias, und die Kreide lehien in der näheren Um- 
gebung voB Dürkheim, und es sehliesst sich an den Bunt» 
Sandstein unmittelbar das Tertiur^ebirge, theils mit seinen 
sämmtiiciien Gliedern au das steilere föstliclie) Geturnte 
sich lehnend und dann zuweilen auf eine Hohe von über 
200 Fuss ansteig;end. theils nur mit seinen tieferen Schichten 
sich manchiuai isolirt erhebend, wodurch gieichäaui ein wall- 
artiger Rücken vorderhalb und fast parallel dem Haupt-« 
abbange eiUstebt. Ersteras YarbältiiiBa seigt ateb aabr bi- 
atractiv alwa aina Stmuda BiNrdlkh vmi DdrUmim an dar 
sog. Haaaaly wo aweh dam Bataiikar ain aahr dankbaraa 
Faid aicb aafscbliaaat, lalslaraa kt haaondere aaböb in dar 
Niadanrng dar aag. Bann ainamaita ued dam aia gegen 
Man bagrapaandmi Höbenrag — S^baig und MkM/^ 
barg — andararaaita ausgeprägt. 

Auch vom Tartiärgebirge finden sieh in dar hiesiaaa 
Gegend bei Weitam nieht dla Gabüda vor. Basselbe be- 
alaht in der Hauptsache, von untan nach a^n aofgezäblt, 
ana kalk- und kaIiliaItio;em plastiaahem Thon von grünlich- 
.grauar, gagen die Obarfläche hin niwaikn gelblicher Farba^ 
welcher mit einzelnen meist nur wanig mächtigen Kalk- 
scbkbtan wechselt oder vielmehr selbe eingebettet enthält, 
wie u. A. die Bohrv ersuche YUI. und X. deutlich zeigten, 
hierauf folgt als obere Partie ein ziemlich mächtiges Genilde 
von kavernösem löcherigen und klüfügeni Kalk — ■ Grob-' 
kalk — , welcher zaiilreiche Versteinerungen einschliesst. 

Wie oben bemerkt, lagern die unkren Glieder der 
Tsrtiärlormatiott ^ al60 der plaatiadie iiion bei Dürkheim, 
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auf dem ßuntsandstein. Diese Auflagerung wurde be^^n* 
4ms dordi die ßofarvertsuche IX. und X. sehr deutlich er- 
kflnnt und durch selbe, Mimentiicii den emtereo, nachce^ 
wkMO, dasB als IMergaugs^ebüde wlseben beiden For* 
fluiüenen ein Geaian^e aus pUstlseiMM TboM and «afge>- 
löstem Sandsteine sich vornndet, auf weMes dasn nacii 
unlen nnmittelbar ein sebr zeDsetafeer und zumTheil seines 
fiMMienittels jberanbter SmuleifliA, aus- {grobem Sand und 
firesehleben liesiebend, und der eben erwähnlen In den 
höheren Lagen dabier haupteftcbllch vorkomnienden Schichte 
des Buntsandsteioes entsprechend, folgt. Durch dieses 
Lagerangsver}iftitniss scheint ausser Zweifel gestellt zu 
sein, dass die Niedaina^ des Rheiuthales niw sowohl 
durch Ausspülung, als yielmehr durch Senkung der Sohle 
oder Hebung der Ufer (Haardt- und Odenwald) oder viel- 
iaiclU durch beide zugleich gebildet worden ist 

Auf jener Grenze zwischen Tertiär- und ßuntsand- 
Formation finden sich sehr reichhaltige Zuflüsse süssen 
Ä'assers. und es dürfte diess als Wink für Jene <!;elteu, 
welche mittelst Bohrlöchern starke artesisciie Quellen in 
hiesiger Gegend zu gewinnen beabsichtigen, nur is( hicbei 
zu bemerken, dass diese Quellen aus der bezeicinieteu 
Stelle wegen ilirer ziemlich holieii Temperatur von circa 
lo^R. sichzu Trinkwässern nicht eignen, waiirend tlagegen 
in höheren Schichten der Tertiürforination selbst und ober 
ihr. begünstigt durch Wechsellageruno: von Jackeren (Sand- 
oder Kalk-) und iiiidurchla.sseiitien (Tlion-) Schichten- nicht 
selten frische gute Trinkwasser, wenn auch miaiiei' reich- 
lich fliessend wie die soeben erwähnten, zu gewinnen sind. 

An Stellen, abrigens, welche einem starker abfallenden 
Gehänge des Tertiirgebirges nahe iiiid (s* B« Herxheim), 
ywhAlteii Sick diese radieren Sdiichten oieht sellea als ne- 
gative^ welche bereits gewonnene Wasser wieder abfiihren. 

Eiä anderes bameäenswerihes Verhiltnlss bezüglich 
des Anfbaees des Tertiftreeblrges In unserer Vahe besteht 
darin, dass dessen Gebilde stets vor den Mfladviigen der 
Ou^rtbÜler in das breite Rhemthal nnd bm wiedernsiiiörd* 
Uoh von der Thalraandang am maiditIgsteB entwickelt sfittd. 
ficsterer Umstand wird erklärJich^ wenn wir annehmen, 
dass das Rheinbecken mit salzigem Wasser erfüllt war, 
ond die Fiiisse, Bäche etc. aus den Thälern süsse Wass^ 
xnfübrten, mithin, die Tertürformation dahier , als Brak- 
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nrnug aller mas wähl als eine Folce der an ihrem Am^ 
gange gewöhnneli etwas nadi Nonnn alrfenkenden Bidi-. 
tang der Quertliäier anmseiien snn. 

Von im Tertiärgebirge dahier vorkommenden Minera- 
iiea aind ausser gewolinlicliem Kallt-^ Bitter- und Braan- 
spath zu erwähnen; 

1) Krystailisirter Gyps (Gy psspatb) , im plastischen 
Tlione, zu beiden Seiten des Thaies, besonders aber 
auf der rechten, wo dieses Fossil häufig beim Graben 

• von Kellern in den oberen östlichen Theileu der Stadt 
gefunden wurde, meist sehr schöne, farblose und 
nahezu durchsirfitio-e Krystnüe. iü der o-ewöhnHrheren 
Form der hemitropischeii Zwillinge. Leider sind die 
meisten und schönsten Exemplare — aus UnlLenntiiias 
ihres Wertlies — verschleudert worden. 

2) Bohnerze, mittelst des Bohr Versuches \r, VlIL bei 
einer Tiefe von 260 — 270 Fuss angetrollen. welche 
jedoch, da hier die Gemenge von lertiär- und Dilu- 
viaigebiiden sehr tief hinab reichen, möglicherweise 
auch den letzteren angehören könnten. 

S) Der sogenannte krystulüsirte Saudstein, welcher anf 
der Anhöhe in der >alie der Kallstadter ZiegelhuUe 
sich sparsam, jedoch meist in grösseren Stücken vor- 
findet. Offenbar hat hier der ausgeschlämmte De- 
tritus des nahen Buntsandsteines, unter günstigen 
Verhältnissen nüt lialiureielien Wässern «ir Zeit aar 
Tertiärneriode in Beröbmnff celLommen, dies eigen«> 
.tlifimliene Mineral schaffen Tidfen» Die KrystalJe aes- 
selben, allerdings bei Weitem nicht, so schon, wie 
jene von Fontainebleau , sind ineist bfischelförmig 
gruppirt, 80 dass gewöhnlich nur die drei gleich« 
werlhigen Flächen eines Rhomboedmi (spitziger als 
der Würfel), welches uberdiess noch an den Kanten 
und Ecken häufig abgewittert oder abgerundet ist, 
erscheinen; mancbmaf jedoch sind diese charalL*^ 
teristischen Flächen noch ganz gut erhalten. 
Wo der Detritus des Buntsandsteines nicht ausge- 
schlämmt war und' namentlich noch viel Thon enthielt, 
vielleicht auch andere besondere Umstände einwirkten oder 
gewisse Bedintrungen fehlten, da haben sich häufig Nieder- 
schlage mit mehr dünner Schichtung gebildet, welche im 
ersten Anblicke manchen Sandsteinen om vordem Rande 
des Gebirgies aus der Buntsandsteiiilonnation sehr ahnlich 
erscheinen (neuer Keller des Herrn ü. Fitz}, bei näherer 
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Betrachtung und Untersuchung aber durch ihren grossen 
Kalkfehalt sicii entschieden als Tertiärgebilde erweisen. 
Im l^lksmunde werden sie auch ganz richtig Kalksteine 
taianat. 

B und 6. Daa Diluvium und Alluvium. 

Aehntieb) wie das Twtiirgebirge an das Gehänge des 
Biuitsandstelnss, lehnen sieh dis Dilaviai- und AiUivfel» 
gebilde weiter ostwärts an ersteres an, jedo^ hei WeÜstt 
nichl dessen Höhe erreichend ond zur Rheinthalehene in 

weit sanfterem Verflachen herabsinkend. 

Dort, wo Qucrthäler aus dem Buntsandsteine des Berc* 
landes treten, ist das Diiuviam durch die Gewässer, welche 
das Gebirge früher weit massenhafter dem rheinischen 
Becken zusend^e und deren hoh«r Stand vu A. an den 
Felsen des Diemersteiner Schlosses noch recht deutlich 
beobachtet werden kann, durchbrochen und nahezu oder 
bis auf das Niveau der Ebene in ziemlicher Ausdehnung 
weggerissen, so dass sich ausserhalb der Berge und Höhen 
des Buntsaiidsteines und der Tertiärformation noch breite 
Fortsetzungen jeuer Thäler mit fast ebener Sohle und zum 
Theil von steilen Gehängen oder Ufern, nämlich den stehen- 
gebliebenen Partieen des Diluviums eingefasst, bildeten^ 
welche nun die im Verhältnisse zur Breite dieser Thal- 
fortsetzungen fast verschwindend kleinen Bächelchen der 
Jetztzeit — wo ihnen die Kunst ihre Bahn nicht vorschrieb 
— in mannigfachen Windungen durchschneiden. Hieher 

fehören das Dürkheimer Bruch, die Niederung bei Freins- 
eim u. dgl., in welchen die Rheinthaiebcnc gleichsam bis 
au das Tertiär- und Buntsandsteingebirge heranreicht 

Die Gebilde des Diluviums und Alluviums in hiesiger 
Gegend, wegen ihrer geringen Erhebung nnr selten auf- 
geschlossen, sind noch wenig bekannt, ihre Chrenzscheide 
nnter sieh sowolil, wie auch gegen das Tertlir» und Bmit* 
sandsteingebirge, wsil witer der allenthalben verbfettetsn 
Cttltiir versteift) noeh nicht genau festgestellt 

Soviel bis Jelst beobachtet wsrden kannte^ besteht das 
Dilnviom unserer Gegend in seinen unteren Partieen sus 
plastlsehem Thon und Sand (s. Bp Weisenheim s. S.}? auf 
weldien dann gröbere Quarzgeschiebe — dahier ,.Kies^ 
genannt, — folgen Beuerberg). . Der Diluvialthon unter- 
scheidet sich vom tertüren dahier theiis durch seine Farbe, 
welche nie grau- oder gelblich «grön^ sondern röthUdi- 
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ote maMdh-ynam ist, tluils dadorch, dass er kdMii 
JEilk m seiner IfieehuDs aie wefenliielieii Bestaiidllieil ent* 
lift und nur hie and da einselne Stfickehen and Brocken 
von TertiSrkalk eingemengt fuhrt, wesehalb er anch im 
Allgemeinen als feuerfest oezeichnet werden kann« Aach 
Kall scheint ihm zu fehlen. Unterhalb dieses Thones, 
welcher besonders im Därkheimer Bruch und bei Freins- 
heim etc. in ziemlicfier Ausdeluning eatwkkelt ist, findet 
sieh eine Schichte fossilen Brennmaterials, nämlich erdige 
und blütterige Braunkohle mit kituminösem Holze (Lignit}^ 
' erster« meist sehr thon- (auch send-) hallig und im An- 
sehen der Umbra fast ähnlich, letzteres meist mit noch 
erkennbarer Uolzstructur , zuweilen scheinbar nur <];anz 
wenig veräTider( . manchmal aber in wahre Brnuiikohle 
mit dunkleni. fast schwarzem o^läiizenden Bruch iiI)iro;ehcnd. 
£s ist noch nicht genau festgestellt, welcher Formation 
dieses Braunkohlen- oder Lignit -Gebilde, welches auch 
bei Freinsheim vorkommt und dort aus zwei durch ein 
circa 80 Fuss mächtiges Mittel von Thon, Sand etc. ge- 
trennten Lagen bestehen soll, angehört; waiirschein lieh ist 
es jünger als die eigentliche weitverbreitete Brauukolileii- 
formation und entweder den obersten Schichten des Tertiär* 
gebirges oder den untersten des Uiiuviunis zuzuzählen. 

Die Pflanzen, welche diesem fossiien Bicunslofte das 
Material lieferten, scheinen nicht an Ort und Stelle ge- 
wachsen , sondern aus dem nahen ßergland herbcige- 
acbwenunt zu sein, und es finden sich unter selben Dico- 
tiledonen, insbesondere Coniferen, welche d^ jetzt noch 
vorhandenen nahe stehen» 

Ausser ihrer VerweudbsrlLeit als ^ennueterial eind 
diese Lignit*-Oehilde «nch desshalb wichtig, weil seihe als 
durehlasaeode Schicbtcii und zugleich von einer dichten 
Thendedie überlagert, oft sehr ergiebige Wassenaüäase 
liefern, von denen u. A« die natfirlichen und küns^chen 
QueUen zu fVeuisheim, so wie die Senkbrensen zu Weissen- 
heim a. S. gespeist werden. Diese Wässer sind im Allge- 
meinen ziemlich rein ^ doch enthalten einige derselbeo 
(F^einabeini} etwas Kohlenwasserstoffgas. 

In die Periode, welche zwischen dem Abschlüsse der 
Tertiärgebirs^sbildung und dem Absätze des Diluviums lag, 
fällt vermuthlich das Emporsteigen des Basaltes in unserer 
Ifähe, am Pechsteinkopf bei Forst — des einzigen Vor- 
kommens der Art in der Pfalz, dessen Besichtigung nicht 
allein der Fadunanu, sondern selbst» der Laie stets lohnend 
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üiiden wird — wahrend dagegen der Aufbruch eiseuhal* 
tiger Quellen } denen die Ockerbildun^^en am Patteaberge 
und die Depots eisenhaltigen Gesteines von geringerer 
Mächtigkeit (dilfiiia Platten und Schnüre) in dem östlich 
davon gclegeuon Plateau^ wekbos sich yon don flaehan 
CMänge awi^heu IJugstein rniA Srpobiiaini an gegea 
GröDstadt hiD aosMiBilel, sowie die AblagerwMisw oaa 
dwnlKolgelben Sandes bei Dorkboisi, Freinsheim sie. ihr« 
Sntslewuia; thciiweise oder gans Tordanlien aiogen, in dar 
späterao DiluvialaeH stattgefunden an iMbsn scheint . 

Auch das oberste GlSd das Diluviums, der Löss, em 
mergelartiges tbon«, quarzsand- «nd lialkhaltiges Gebilde, 
mit häafig eingemengten Gehäusen von Schaafthieren, ist 
in biesiger Gegend vertreten, so nsmentliob in der Niba 
von Ungstein. 

Vielleicht ist hieb er auch jene Ablagerui^ so zählen, 
welche auf der ' östlichen Seite des von Ungstein gegen 
Dürkheim ziehenden, mit dem Michelsberg abschliessenden, 
Tertiärrückens, zum Theil auch am östlichen Fusse des 
Gehänges unterhalb der Ringmauer (Wcinbergslage Forst) 
sieh vorfindet und deren dunkelroihe Farbe auf eine Ab- 
stammuug vou den Thon- und Sandgebilden des im Isenacb* 
thale zu Tage gehenden Todtliegenden Ii indeutet 

Dass im Diluvium unserer Gegend auch üeberreste 
von vorsündfluUiIii hen Thieren. z. B. elephas. bos taurus 
primigeuiiis, equus adaiuitieus etc. nicht fehlen, davon gibt 
die Pelrefactensamminng unseres Vereines hinreichenden 
Beweis. Einige dort ebenfalls aufbewahrte Knochen von 
Älaiiiniuth. welche aus dem Bette des Rheines gefischt 
wurden, scheinen, schon dem äussern Anschein nach zu 
schliessen. aus noch jmin^trer Zeit zu stammen. 

Das Alluvium, obwolil in hiesiger Gegend, besonders 
in den Niederungen, ziemlich weit verbreitet, bat doeh 
msistans nur geringe Mächtigkeit und ist, da dessen Ma- 
^ terial in dar Regel von den nächsten Gebirgen oder böbar 

Salegenan Ponlitao öbarbaupt berräbrt, von sabr weebseln- 
er Mscbaffenbeit . Sandstebi* and KallKgordlie, Sand» 
Lalun n. dgl. setzen selbes zusammen, und es soUen nntar 
diesen mannigfaltigen Bildungen hier nur zwei in unserer 
nächsten Nähe vorkommende eigens erwähnt werden. Die 
erste ist eine klmae Ablsgarong von Torf im unteren Diirk- 
heimer Bruch , von welchem unsere Sammlung ebenfalls 
Master aufbewabrt änd dessen Entstehung offenbar dur<A 
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die bereits oben erwähnte, dem Dilovium angebörige Unter- 
lage fetten Thones bedingt ist 

Die zweite, dne eanftgewdlbte nach drei Seiten flacli 
abfallende Schattmasse beladet sich xnnftchst beim Orte 
Forst, gegen Südwest und nnmiitelbar vcht der Aasmün- 
dung der vom Basaltbrache (PechsteinlLopf) herabziehen- 
den Schlucht gelegen; sie besteht ans grosstentheils ver- 
wittertem Basalt, Bnntsandsteingerölle and Schott, Tertiär- 
gebilden n. dgl. und ist besonders desshalb merlewfirdig, 
weil auf ihrem Rücken unter den trefiFlichen Erzeugnissen 
der Rebe in der Pfalz das edelste gedeiht, wie dennnber- 
haapt an solchen Stellen, wo die Oebiide Üterer und 
neuerer Gebirgsforma (Ionen znsammengrenzen, und deren 
Bestandtheiie in der Ackerkrumme sich mengen, — heson- 
ders, wenn der kalk- und kalihaltige plastische Thon mit 
in flle Mischung tritt, — (Deidesheim, üngsteiner Bcrg- 
la^en, Miclielsber^ bei Dilrkheim), abo;esehen von der ört- 
lichen La^e. eine der wesentlichsten Bedingungen für die 
Froduction eines trefi liehen Weines gegeben ist. 

Ich sch Hesse gegenwärtige Zeilen mit dem lebhaften 
Wunsche, dass durch selbe Andere, namentlich ffingere 
Kräfte veranlasst werden möchten, auf die genaue Durch- 
forschung unserer nächsten Umgegend in geogn ostischer 
und geologischer Hinsicht, welche bisher noch viel zu 
wenig fj;e})flogen worden ist. ihre ganz besondere Thätig- 
keit iiinzuleuken, und empfehle selben zu diesem Behufe 
vornehmlich: 

a. die Frage über das vermuthete Ausgehen des Ür- 
und Uebergangsgebirges in der Nähe von Dfirkfaeim^ 
besonders gegen Süchvest hin; 

b. die Erhebung der nähereu Beschaffenheit des Todt- 
liegenden, zumal in neuerer Zeit Erfahrungen gemacht 
worden, welche zeigten, dass diese Formation in der 
That besser (im bergmfinnischen Sinne „hdliieher<0 
ist, als ihr alter Ruf und Name; 

c die genauere Ermittelung über Verbreitang, Lage 
nnd BeschaiFenheit der obenbezeichneten Schichte 
wellenartig gefurchten Sandsteines behufs Feststel- 
lung und Pirofiiirung eines *geognostischen Horusontes 
in unserer Gegend: 

d. endlich die FessteUung der Grenzen 4es Diluviums 
und genauere Untersuchung der diesem angehörigen 
eigenthumllchen Gebilde, namentlich jener des Patten« 
bergea. 
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Biemit würde die Möglichkeit gegeben sein, jene 
||rro»8eii Lücken, welche die bisherige Kenntniss über den 
Ben der Erdrinde in unserer nicbsten Umgebung und na- 
mentlich die vorstehenden Zeilen, als Versuch einer Be- 
schreibune derselben, noch bieten, allmällg und vollstän- 
dig ausznrallen. 



f 
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Tabelle 

der 

io der Pfalz und den benaehbarten Gegenden vorkommenden 

Arten der Gattimg Verbascum^ 

sowie der 

in diesem Gebiete bereits gefimdenen und 

nocli zu sucliendeii Bastarde aus derselben, 

ausanunengesteUt 

von 

MH*. JP. Schultz 3 

VcrfiMMr der Rori der Pfab. 



Diese Pflanzen wachsen gewöhnlich an ungebauten 
Orten und werden durch den Anbau jedes öden Fleckchen 
Landes und durch das Ausrupfen derselben zur Blüthezeit 
(zum Theil ans Aberglauben , zum Theil aus Muthwilien) 
immer seltener. Arten haben wir im Gebiete nur 7, und 
es können folglich, da jede mit jeder andern 2 Bastarde 
erzeugen kann. 42 gefunden werden; aber es wtirden erst 
26 gefunden. Die Namen dieser sind in der Tn belle ge- 
sperrt gedruckt. \\m\ die Orte, wo sie gefunden wurden, 
weiter unten angegeben» 

Verbascum. 
i) Tbapsus L 

1. Tbapso-thapsiforme. 1. 1. Thapso-puh cruientum. 7. 

2. thapsiformi-Thapsus. 2. .5. pulvernlento-Tliapsiis. 8. 
1. Thapso-phlomoides. 3. 1. Tliapso- iiigru in, 9. 

3. phloiiioitii-Thapsus. 1. 6. nigro-T hapsus. 10. 
1. Thapso-Lych nitis. 5. 1. Thapso-Blattaria. 11. 

4. Lyc{initidl-Thapsaa.6. 7. Bl.ttario-Thapsos. 12. 
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2) thapsiforiiK^ Seiirad. 

2. thapsiforuii-phlomoides. 13. 2. thapsiformi-piilveru- 

IcntUDi. 17. 

3. phlomoidi-tbapsi forme. 14. 5. pulverulento- tliepsi- 

lorme. 18. 

2. thapsiformi -Lychni- 2. th a p m* To r m i - u i - 
ti8. 1 5. g r II in. 19. 

4. L y f h lütidi - thap.si- 6. iiigi-o*thapsiroriue.20. 
f 0 r JD e 10. 

2. thapsiforini-BInthn ia. 21. 
7. Blatlario-tliapsifurme. 22. 

3) piloiioides L. 

3. phlomoidi - L^ chni- 3. phioinoidi -ingrum.27. 
tis. 23. 

4. Lychnitidi -phloinoi- 6. nigro-phloiuoides. 28. 
des. 24. 

3. pblontoidi - palveru- 3. phloinaidi-^BIattaria. 29. 

lentum. 25. 

5. polvernlento-phlo- 7. Blattario-phlomoides. 30. 

moides. 26. 

4) Lychnitis L 

4. Lychnitidi •piilverir- 4. Lychnitidi-ni^rum.dS» 
ientum. 31. 

5« pulveroleDlo-Ly clini«- 0. nigro-Lychoiti«. 34. 
tis. 32. 

4. Lychititidi-Blattaria. 35t 
7. Blattario-Lychnitis. 36. 

t^) pulfemefftiim Vill. 

5. p n I V e r ü I e 11 1 0 - n i - ö. pulverulento-Blattaria. 39. 

{r r i? m. 37. 

ü. a i ^; r 0 - p u 1 V e r a 1 e n - 7. Blattario - pulveruleii- 
t u Iii. 38. tum. 40. 

6. uigro-Blaftaria. 41. 
, • 7. Blattarlo-iugruiii. 42. 

7) Blattaria L. 

1) V. Thapsiis (L.. Fries. F. S. Fl. Pfalz 317; V. Schra- 
Jcii Meyer. Koch) findet sich diircli das ganze Öebiet. 
V* thapsiforioe (Sclirad., Koch; V. phlomoides /^thap- 
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fliforme F. S« FL Pftk 318^ Y. Thapsus Pollieh) an 
vielen Orten h&ofiger als voriges. 
3) y.phlomoideeCL., Koch; ¥« pnlomoides a Linnsei F. S. 
Fl. Pfalz 317) Rheinfläcbe bei Speyer, Sehwetzino;en, 
Mainz %l s. w., Yogesias bei Kaiserslautern, Nahe- 



4) Y. Lychnitis (L, Pollich, Koch, F. S. FL Pfalz 319) 
durch das ganze Gebiet häufig, dodi an manchen 
Orten nur gelbbläthig , wie z. B. an vielen Stellen 
der Yogesias und an andern Orten .nur weiss, wie in 
den nächsten Umgebungen von Weissenburg. 

5) Y. pulverulentum (Yillars , Smith , non Schrad. , nec 
Koch; T. noccosura W. et Kit.. Koch, F. S. Fl. 
Pfalz 319) auf der Rheinfl?ichc boi Mannheim, Mainz * 
II. s. w. Iiaufig. im ZVaheUial bei Kieiiznach. 

6) Y. nigrum (L . Pol! . Koch. F S Fi. Pfalz 320) fast 
durch das f^nuzv (iebiet. an manchen Orten häufig, 
z. B. um Kaiserslautern, an andern ganz fehlend, 
z. ß bei ^'^eissenburg. 

7) Y. Blattaria CL., Poll. Koch, F. S. Fl. Pfalz 320) auf 
der Rheinlläche bei Landau, Germersheim, £detikoben 
und Neustadt (F. S.)? Speyer, Wachenheim, Dürkheim, 
Lambsheim^ Ludwigshafen. FrankenthaK Worms u. s.w. 
häufig, im Gebirge nur einzeln oder verwildert. 

Bastarde, die im Gebiete gefunden wurden. 

5. V. Thapso-Lychnitis (M. et K.; Y. spurium K.) 
Pfalz (K., ohne ATi<xabe des Fundortes). Weissenburg 
(P. J. Müller, F. Schultz), Mannheim, Nahethal. 

6. Y. Lychnitidi-Thapsus f Wirtgen) Gobienz fWirtg.) 

9. Y. Thnpso-iH'tjrum (Wirto:eii: Y. roilinum Scbrad.} 
Moselthal (Wirtiren ). Offenbacli (Lehmann). 

10. Y. nifiro-Thapsos CWirtgen) Nahethai, Moselthai 



15. Y. thapsiformi-Lychnitis (Schiede, V. ramijrerum 
Schrad.) NahethaK Yogesias bei Bitsch und Stürzelbrunn 
(F. Schultz), ehedem unter einer grossen Menge von 
Y. thapsiforme und Y. Lychnitis mit gelben Blumen häufig, 
nun aber, durch das Würzwischrupfen*) sehr selten ge- 
worden. Mannheim (Döil)^ Heidelberg (AI. Braun). 

WarswisdinenAtinaii in gewissen Gegenden, am Tage vor Maria 

Hiranielfalirt, 15. Aug^ust, meist mit der Wurzel ausgerissene 
Boodel blüheoder Kräuter (besonders von Yerbascom), welche 




(Wirtgen). 
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16. V. Lychnitidi - thapsiforme (WirtgeD) Coblenz 
(Wirtgen). 

17. V. thapsiformi-pulvenilentum (F. S. arch. de Fl. 
1855 p. 38; V. thapsiformi-floccosum F. S.« non K., nec 
Y. nothum Koch). Da Koch seiner Pflanze eine „lana fila- 
inentorum loDeioram violacea^^ zuschreibt, so kann es 
weder die memige noch ein T. thspsiformi-pBlverQlentoni 
sehn. Mains (F. S.)« 

18. y. pn]veni1enlo-thapsiforme(F« Schölts arch. de PI. 
ieSS p. 38; T« Hoccoso - thapsifmne F. S.) bei Mainz 
(F. Schnitz). 

19. T. thapsifonni - niemm (Schiede; V. adulteri- 
noni K.) Nahetiial, Moselthal (Wirtgen). 

m y. nlgro-thapsiforme (Wirtg.) Moselthal (Wirtgen), 
ai. V. thapsiformi-Blattaria (Wirtg.) Baden. 
23. V. Blattario-thapsiforme (Wirtg.) Baden. 

23. y. phlomoidi-Lychnitis (F. Schultz in lOtem nnd. 
17tem Jahresb. der Pol. 1859 p. 17; den angegebenen 
Merkmalen kann ich jetzt noch beifügen, dass zwar die 
Bluraen die Form und Farbe derer von V. phlomoides 
haben, dass sie aber unmerklich bleicher gelb und oft 
fast um die Hälfte kleiner, und dass die Lappen beson- 
ders gegen die Basis etwas schmäler sind. Bei V. phlo- 
moides fand ich auch die zwei längeren Staubfäden immer 
kahl und die Staubbeutel laufen auf der einen Seite am 
Staubfaden hinab, während bei meinem Bastard die zwei 
längeren Staubfäden nur auf einer Seite kahl und auf der 
andern behaart sind und die Staubbeutel nicht an den 
Staubfäden hinablaufen) früher bei Kaiserslautern einzeln 
unter einer Menge von y. phlomoides und y. Lychnitis 
(F. Schultz). Ich habe die Pflanze lebend im Garten, wo 
ich sie durch Befrüchtung des weissblühenden y. Lych- 
nitis mit dem Pollen von y. phlomoides erhielt. 

24. y. Lychnitidi-phlomoides (Bischoff in 7tem Jahresb. 
der Pol. 1849 p. 22$ V. ßischoffii G. F. Koch 1. c.) auf 
einer Sandstrecke zwischen Heidelberg und Mannheim 
westlich von Friedrichsfeld (Bischof)? fröher andi bei 
Kaiserslautern (F. S.Y 

75. Y. phlonK^m-poIverulentnm (F. S.) einmal bei 
MaUiz (F. S.). 



dann an diesem Tage mit Weihwasser besprengt und in 
Ställe and Kamniern aufgehängt werden, nm Bexea ond 6e* 
speaster dadurch abauhanen. 

I 
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26. V. piilvcrulento-phlomoides (F. S. arch. 1855 
p. 38)5 ^« floccoso -- thapsiforme Wirtg.?) Maiii^ (F. S.)j 
Moselthal ? (Wirtg. ?}. 

27. V. phlomoidi-nigruiD (F. S.) früher bei Kaisers- 
lautern (F. SO. 

28. y« ni^pro-pUomoldes (BrockmäUtr) hUm bei 
Kaisersiaatom (F. S.J. 

31« y« Lychnitidi - pulvemlentam (F. S«; y. Lydmi- 
ttdi-ioceosnin Ziz ; V. paIvMriileDtiim Sclirad., non viliars) 
Haids (Zh, F. S.> NalietbaL 

32. y. palveralento - Lychnitis (F. S.; y. fioceoso* 
Lychnitis F. S.) Mainz (F. SJ. 

33. Y. Lychnitidi -nigram (Wirtgen) Kaiserslautern 
und Zweibrücken (F. S.). 

34. V. nigro - Lychnitis (Schiede) Kaiserslautern und 
Zweibrücken (F. S.) Neustadt^ Mannheim (DöU)^ Heidel- 
berg (AI. Braun); Nahethal. 

35. y. LychniUdi-Blattaria (Koeh) MechtersbeiB bei 
Speyer (Gerhard). 

37. V. pjilveruiento-nigruui (F. S. ; V. florcoso-nigruai 
Wirtg.) Mainz (F. S.), Moselthal f Wirtg.) Bingen. 

38. V. niojro-pulveruleutum [Smith; V. ntgro-flocco- 
sum Wirtg.; V. ISchottianum Schräder) Mainz (F. S.), 
Moselthal (Wirtg.). Linz a. Rhein (Bogenhard): Bingen; 
Nahethal. — Das V. nothniii Koch wird von Doli rhein. 
Flora p. 3*25 als Synonym zu diesem Bastarde gebracht. 
£s kann aber nicht dazu gehören, weil es „folia breviter 
V. semidecurrentia^^ hat. Ich glaube, dass es aus diesem 
Bastarde und V. thapsifoime entstanden und ein V. nigro- 
puh eriilento-thapsiforme ist. 

42. y. Blattario-nigium (Wirtg.) Coblenz (Wirtg.). 

Geschrieben za Weissenburg an der Leiter im 
jQli 1800. 
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Der Tor£ 

i» im 

Gentralversaminlung der Pollichi« tm 3. Septemlier 1899 

von 

in Wtiaambm^, 



Der Torf ist eine ans, unter dem Einflüsse stehenden 
Wassers verwesten Pflanzen , besonders gewisser Sumpf- 
pflanzen, entstandene und sich unter begünstigenden Um- 
ständeti noch fortbildende Wasse. Er findet sich vorzügHck 
aufselir unfruclitbarem Hoden, dem der Acker- und Wiesen- 
bau nur mit grossen Kosten, die selten wieder herauszu- 
bringen sind, meist nur spärliche Erzeugnisse abgewinnen 
kann, and zwar in der Gegend von Weissenburg, so wie 
in den benai )) harten Gegenden des Hoseidepartements und 
der Pfaiz, iiauptsachlich auf dem unfruchtbarsten Sand- 
boden der Vo^csen und des alten Alluviums der Rheinfläche. 
Wo die torfbildenden Pflanzen bereits verschwunden sind, 
wo dieselben bereits längere Zeit mit einer andern üid- 
schichte und einer anderen Pflanzendecke überlagert wur*- 
den und wo durch Stellen des Wassers kein Sumpf mehr 
berzostellen ist, da bildet er sich nicht fort. Die tonbildaii- 
d^n Pianzon eehor^ den verechiedensten Femilten a»; 
der beste Ter? wird aber besondm doreli Biedgräser^ 
Wollgräser, Binsen, Simsen, Orchideen, Dradienwarz, Igel- 
knespe, Laiclilcrautarten, die Wassersdilancliarten^ den 
Bilterlüee, die Sciieaclizeria, die Androneda, das uaid^ 
liraut, die Morast- und die Ueor-Heidelbeere, die Sonnen- 
thauarten, so wie durdi vmcfaiedene Moose erzeugt. £nr 
Forderung der Torfbüdung triijgt aucii das Torfmoos (sphag«» 
nnm) bei, indem es durch seine besondere hygroscopiscne 
Beschaffenheit eine beständig feuchte oder nasse Declte 
auf den Torfimooren bildet. Für sicli allein bildet es aber 
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selten Tor/, und ao steilen BergabhänreD, wo sich, wie 
M uns wenigstens, kein stehendes Wasser bildeo kann, 
niemals. Es steht aufrecht, bildet dichte Polster von oft 
mehreren Metern Ujiifiing. Wir kamen etwa zehn Arten 
von Torfmoos (sphagnum), wovon sechs auch um Weissen- 
bürg wachsen, aber keins ist so klein, dass man es 
„winzig" nennen könnte. Das kleinste (sphagnum com- 
pactum) ist über fünf Centimeter hoch und die andern 
erreichen oft einen Meter an Höhe, wie LeutL» , die schon 
bis an die Brust darin versunken sind, bezeugen können 
(z. B. der Schreiber dieser Zeilen). 

Der Torf bildet sich dadurch . dass die Pflanzen nach 
unten absterben und nach oben fartwachsen. Viele der- 
selben, wie die Sonnenthauarten, das Sumpfweichkraut, 
die Torfmoosarten haben keine Wurzeln. Die Anheftung 
und Ernahruiif^ der Sonnenthauarten und Torfmoosarten ge- 
schieht durcii die Blätter, die des Sumpfweichkrauts durch 
Knospen. 

Zur Foilbiidung des Torfs , zur Torfcultur ist es 
nöthig, dass die torfbüdendeu Pflanzen nicht durch Aus- 
trocknung des Sumpfes getödet oder doreh Wegstechen 
alles Torfes im selben «lahre ausgerottet werden; anch 
darf der Torf nieoate bia auf den Grund weggeatochen 
werden, sondern man muss wenigstens eine 5 bis 10 Cen- 
timeter dicke Schichte stehen lassen. Am wenigsten aber 
darf das stehende Wasser darch aUsaliefe Gr&ben abge- 
leitet werden, denn dadurch trocknet das Torflager aus, 
die torfbildenaen PHansen sterben ab, und die Torfcultur 
ist för immer zerstört. Auch darf kein Grund oder Sand 
darauf gebracht werden , wodurch die Pflanzen ersticken, 
wie dies auf einer zur Torfcultur sehr geeigneten Steile, 
zwischen dem St, Remig und der Bienwaldmühle ge- 
schehen ist, wo man die unerschöpfliche Fundgrube 
der Torfcultur zerstört hat, um sie durch einen schlechten ' 
und kostspieligen Ackerbau zu ersetzen. Es wäre rath- 
sam, diesen aufgeführten Sand wieder zu entfernen und 
die Stelle für die Torfcultur zu retten. In Geo^enden, wo 
die Torfcultur vernünftig betrieben wird (Schreiber dieses, 
der über 20 Jahre in solchen wohnte, hat es selbst ge- 
sehen) ist in fünf Jahren eine meterdicke neue Schichte 
vom besten Torf, frei von erdigen Bestandtheilen. nacii- 
gewachsen. Einen solchen Geldertrag bringt doch der 
neumodische Lupinusbau nicht ein! 
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Bemerkimgen 

fiber 

Ackerbau und Wiesenbau. 

Vorgetragen 

in itr 

Geanraiversaiiuaiuiig der Poliiciüa «u 3. September 1850 

von 

in Weissenbarg. 



Beim Ackerbau, wie bei Allein, es rathsam: 
' IJ Nichts zu zerstören, ohne zuvor mit Sicherheit zu 
wisseu, dass man was Besseres in den Piälz seUen 
koiiue. 

2) Das Vortlieilhafteste mit dem geringsten Aufwände 
von Kraft, Zeit und Geld zu erreichen. 

3) Das Vorhandene (Grand und Boden) so wa be- 
nutzen , wie e« der natflriiehen Besdiaifenlieit des* 
selben, entspricht and far die Otoer am YortheU* 
haftesten ist 

Van kann beim Aekerbaa, wie bei vielem Andern, 
nicht Altes über einen Kamm scheeren, sondern mnss sieh 
nach Zeit and Umstinden, nach der Beschaffenheit des 

Bodens u. s. w« richten. Der Eine säst: wenn ihr euer 
Land verbessern wollt, so entwässert Ohrainirt); der An- 
dere sagt: wässert, wenn ilir euer Land verbessern wollt. 
Beides kann, am rechten Platze und zur rechten Zelt an- 
gewendet, gut sein, ist aber in den meisten Fällen nicht 
gut. Der grösste Fehler beim Ackerbau ist, wenn man 
laubt viel zu gewinnen, weua man viel Land unter dem 
fluge hat, aber der grösste wirkliche Gewinn ist, wenn 
man viel Vieh, besonders Rindvieh, im Stalle hat. Vm 
aber viel Vieh halfen zu könjien , iniiss man viel Futter 
haben. Das beste Futter ist aber das natürlicher Wiesen, 
denn diese geben das beste aus mannigfaltigen Gräsern 
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und Kräutern bestehende Futter. Viele derselben ver- 
mehren sich nur durch die Wurzel, wesshalb das Rasen- 
abstechen oder Abheben und das lleruininachen auf den 
Wiesen dieselben zerstört und folt^Iich unersetzlichen Scha- 
den bringt. — Andere aber durch Samen, wesshalb die 
Wiesen nicht vor der Zeit sremäht werden sollten. Die 
besten Wiesenpflanzen können nur den Grad von Feuch- 
tigkeit ertragen, welche die Natur des Bodens mit sich 
bringt, und können daher sowohl durch Entwässerung 
(Drainage), als durch Wasserung nur verdorben werden. 
Es gibt Gegenden, wo das Heu natürlicher Wiesen 
noch so theuer bezahlt wird, als das gewässerter oder 
künstlicher Wiesen, welches daselbst als getriebenes 
Fütter sehr gering geschätzt wird. In Gegenden, wo es 
keine oder nicht genug naturliche W iesen gibt, muss man 
durch Anlegen künstlicher W^iesen (welche am besten auf 
feuchten oder nassen Feldern zu machen sind) oder durch 
Kleebau zu helfen suchen. Feuchte oder gar nasse Lagen 
sollten am wenigsten zum Weinbau verwendet weroen, 
well da der Wdn entweder gar nicht oder nur in iMSon* 
ders guten Jahren gedeiht Sie sind um besten mm Futtor- 
btu geeignet; will mun aber den Weinbau dtrauf beibe- 
halten, so müssen sie durch Bralnirung entwässert werden. 

Eben so sch&dltch als das Rasenabheben ist auch das 
Aufführen von Dung, besonders Abtritldung und Bauschutt 
auf gute Wiesen , denn dadurch werden die guten Wiesen- 
pflanzen erstickt und es kommen Heiden, Nesseto und sehr 
schädliche Unkräuter. 

Zu guter Viehzucht, besonders Schaafzucht, sind auch 
Triften oder Weideplätze nöthig und in Gemeinden . wo 
keine solcl^e bestehen und alles Land durch die Wechsel- 
wirfhscfialt in Anspruch genommen ist. sollten keine 
Schaafhcerdeti gehalten werden. Es geschieht aber doch, 
und da der Hirte nicht immer genug abwehren kann, so 
geschieht durch weidende Schaafherden oK Schaden in 
Fruchtfeldern oder, wenn die Schaafe an ein Kleefeld ge- 
ralben, den Schaafen selbst, indem vom Fressen [xiren 
Klees ihr Leib aufgetrieben wird . odurch sie nins Leben 
kommen. Das Herummachen alles Landes durch die W echsel- 
wirthschuft ist überhaupt nicht überall anzurathen und es 
gibt Gegenden, wo das Feld, nachdem es im ersten Jahre 
mit Kartuüeln und in den zwei oder drei folgenden mit 
Getreide bepflanzt war , zwei oder mehrere Jahre brach 
liegen bleibt, sodann gutes Heu (Triftheu oder Trischheu) 
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und Viehweide gibt 0er Grand ist die Beschaffenheit des 
Bodens, s. B. wenn leichter Sandboden auf einer Untorlage 
von Sandfels liegt, so wird er nach mehrjährigem Herum- 
machen so leicht, dass in trockenen Jahren Alles durch 
die Hitze tn Grunde ^ht oder dass der Wind die Ober- 
fläche des Bodens mit sammt der Besserung wegnimmt. 
Bei zur Unzeit oder in uiigeeigfietcn Lagen gemachter 
Wässerung wird der Boden vom Wasser ausp^claugt und 
die Besserung geht beim Ablassen mit dem Wasser fort. 
Bei in ungeeigneten Lagen gemachter Drainirnug durrt 
oder brennt Alles aus und das Land wird für immer ViAr- 
derben. Fällt nach der Wassernn^ plötzlieh Hitee eifi, so 
wird das Getreidekraut vergilbt oder steht ab. Also nur 
nicht Alles über einen Kamm geschoren und AHes nur so 
benutzt, wie es für die Natur des Bodens nnd der Lage 
am Voitlieilhaftesten ist. Wir haben vielerlei Bedürfnisse 
und der liebe Gott hat uns vielerlei gegeben. Alles ist 
nöizlich und man inuss nichts zerstören, aui weni<;sten 
aber wenn man keine Sicherheit hat, etwas Besseres an 
die Stelle setzen zu können. 
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BemerkuDgeQ 

aber 

zwei neuerdings von französisclien Schrift- 
stellern verw^ecliselte plälzer Pflanzen, 

van 

VtrftMCr der Flon der PMc. 



Mit einer lithograpbirten Tafel. 



1. Rananciilns Ficaria/Sf incuvbens (F. Schulte 
arch. de FL 1855, [>. 122). Diese Pflanze, welche beson« ' 
ders auf Kalk und kalkijeem Alluvium, in Weinbergen und 
an steinigen Rainen um Weissenbnre wächst, unterscheidet 
sich von der Normalform des R. Ficaria nur durch die 
sich deckenden Lappen der unteren Stengel- und der 
Wurzelbläiter , welche bei R. Ficaria au^esperrt - ab- 
stehend sind. Sie wurde von Reichen bach und Bluff als 
Species betrachtet und von ersterem, 1832, als Ficaria cal- 
thaefolia (Reichenb. Fl. germ. exc. n. 4571), dann von leta- 
terem als Ranunculus caltliaefolius (BlalT) aufgestellt. 

Fünfzehn Jahre später, nämlich 1847, stellte A. Jordan 
(Observ.. 6 fragm.. p. 2) eine andere Pflanze, welche dem 
äussersten Süden und Südwesten Europas anojehürt und 
in der Pfalz nicht wachst, finter dem IVamcn lianuncuius 
calthaetolius, als Art auf. Diese unterscheidet sich von der 
vorigen durch grossere Blumen, gelbliclie Kelchblätter (bei 
der vorigen sind sie grünlich), breitere und stfiinpfere 
Blumenblatter, weiche auf der Kuclvseüe bis zum unteren 
Dritttheil (welches wie die Innenseite gelb istj grun ge- 
streift sind, durcii die Schuppe des Uoniggrubchens. welche 
so breit als der Nagel ist. nach Oben einwärts gebogene, 
an die Ovarien angedrückte (und nicht aufrecht abstehende) 
Staubfäden, fast noch so grosse Früchtchen, welche etwas 
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mehr umgekehrt eiförmig -raadlicfa.(M der vorigen sdiid. 
sie fest kugelig) sind, durch adreehtere (ttioht eo nledeiw. 
liegende) Stei^;el, an denen die BliCter gegen die Basi» 
mehr zusammeiigedringt (and nicht wie bei voriger am 
ganaen Stengel zerstreut) stehen, so dass die Stengel nach> 
Oben naekt sind, und hauptsächlich durch den gänzlicheu 
Mangel der Bulbillen, welche bei voriger, wie bei R. Fi- 
earia, nach der Blüthezeil an allen Internodien in den; 
Winkeln der Blaststielbasis erscheinen. Die Blätter er- 
scheinen auch schon vor dem Winter (bei R. Ficaria erst 
im FruhlingJ und die Pflanze fängt drei bis vier Wochen 
fröher an zu blühen (im südlichen Frankreich schon im 
Februar und im Garten zu Weissenburg im Marz}. Alles 
was ich bisher aus Südfrankreich , namentlich aus der 
Gegend von Toulon. unter dem Namen Raniinculus Ficaria 
oder Ficaria rantipculoides gesehen, o^eiiört zu dieser und 
nicht zur vorigen Art, und Ficaria grandiflora (Robert, cat. 
d, Toulon) ist nur eine grossbiumigere Foim der Süd- 
pflanze. Da dieselbe nun nicht Ranunciilus calthaefolius 
Bluff (Ficaiia calthaelolia Keichenb.) ist. so kunnte sie 
weder R. calthaefolius Jordan noch Ficaria calthaefolia 
Gren. et Godr. (Fi. de Fr., 1848, p. 39} heissen, und ich 
nennte sie 

Banuncolus fieerieeformis (arch. de Fl. 1855, 
p. 123> Da es schon einen R. gramtiiortis Llnn^ gibt, 
der mit unserer Pflanae nichto tu iM^hafien hat, und Fi» 
caria gmndiflora Rohert nur eine grossUumige Form der* 
selben bezeichnet (wahrend unsere Pflanze zu Toulon nnd 
also auch von Robert für F. ranuncukides gehalten wurde}, 
so konnte aucti dieser Name nicht beibehalten werden. 
Da bei ft» Ficaria die Blatter weiter am Stengel hinauf 
stehen, wo sie auch' viel kürzer gestielt sind, so scheint 
unsere Pflanze längere Btölhenstieie an heben* Sie hat 
auch längere Blattstiele. 

2. Gagea saxatilis Koch. Diese ausgezeichnete, 
pfälzer Pflanze, welche der selige Koch zuerst bei Winn- 
weiler entdeckte und welche dann, von C. Schimpcr, auch 
bei Dürkheim gefunden wurrlc (wo sie tiiiti ausgerottet 
ist), fand ich auf dem Porphyr bei Ivirchlieitiiholanden, bei 
Rocl<.enhausen. im Alsetrzthale und hesoiiders im >ahethale 
bei Ebernburg, Kreii/.iiach u. s. w. und auf Schierer, bei 
Bingen, in Menge. Ais ich nach Frankreich kam. war 
sie in diesem Lande noch nicht i^efitnden . icit entdeckte 
sie aber« 1833, in den Üeri>anen meiner Freunde, unter 
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aus dm Oegeod vou Angers erhaltener 6. ibilmiai« In 
Jahre 1834 gab mir Hm Soleirol, ein ausgateichaetar 
Ganieofficier, von saisaa aus Coiaica mitgebrachten Pflanzen, 
und unter der Gagea, wakhe er mit 6. >fistulosa bezeichnet 
hatte, fand ich nicht nm diese, sondern auch G. saxatilis 
Koch und eine neue Art, welche ich in der Flore fran^aise 
des Artilleriecapitäns Mutel abgebildet und, 1836, in der 
Inti'odiiction zu meiner Flora eiLsiccata, G. Soleirolii ge- 
nannt und beschrieben habe. Daselbst habe ich auch 
G. saxatilis als eine neue Pflanze für Frankreich (Gegend 
von Allgers und Corsica) angekündigt und bestätiget. 
Dessen ohnerachtet übergingen die späteren französiscIieD 
Schriftsteiler, wie 1855 Grenier et Godron, in ihrer Flore 
de France, nnd 1857, Boreau in der 3. Ausgabe seiner 
Flore du Centre, die G. saxatilis mit Stillschweigen. Ich 
habe daher im Jahre 1858 die G. bohemica von Angers 
und die G. saxatilis aus der Pfalz, der Gegend von Angers 
und Berlin in meinem herbarium normale nebeneinander 
gegeben, um fenieres Verwechseln zu verhindern^ und btlM 
diaselbcn, a«a den genannten Gegenden, nebtneinanfier in 
Tdpfen gezogen und bfÜKn sehen. BaeBeenltat war, dase 
die & saxatilis ans der Gegend von Angers ven der 
Pfälzer dorch nichts verschieden war und dass die G« bo- 
hemica von Angers volftommen aussah, wie die, welche 
ieh, 1881» in lUihmen beobachtet mid gesammelt Der 
selige Kjoäk hat beide Arien se meisterhaft beschrieben, 
ikuw hM nichts beizufügen ist. Nur sdbeiot er nicht be- 
merkt zu haben, dass die Wurzelbiätter der 6. saxatilis 
iauner vollkommen kahl und glatt sind, während sie bei 

Gagea bohemiea (Ornithogalum Zanschner) dicht 
mit halbäurchsiclitigen, weisslichen, zarten, kurzen, rückwärts 
gerichteten, gegen ihre Basis verdickten Härchen bedeckt 
slnd^ welche unter dem Microscop wie Rosenstacheln aus- 
sehen. Dies Merkmal, welches ich zuerst beobachtet und 
an der lebenden Pflanze von Angers untersucht, ist neu. 
Sie fing auch 8 To (je spater als G. saxatilis an zu blühen. 
Bie Wurzelblätter beider Arten erscheinen schon im October 
oder November, bleiben den ganzen Winter hindurch grün, 
fiingen zur ßliithezeit, im März, an abzusterben und sind 
bereits im April verdorrt. Trotz meinen. 1836. geniachteu 
Hittheilungen und ohnerachtet der, 1858, in meinem herb» 
norm., aus der Gegend von Angers gegebenen Exemplaren 
der beiden Arten, sowie der, 1858, in meinen archives 
wiederholten Erklärung, daaa beide Arten im südwestlichen 



Frankreich wachsen, erklArt nun Herr Boreaa, der neeh 
1857, in seiner Flore dn Centre de la France, heide Arten 
als 6. hehemica beschrieben (ohne der G. saxatilis zu 
erwähnen), da er meine Bemerkung gelesen hatte, in 
seinem, 1859, erschienenen Catal« des plant de Maine 
et Loire, beide fHir 6. saxatilis, und swar ohne meiner zu 
erwähnen. Zum Beweise dagegen habe irii beide, nfch 
den lebenden, in mänen Topfen blühenden Exemplaren, 
aus der Gegend von AngefS, photographiren lassen UM 
theile die MerkaiaJ» In otnet Litka^phie mit« 

Weissenburg, im April 1881« > 



SrUftrung der llthograpHnen Vafel. 

Ranttnculttfi Fkaria var. iucumben». 1. Blüihe von Oben. 3. id. 
von Vnttn. 3« Blatt von Oben. 4. id. von Unten. 

Raiiunculus ficariaeformis. 5. ßlütlic von Obeii« 6. id. von 
öttten. 7. Blatt von Oben. 8. ifl. von Unten. 

Gagea saxatilis. 9. Ein StücVhen Wuizelblatli 10. id. ver* 
j^rössert. 11. Bläthe. 12. Fracht 13« id. vergrössert. 

Gagen bohemicn* 14. Ein Stückchen Wurzelblatt. 15. id. ver* 
grössert 16. Blfitbe. 17. Fnicbt. 18. id. vnrsrössert. 



Beiträge zur Flora der Pfalz, 

von 

in Wildmolf. 



Nymphaea semiaperta Klinggr. Ich habe mich 
im Verlaufe der letzlen 5 Jahre überzeugt . dass in den 
Weihern , welche in dem gebirgigen Theile der Pfalz von 
Kaiserslautern nach Homburg über Waldmohr, Cusel, Wolf- 
stein, Winnweiler nach Lautern liegen, nur Nymphaea 
semiaperta wachst MaD kann also fast mit Gewisaheit 
sagen: N. alba wftehst/in den Gewässern der Rbeinebene, 
N. semiaperta in denen des gebirgigen Theiles der Pfalz. 
Cf. 13. Jahresberiebt der Pollichia. p. 17 sq. 

Famaria officinalls L. Wihrend eines fast 
sechsjährigen Aufenthaltes In Sembach sah ich Fomaria 
offidnalis dort und In der Umgebung (Otterberg, Winn- 
weiler , Sippersfeld , Alsenborn , Enkenbach , Nenkirchen, 
Baalbom, also einem ziemlich grossen Bezirke) nur sehr 
selten. Mehrmals fiind Ich sie auf einzelnen Feldern in 
grösster Menge, aber im folgenden Jahre war sie allemal ^ 
daselbst spurlos verschwunden. Einmal erfuhr ich, dass 
die Saatgerste , unter welcher die Pflanze massenhaft wuchs, 
in der Vorderpfalz gekauft worden war; sie war also mit 
dieser angepflanzt worden. — Bis jetzt (20. August) höbe 
ich in der Un(p;ebung von Wnlflmolir .nif einer mehrere 
Stunden fm üiii chmesser grossen Fläche unsere Pflanze 
nur einigemale in elenden Exemplaren und jedesmal nahe 
bei Dörfern gefunden 5 sie schien mir nus den Gärten ge- 
kommen zu «ein. — Fumaria ofticinalis wachst also nicht 
uberall. — 

Camelina dentata Pers. In den Landcommis- 
sariaten Kaiserslautern, Homburg und Cuscl habe ich noch 
kein Leinfeld gesehen, auf dem nicht Camelina dentata 
gewachsen würe. Eine scheinbare Ausnahme bildeten 
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eiuise Fei^r in Sembach ; man hatte nftmlieb auf kl^ineii 
Feldern aufe SotgfÜügsU die Camelina vor dev Samen-» 
reifling entfernt, am reinen Leinsamen znr Auasaat zu 
erlialten. — 

Trifolium elegans Sa vi. Ich hatte diese Pflanze 
nur in Herbarien gesehen und hielt sie bisher för lieine 
gute Art. Am 18. Juli d. J. sah ich sie lebend an einem 
Waldrande bei Waidmohr und kam augenblicklich von 
meiner frühern Ansicht ab: Wenn (Ins keine <ruie Art ist. 
<lonn gibt es keine Art, sagte ich zu meinem Begleiter. 
Der niederliegende, an der Spitze aufstrebende Stengel und 
die kleinen, cncht gedrängten, eigenthümlicli röthlichen, ele- 
^nnten Bluthenköpfchen charokterisiren die Pflanze sehr, 
initl lassen sie augenblicklich von dem aiifrechtstengeligen, 
di( kköpfigen, weiss -röthlichen Trifolium hybndum unter- 
scheiden. In meinem Herbarium flnden sich Exemplare 
von Tr. hybridum, welche ich im Herbste gesammelt habe 
und die sehr grosse Aelmliclikeit mit Tr. elegans haben* 
aber die genannten Chnrakter-Merkmale fehlen. Hente, am 
20. August, steht unser Tr. elegans noch in voller Blüthe. 
Am 18. August sah ich es bei Schmittweiler die Blüthen 
erst recht entwickelnd. — Eine halbe Stande von Waldmohr 
steht die Pflanze an einem Waldrande zn viel tausend Stddien. 

Epilpbinm lanceolatum Seb. et Maur. Am 
16* Ansust fand ich in den Hochwaldnngen bei Waldmohr 
diese Pflanze. Es passt die von Herrn Sehultz im 15. Jahres- 
bericht der Pollichia p. 112 sq. gegebene Beschreibung von 
Epilobium laneeoiatam so genau , dass ich keine Zweifel 
habe, £. lanceolatum vor mir zu haben. Der grüne üeber- 
Kug und die Form der langgestielten lanzettlichen Blätter 
adchneten sie unter einer Menge von £])ilobium montannm 
sehr aas. Der Standort gehört zum Kohlengebirge. 

Gnaphalium pilulare Wahlb. Fl. lapp. Ich be« 
sitze diese Pflanze von Heidelberg, Wachenheim und Ung- 
stein. In der Umgebung von Waldmohr sehe ich sie täglich 
mit Gn. nüginosum. von dem sie sich in ihrem äussern 
Aussehen tiicht im jjeringsten unterscheidet; sie isf nicht 
so häutig wie rlie letztere. Achsenia j^'^iberrima und achffinia 
rauricnlata «•xisgenommen. konnte ich bis jetzt keinen Unter- 
schied bei beiden Pflanzen finden;*) die Farbenverschieden- 
heit der Achienieu konnte ich nicht bemerken. — 



*) Mit Kochs Beobachlu (Igen «;timiDen die der Herrn Dr. F. Schultz 
- und P. Müller dieses Jahr in Weissenborg gemachten 
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Senerio ii € im o r e« sis (). Fuchsii. Kch. findet 
sich in t|en Wühiern des Kohlengebirges, doch nur selten. 
Sehr schön, doch in nur weiiifr Exemplaren, sah ich diese 
Pflanze an lichten ffrusiiren Steilen des Buchenwaldes 
^i^ischen Wahiatuhr und dem preussischen Orte Lautenbach. 

Cirsiuiu oleraceqm bcop. Nasse Wie$«tt bei Wald-* 
«iohr, doch nicht viel. 

Mentha vir i dis ((. Au Mauern bei Waldmohr, doQli 
s^ten. 

Mentha crispata Schrad. Au Gjirtenz^unea des 
Dorfes Dittweiler bei Waldioohr. 

Lysimacbia tbyvsiflora findet sich im Wcihw 
10 4ägersbuf£ (bei Wald^ohr) lücbl, TBsijL vMit mebr« 

(Easeaiule^ Schalt. Auf «iner Wiese Darfe 
FroboJitiieB Stqnden %'#ti Waldnohr, im Kohlengebirge) 
in Meqge und sehr schon. Auf mehrave ^tuiäau WH 
Waldmcmr konnte ich bis jetzl aonst keine Gagea findep, soU 
auch nach der Aqssage dea |iflanmkiiiidigen Apothekers 
Wentz senior keine in dieser Gegend wachseiL 

K \i \ n c h 0 s nar a alba Yahl. An grasigen Stellen 
der Kieferwaldnngen auf Torfhoden arischen Waidmohr 
^nd Obenniesaii $ehf viel qnd ansgezeichn^t «cbön. 

Avena praecox fieafv. §ehr geinain auf Saud« 
(»oden um Waldmohr. 

Lycopodium Chamaecy parissus AI. Br. In 
einem Buchenwalde auf der Höhe zwischen Waidmohr und 
Ik^iteubacb) unforu vom Bamberger üofe. 



Beobat*t)tua^«n ühoroin. Narh der Ansicht derselben ist bei 
Gfiapbalium ulisiiiohum eiu älmlichea Verbältniss wie b^i deo 
Arten der GAUung Valerianella , welche mit behaarten and 
glatten Fruchten vorkommen. Es scheint also Gnaphafinm 
P n u 1 a r e W a h ! h nur eine Form von fin. ulig^nosum Lin. xa 
sein. Attffalleud ist aber, dass Gaaph. uiiglnosum nicbt süd- 
Urb der k\^en vorkommt und überhaupt seltener ist als Gnaph. 
pilolare Wahlb. lieber die geographische Verbreitung beider 
Pfinnzon h;>ho irh in F. Srhuftz arch. de-Fiorep. $U uad Stt 
meine Beobaclitiui^eB niedergelegt 
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lieber die 

chemischen Vorgänge beim Reifen der Weintraube. 

Gen^rah'OTaminlung der Polltchla am I. September 1800 

von 

Apvihclirr in WiBi^iiig««! a. d. Icwcl \ oid«atlich«m 3|ilfltedr der Pulliqlim. 



1. 

Weou die voa Anfang an hart sicih apffiblende Wein-* 
beefe beginnt weiefa z« werden, se ist der technisebe 
Ausdrnck bei Wintern dafurt „die Traube Ut 

reif." 

Dieser Zeitpunkt tat jedoch erst der Moment einer be- 
ginnenden höiieren qrganiscben Thätigkeit! 

Eine solche erst weich werdende Traubenbeere iässt 
aich von dem Fruchtstielchen nnr mit Gewalt trennen, nnd 

ihr Hauptinhalt zeigt nur Spuren eines flüssigen Saftes, 
dahingegen eine bedeutende Quantität eines halbfesten 
Kerns, den ich Sch leimst off nennen will. Eine solche 
Beere schmeckt nur kaum süss^ hingegen äusserst, 
sauer! 

Es soll uns jetzr die Fiaoe beschäftigen: was ge^ 
schiebt hi chemischer Hinsicht in dem Zeiträume^ 
wo solche weichgewordene Traubenbeere (mit der Mutter- 
pflanze im organischen Zusammenbange) völlig reif ge- 
worden ist? Bekanntlich gibt es Stadien zwischen dem 
Weichwerden und der völligen Reife der Traubenbeere, 
die man mit dw Ausdrucke: „halbreife Traube^^ 
be2;eichnet. 

Eine solche halbreif gewordene Trauben b e e re 

Sibt beim Keltern weniger Saft, derselbe zeigt (je nach 
er liege, wo der Weinstock wurzelt} ungleiche Mengen 
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von Fraehtzacker und, je weniger von letzterem, desto 
mehr freie Sänre von *herbem Geschmaeke^ die ein 
Kenner sogleicli für AepfeisAnre erkUren wird« Die 
Wdnefture charakterisirt sich bekanntKdh durch einen viel 
milderen Geschmack ond eine viel milder abfahrende Wirkung. 

Untersucht man nun eine Traube (in solchen Jahren, 
wo sie mit der Zeit völlig reif am Weinstock werden 
wird) in tier Zeit, wo sie schon sehr süss erscheint, ohne 
jedoch den völlig reifen Zustand erlanojt zu 
haben (ersichtlich am Aufplatzen der jetzt bräunlich- 

S;elb gewordenen Schale}, so findet der Chemiker, 
ass der Gehalt an freier, wasserleerer Saure 
zwischen 7 und 8 per Mille schwankt, während der 
Saft der v ö 1 1 i o- reif eewordenen Traiibenbeerc nur noch 
H per Mille (oft nur 5) freie Saure zeigen wird. (Das 
Aufplatzen der Schale nentit der Winzer jetzt ..edle 
Faule**.) In diesem voll 12: reifen Zustande wird 
man dann den früheren Schleirnlvern «ijanz bedeutend ver- 
mindert finden (woher dann der Ausdruck der Winzer: 
..die Traube gibt viel Brühe*'), der Saft wird dem 
Geschmacke eine grosse Süsse, oline vorherrschende Säure, 
darbieten ! In diesem letzten Stadio der völligen Reife, 
wo der Most nur 6 per Mille freie Säure zeigt und 
der Gehn 1 1 an Fruchtzucker (in k r y s t a 1 1 i s i i t e r Form 
T rauhe 11 zucker genannt) zwischen 22 — 25 Procent 
(je nach der Reife der Beere) schwankt, ist die freie Säure 
nnr Weinsteina&are C^och WeinaSnre genannt) ohne 
irgend eine Einmengung von Aejpfelsänre! ehi 
Dmatand, den ich Jetzt niher erOrtem wfll. 



n. 

In allen Lehrbüchern der chemischen Analyse ftndei 
man, dass man dureh A etzkalk die Weinsteinsüore 
quantitativ von Aiepfelsänre (wie auch von derCitronen- 
sHure) trennen könne, indem der erzeugte neutrale wein- 
saure Kalk in Wasser völlig unlöslich ist. während 
äpfelsanrer (wie citronensaurer) Kalk bei s: e w ö h n I i c h e r 
Temperatur darin aufgelöst bleibt. (Kocht man dann 
diese Flüssigkeit, so scheidet sich der eitronensaure Kalk 
ans. während äpfelsaurer Kalk auch dabei noch 
a u fgelö s t b f ei b t.) 

Dies ist \\ afir. Jedocli thirf dann die Flüssigkeit, worin 
diese Sauren gelöst sind, keine ansehnliche Quan- 
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titit Fruf htzaeker enthalten, denn denn bleilit 
die Hilfte des aaseaseheldenden neutrale« 
weineaoren Kalkes dadureh in Auflösung! Der 
Ckemiker sa^ dann : Der Eraehtzocker hindert die völ- 
fige Aössdieidnng des erzeugten wa'nsteinsauren Kalkes! 
Dieser Bnsland ist höebst wichtig, denn wir haben 
mm am Kalkwasser kdn Nittel mehr, im Moste Wein- 
säure von Aepfelsäore quantitativ scheiden zu können, 
und ein anderes Reagens kennen wir dafiir nicht I 

Diese That Sache hat mir der Most des Jahrganges 1857, 
der nur 6 per Mille wasserfreie SUnre anzeigte, und welche 
ich durchaus nur als Weinsäure wähnen durfte, aufgedeckt. 
Ich setzte nämlich diesem Moste, der nebenbei 24 Procent 
Fruchtzucker gelöst enthielt, soviel Kalkwasser zu. bis letz- 
teres vorherrschend erschien, d. h. dass der früher sauer 
reagirende Most jetzt eine alrnlische Ren et ion erwies. Der 
entstandene weisse Niederschlag, weirfier nur neiilraier 
weinsteinsaürer Kalk sein konnte, wurde ge- 
trocknet und darauf gewogen. Das Gewicht desselben 
ergrab bei der Berechnung jedoch nur soviel Wein- 
säure, nis 3 per Mille entsprach! Dies schien 
mir unglaublich, dass diese 6 per Mille freie Säure, 
die der Most enthielt, halb aus Weinstein sänre 
und halb aus A e p f e 1 s ä u r e bestehen solle ! Ich ent- 
schiüss mich daher, sogleich eine Gegenprobe zu veran- 
stalten, wozu ich mir einen sogenannten künstlichen 
Most herzustellen hatte. Ich nahm noch flüssigen 
Honig von demselben Herbste, der bekanntlich 
FruchtEUcker vorstellt, vermisdite ihn mit soviel destillirten 
Wasser, dass' das snedfische Gewicht dieser Flüssigkeit 
s=s 1,005 war, weil der Most dasselbe speciiische Gewicht 
zeigte. In diese Lösung von Fruchtauckcr gab ich dann 
soviel kiystallishte Welnsteinsfture , als 0 per Mllle 
wasserfreie Weinsäure ausmachte« Dieser künstlkiie 
Most wurde nun mit Kalkwasser im Ueberscbuss versetat, 
der entstandene weisse Niederschlag, nachdem derselbe 
gat ausgetrocknet war, gewogen, und derselbe entsprach 
jetzt nur der Hälfte (3 per Mille) der Weinsäure, 
die demselben einverleibt worden war! 

Da die ersengte Menge im natürlichen Moste (an 
neutralem weinsauren Kalke j ganz genau dieselbe 
war, wie die im künstlichen Moste, dessen Säure, wie 
ihre Menj^e, ich genau kannte, so liegt docli wohl 
nichts klarer auf der Hand, als dass die 6 per Miiie der 
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freien Säure im naturUehfa H^sle ^Mlbe Säure wie im 
künstliclieD Moste Min miisste , denn sonst hätte der Fnk* 
eifiitat von weinsMureni K«|ke im natirliehen Moste ge-^ 
ringer an Gewicht ausfallio müssen! Dass der 
FrMentzucker im Honig eine auflösendere Kraft auf den ge- 
bildeten iicutraten vveinsauren Kalk auszuüben fähig sei, 
als der Fruchtzucker im Weintraubenmoste, ist doch wohl 
kaum anzunehmen, denn man könnte eiae solche paridoxo 
Erscheinung nicht enträthseln! 

Ein Most, der mehr als 6 per Mille freie Säure zeigt, 
bat aueli ein geringeres specifisilies Gewicht und enthält 
daher weniger Fruchtzucker in Lösung! Wenn 
nun ein Ueberschoss von Kalkwasser, dem Moste zugesetzt, 
gar keinen Präcipitat von neutralem weinsteinsaurem 
Kalk erzeugt, so glaube ich berechtigt zu der Annahme 
zu sein, dass die freie Säure im Moste nur einzig und 
allein Aeplel.^äure sein kann! Dieser Fall tritt bei 
einem Moste v on 1,060 specifischem Gew icht (etwa 14 Proc. 
Fmchtzocker enthaltend} ein, der 12 bis 14 per Hill« 
freie SAare (bei der Riesslin^traiibe) enthill. 
Wie dagegen der Hosl ini specifiacheB Gawidito sicli et* 
Mbt, £ Ii. an Gebalt an Ftoelituicktfr zugenomintti hat^ 
aimtiilt aneft der Geiialt an freier Stee ab, nndln elntili 
soleben'Hoali» wird öbersebfiaaig au^seliles Kalkwaaaer 
slato einen, wem aueb ganngen Präcipitäl van nentralem 
weinsawem Kalk salgan. 

Es gibt demgemäsa aM gawiaBa Grenze, wo itt 
TraubeiiMste die Weinstein»ftttra, als bereits ge* 
bildet) anftrilt and naban Aepfelsäure steht, 
sowie aa eine Gran» gibt, wo Im llosta dia freie Sbore 
nur Aepfettsfture^ obna Biftmangnng von Wein- 
at^inaavra, und ainaaöieba^ wo aianur Weinatain« 
säure, ohne Einmengung von Aepfelsäore, vor- 
stelltl Bei einiger üebnng kann das specifische 
Gewicht des Mostes schon all ein dnen sicheren 
Wegweiser abgeben (ohne eine specielle Analyse, die doch 
aieht zuverlässig sich erweisen kann), aus welcher Säure, 
oder aus wel<£em Gemenge beider Säuren, der ttast 
bestehe ! 



Wir wellen jetzt die chemische Zusamroen- 
sataung, sowohl m Atomensahl, wie int GewicbtS'irer'- 
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iMdlwlMe ikr «nt i ii,t er e • si r • n d e n 0 • I ä Ii 4 e , «k»; 
W«ft0«r, wasseWreitr Prvohtziickev, wssacir* 
fr«ie A9Bf«lsiare, wie wasserfreie Weinst«ia*> 
aAare unii»m, um voUkemen veretendeti m werden. 
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IHe Kohle hat das Zeichen C (Carbo), der Wasser« 
sieff H (Hydrogea) ond der Saa.erstoff 0 (Oxygen). 

Der Chemiker beaeichiiet deo Wasserstoff lait dM 
Ansi^Dcke Bydroeen. das Waaser aber ndt Hydrat 

Bas Wasser besteht, wie wir aus dieser TabelJe er^ 
sehen, aus 2 Atomen Wasserstoff und aus 1 Atom 
Sauerstoff. Des wasserfreie FruchtEucker xeigt 
sieh uns als aunniBieiigesetzt aus 12 Atomen Koble^ 
%^ Atomen Wasserstoff und 12 Atomen Sauer* 
Stoff. Da wird nun mancher Leser bei sich denkend 
da 24 Atome Wasserstoff und 12 Atome Sauer- 
stoff für sich 12 Atome Wasser bilden, wnrfjui sagt 
man dann nicht, der w a s s e r 1 r c i e Fruchtzucker 
bestehe aus 12 Atomen Kolile und 12 Atomen 
Wasser? Diese Frage beantwortet der Chemiker 
auf die Weise, dass er annimmt, die 12 Atome Kohle 
seien mit den Aiomea Wasserstoff und den 12 Atomen 
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Sauerstoff auf solche Weise im Fruchtzucker verbtmden, 
dass sie nicht als Wasser ilastehen, sondern nur als 
die E I e ni e n ( e des W a s s e r s ! Er saojt : Wenn 1 2 A to m e 
oder 9CM) GewiclUstlieile Kohlenstoff die Elemente von 
12 Atomen Wasser, d. h. 150 Gewiclitstheile Wasser- 
stüü" und 1200 Gevvichtstheile Sauerstoff, incorpor Iren, 
so ist der Fruchtzucker gebildet! Dies kann je- 
doch die Kunst nicht bewerkstelligen, dazu ge- 
hört ein organischer Lebensfu-ocess. Desshalbist es falsch, 
zu sagen, der Fruchlzucker bestehe aus Kohle 
und Wasser! Üe.s Beispiels wegen will ich hier meh- 
rere solcher Gebilde der organischen Aatüf namhaft machen, 
die aut gleichem Grunde beruhen: 

1. Der Milchzucker besteht aas 24 Atomen Kohle, 
48 Atomen Wasserstoff, 24 Atomen Sanerstoft 

2. Der Harnaucker besteht aus 12 Atomen Kohle, 
28 Atomen Wasserstoff, 14 Atomen Sanerst off. 

3. Der Rohrzucker besteht ans 12 Atoa^n Kohle, 
22Atomen Wasserstoff, 11 Atomen Sauerstoff. 

4. Dös Stärkemehl besteht am» 12 Atomen Kohle, 
20 Atomen Wasserstoff, 10 Atomen Sa uerstoff. 

5. Das arabische Gummi besteht aus 12 Atomen 
Kohle, 18 Atoitten Wasserstoff, 9 Atomen 
Sauerstoff. 

6. Die Holzfaser besteht aus 12 Atomen Kohle, 
16 Atomen Wasserstoff, 8 Atomen S auerstot f. 

Bekanntlich kennt die heutige Chemie Mittel, um 
Rohrzucker und Slarkemehl in Fruchtzucker 
umzuwandeln! Der weniger tiefdeukende Chemiker 
halt dafür. Kolirzneker habe dazu 1 Atom Wasser, 
Starkeiiieli l 2 A t o m e W a s s e r e i n f a c'h a u f g e n o ni in e n. 
Dages:en empört sich aber jeder tiefere t orscher, und seine 
Eikl.Hiung laufet richtiger: ,,Um in Fruchtzucker 
uiiigewafidelt zu werden, bedarf es einer orj^a- 
n i s c h e n (oder c h e mi s c ii e n J T h ä t i g k e i t , in Folge 
deren der Koiuititker (wie bei der Gahrungj die Ele- 
mente von einem Atom Wasser, das Starkemehl 
(wie bei l)eh«ui(iiung mit verdünnter Schwefelsüiiie) die 
Ei cm eilte von 2 Atomen Wasser incorporirt*'! 
Wäre diese Umsetzung des Rohrzuckers, wie der Stärke, 
auf eine blosse Aufnahme von schon gebildetem 
Wasser basirt, so mussteii wasserentaiehende 
Agentien, als Chtorealdam u. s* w. aneh diesen Frucht- 
aucker wieder in Rohnncker oder in Stärke iwiickffihren 
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k^iiiMli, was Keinem gelingen wird! Kocht nfaa 
Rohniwd&er mit Fruchtsäften, aio eine erganische 
S&are^ sei es Weinsteinsätiref Citronensätire oder AepfeK 
eliuie) gelöst enthalten, 90 wird dabei der Rohr- 
zucker in Fruchtzucker ungewandelt; denn es 
hat noefa Keiner bemerkt , dass aus Weinsteinsäuresyrup, 
Kirschsyrup, Citronensaftsyrup, Mauibeersyrup oder Him- 
beerensyriip, auch wenn derselbe sehr consisteiit erschiene, 
R 0 h r z II c k e r c r y s t a 1 1 e (wie aus anderen *S \ r u p c n) 
sich ausgeschieden iiätten^ wohl aber aiu Roden eine 
kr um ige Cr y st a 11 isation von T r a 11 h e?i z u ck er! 
Der Traubenzucker ist weif er nichts als eiüe feste cry- 
staUinische Form ang'enommeu habender Frucht- 
Zucker! Gr unterscheidet sich vom Fruchtzucker in 
chemischer Hinsicht durch nichts! nur beweist 
er für den Geschmacksinn eine viel gerint^ere Süsse! 
Ist denn die Corinthe oder die Rosine oder (lic Feige, wie 
sie zu uns kommen, oder der feste Theil des Honigs, in 
weichem der Fruchtzucker bereitü eine feste (iestal- 
t u n g a u g e n 0 ni m e u hat . noch ebenso süss , als die 
Weinbeere, die sie vorstellte, oder die frische Feige oder 

' der noeh flüssige Theil . des Honigs? Somit ist rar den 
Chemiker Fruchtzucker und TrauDenzudLer gleichbe* 
deutend, weil beide von gleicher Zusammen- 
setzung sind) nur für den Sinn des Geschmacks sind 
sie verschieden, was aber nichts für die chemische Consti- 

^ totion sagen will I Der Chemiker nennt alles das Zuc ker 
was bei der Gihrung sich in 1- Atom Alcohol 
(C«U«>02) und in 2 Atome Kohlensäure (CO^) spaltet! 
Dazu gehört freilich nur der Traubenzucker resp. 
Fruchtzucker, dessen Elemente, bestehend aus 12 At. 
Kohle, 24' Alomen Wasserstoff und 12 Atomen 
Sauerstoff, sich dabei umsetzen: in 2 Atome Alcohol 
(C^U^^O^J und in 4 Atome Kohlensäure (C^O^). Die- 
jenigen Stoffe, wie Rohrzucker und Harnzucker, die als 
Gährungsproduct ebenfalls Alcohol und Küiiiensaure liefern, 
miissen, bevor sie diese rmwaiullun«: erleiden kofnien, 
erst in Traubenzucker zu- oder zurückgeführt 
w erden, der K 0 ii r z u c k e r : d u r c h A u f n a h ui e d e r Kie- 
mente von einem Atom Wasser (wozu auch eine Art 
von Gährungsthätigkeit gehört), der Rar uz ucker: durch 
Abgabe zweier Atouie Wasser (in seiner £ie- 
melitenanzahl)! 

Der Ausdruck «^Koiiienhydrate' , mit dem die Che- 
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miker alle die or«;aniscli6n Sabstanzen zusaminenfassen, 
die (lieben KolitoJ den WassersCoff imd den* S a t w r atef in. 
solcher Atomenanzahl entkalte», dass, Wenn mn 
sich die Kolile hin wegdenkt, daraus^ geradezu Wasser 

bleiben würde, ist ein rein trivialer, oder, wie man zu 
sa^en pflegt, ein angenommener, tim damit eine ge- 
wisse Gruppe von orgauiaclien Körpern «u be- 
zeich n en! 

Der feste Schlei in kern in der unreifen Traube 
gehört zwei feil OS zu diesen Kohlenhydraten, der 
nur die Elemente des Wassers zu iueorporireii 
braucht, am venniUelst der organischen Lebens- 
thatigkeit fini Process des Keifousj in Fruchtzucker 
sich umzu vväuiieln! 



Die «nretfe, Mr weieb gewordene Trauben beer« 

zeigt, wie wir oben gehört halben, diiv t4iier Mille 
wasserfreie AepleJeüure, d: h. in lODO flT Saft nur 
14 S*. Der Saft von völlig reif gewordener Traubeii* 
heere enthalt dagegen bis zu 25 Procent Fracht" 

zucker und bis zu 6 per Mille Weinsteinsinre^ 
d. h. in 1000 ff Saft finden sich 250 g Fraehl- 
saeker und 6 ff Weinsteins&ore gelöst. 

Dä die unreife Traabenbeere nur in lOOO ff Saft 14 0* 
wasserfreie Aepfelsäure enthalt, so maas darchaus der 
darin enthaltene feste Schieimkern das Haupt- 
ingredienz von 7Ai bildendem Fruchtzucker abgeben! 
und da derselbe ohne Zweifel zu den K oh I eiili ydra teii 
ffchört. so ist fliese linwandliinir 'i'\ni ciiifnfli; er ürauciit 
nur die Elemente von Wasser dazu zu iucoipoi iren ! 

In der vöMie reifen Traube finden wir (der Haupt- 
sache nach) neben W asser nur Fruch tzucker, W ein- 
steinsaure und einen Stolf, der mit dem Pfiauzen- 
eiweiss oder Pflanzenfaserstoff identisch ist, und der 
in seiner elementaren Z iisaiii m ensetzung (neben 
Kohle, Wasserstoff und Sauerstoff) noch Stickstoff enthält! 
Aus diesem siickstolThaitigen Stoffe (den der Chemiker 
Pro tei ijsto ff nennt} entsteht dann bei der beginnen- 
den Gahrung dasr sogenannte Ferment (Gahrungs^ 
Stoff), das in der Flüssigkeit im aufgelösten Zustande 
enihalten ist md daher nicht mit der sogenannten 
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Hefe (einem in dieser Flüssigkeit iinlösÜchen Stoße, der 
sich ausscheidet) verwechselt werden darf, welcher aus 
dem Ferment sich bildet, indem dasselbe SauerstoflF aufge- 
iioiiiuieii hat , und wesshalb die Chemiker diese Hefe mit 
„oxydirtem Kleber** bezeichnen. 

Da die Chemie kein Beispiel kennt, dass ein stickstoff- 
freier Stoff durch einfache Aufnahme von Stickstoff 
SU einem stickstoffhaltigen Körper geworden wäre, 
so darf auch mit apodictischer Gewisslielt behauptet wer* 
den, dass aus Aepfelsäure (die keinen Stickstoff enthält) 
weder Pflanzeneiweiss, noch Pffanzenfaserstoff entstehen 
hönne ! 

Da nun, wenn die Aepfelsäure, durch Aufnahme von 
Sauerstoff (Oxydation genannt), zu Weinsteinsäure wird, 
sich ihr Gewicht erhöhen mnss, und zwar in einem Ver- 
hältnisse wie 725 zu 825, so können die, ursprüngüch in 
der weichen Traube sich vorfindenden 14 per Mille 
wasserfreie Aepfelsäure, durch blosse Oxydation, 
nicht zu Weinsteiusäure geworden sein, denn sonst 
müsste die völlig reife Traube 16 per iMilie wnsser- 
freie Weinsteinsäure zeigen, und zwar nnch der ein- 
fachen Heiiiiiung 725 : 14 = 825 : 16. Wir linden da- 
gegen in der reifen Traube nur 6 pr. Mille Weinst ein^äin e, 
deingeniass niuss ans der Aepfelsäure. neben VV einsieinsaure, 
noch ein anderer .stickstoliTreier Stoß' entstanden sein, der 
nur Fruchtzucker vorstellen kann! 

Soll jedoch die Aepfelsäure in Fruch tz uck er sich 
uniuaiideln, s») muss notiiwendiger Weise noch Wasser- 
stoff hinzutreten. Denn: 

3 Atome wasserfreie Aepfelsäure haben zur 
Formel: 

(3 X [C*H*0*]) Ä CöH^H)» 
1 Atom wasserfireler Frachtzncker s= C*m^^ 
Es fehien zu solcher Bildilng demgemiss noch 13 A t o m e 
Waasetstoff. Woher aber dieseQueile des Wasser* 
Stoffs? Ganz einfach: aus gleichzeitig zersetzt wer* 
dendem Wasser! Denn'in der lebenden pflanzlichen 
Natur geht Wasserzerlegung (in 2 Atome Wasserstoff 
und in 1 Atom Sauerstoff) und Wasserbildung (aus 
2 Atomen WasserstolT und 1 Atom Sauerstoff) so leicht 
vor sich, wie beim Thiere das Athmen, so dass kein, auch 
nhr halb eingeweihter Chemiker die Thatsache bestreiten 
kann. 

Vor 70 Jahren bewies zuerst, durch vielfache Yer- 

4 



suche belehrt, der berühmte Naturforscher <le Saussure in 
Genf, dass alJe grünen Pflanzendecken bei Tage 
freien Sauerstou aushauchen! Von dieser Wahrheit 
vermag ein Jeder sich zu überzeugen, er brauche nur 
dicke, fleischige Blatter (z. B. von Senper^ivum), im Irisch 
abj^eplltlckten Zustande, in ein Gefto mit reinem, luft- 
freien, destillirten Wa^ser^zu geben und dasselbe den di<- 
recten Sonnenstrahlen auszusetzen, llfan wird dann bald 
auf der Oberfläche der Blatter kleine Bläschen von Lwfl 
sich entwickein sehen, die an die Ober fliehe des Wassers 
gelangen. 

Diese Luftbläschen enthalten das reinsteSauei'«' 
stoffgas! 



Jetzt siiiti wir soweit 2;e[aii«rt, um einen (völii»; ver- 
ständlicheiO Be^iilTdtr L in u a ti d I im j^s weise der Aep fei- 
säure in Weinsteinsäure und in Fruchtzucker ge- 
ben zu Ivonnen! 

3 Atome wasserfreie Aepfeisäure (3X C^H^O*= 
Ci2Hi20i2) und 6 Atome Wasser (6 x H2O* = H»206) 
geben 1 Atom Fruchtzucker (C'^B^^O^') und 6 Atome 
freien Sauerstoff! 

Die Umwandlungsweiae der 14 per Mille wasser- 
freie Aepfelsiure der weichgewordenen Welntnuibeu- 
beere, in 6 per Mille wasserfreie Weinsteinsaure 
und in Fruchtzucker in der völlig reifen Traube muss 
demgemäss, wie folgt, statthaben: 

24 Atome wasserfreie Aepfelsäure (14 per Mille) 
liefern, unter Mitwirkung von den Elementen von 30 A t o m e n 
Wasser : 5 Atome I* ruchtzucker (9 per Mille) und 
9 Atome wasserfreie Weinsäure (5,93 per Mille), 
unter Aushauchung von 2t , Atomen Sauerstoffgas 
(1,70 per Mille). — Närnlirh: 

24 Atome NN a s s e r I" r e i e -A e p f e 1 s ä u r e 
(24 X C^HM)^ = C96H9«096}, die ein Atom- 
gewicht zeigen (24 X 725) = 17,400 
,30 Atome zersetzt werdenden W u s s e r s 
(30 X H2Oi = H60O30), die ein Atomgewicht 
reigeu (30 X II2V2) = •'^•375 
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Vou diesen 24 Atomen wasserfVeier 
Aepfelsaure werdeu Vs 15 Atome, 
unter Aufnahme von 60 Atomen 
Wasserstoffgas (von dem zersetzt 
werdenden Wasser) zu 

5 Atomen Frnrhtzucker(5xC«li**0*^3 

_ ^(;.,uj-ii2oot;oj ^ 11,250 

9 A t o m e wasseifrcie Aepfelsaure . . 

• ^oder Ve) werden, u n t e r A u f n a h m e 
von 9 Atomen Sauerstoff (von 
den 30 Atomen zersetzt werdenden 
Wassers) zu 9 Atomen wasser- 
freier Wein steinsaure 
(ü X 05) = fC36 H36O»0) = 7,425 

Die 21 Atome (^v oa dem zersetzt wer- 
denden [30 Atomen] Wasser) an 

' Sauerstoff werden ausgehauclit 
(21 X 100) =a 2400 

- 20.775 = 20,775 

24 Atome wasserfreie Aepfelsaure (Atomge- 
wiclit 17,400) verhaken sich zu 9 Atomen wasserfreier 
Weinsteinsäure '(Atomgewitht 7,425) bemahe wie 14:6 
und zwar nach dem einfachen Satze 17400 : 14 =2 7425 : 5,93. 

' Da In 1000 ß solchen Mostes (etwa 8 Ohm a 142 
per QiKirt oder 80- badnische Blaasl 1 4 wasserfreie 
Aefifelsaore enthalten sind, so musa diese, M der völligen 
Reife*, «a 5,9S ff wasserfreier WeinBtoinsüara «nd 
tU'B ff Frnclktaaeker werden, wihrend 1,70^ Saver- 
%U>ff gtigfOfmiig von derTnmiyensdiale aasgebaacht werden. 



Dem ll^jnzer gefällt bekanntfermitssen die zu Ii e ri- 
stende Traabe nielit, worin die Schale derselben (an- 
istatt gelblich brann) noch grftn aussieht Wir finden 
diesen Umstand jetzt ganz natärliiSh. 0a nur eine grüne 
Schale noch lebendig, eine selblichbraun gewordene 
aber als todt erscheint, una da die Traa benschale 
(durch Anshattchune von SauerstofQ, so lange der 
Reifprocess währt (d. h. die Umwandlung des Schleim- 
kerns in Fruchtzucker und der Aepfelsaure m Weinstein- 
säure und In Fruchtzucker fortdauert), chemisch thatig 
sein muss, so ist es ersichtlich, dass die <i;elblich- 
braune Farbe der Traubenschale (als ort^nnisrh todt) die 
liöchste Zeitigung der Traube anzeigen mussl 

. 4* 
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Ein Kapitel über die Gährung. 

Es soll hauptsächlich nur dienen, uro zum Theil obiger 
Auseinanifersetzung des Reifprocesses das Wort zu reden; 
sodann die chemischen Kräfte, wie sie im Verfnufc der 
Galirung des Mostes walten, erörtern, um eine gewisse 
Analogie derselben mit den Gesetzen des Reif- 
processes darznihun, und da die ^atur, hier wie dort, 
es ist. die experimentirt, so dürfen wir dieselbe nichl nn- 
herii( ksi( liiigt lassen, weil sie im Stande sind, zu obiger 
Auisieliuiig einen ferneren Beweis zu geben! 

Es ist woiil kaum nöthig zu bemerken, dass der 
Traubenzucker, den man einem Moste (durch Auflösung 
darin}, zu seinem eignen Gehalte an Fruchtzucker, gibt, 
im Verlaufe der geistigen Gaiirung ebenso in Alcohol und 
Kohlensaure sich spaltet, wie der dem Hoste nrsfirüng. 
Ucli% iiinew,olinende Fruebtzueker! Dafdr hal me 
Gbemie schon tu wfit in alle Gewerbe «äd &Qtt«te sichr 
Eingang verschafll, als dass, selbst dein balbuntensichtetefi 
Manne, die . Ergebnisse der sogenannten geistigen Gabriiiig 
als etwas total Fremdes dastände I 

Der beröhiute Analytiker Heinrich Rose in Berüm hat 
schon vor mehr denn 20 Jahren die Entdeckung gemacbA) 
dass der Rohrzucker (der bekanntlieh aas 12 Atomen 
K.oJ)le, 22 Atomen Wasserstoff und 11 Atomen SauertitoP' 
besieht), bevor er der geistigen GültfHUg fähig sei, sich 
in Fruchtzucker umwandeln müsse (wozu aber auch 
eine gewisse Art von Thatigkeit nöthig sei, vom nnwe- 
se!Mlen Fermente herrührend), was bekjnmtlich ge- 
sciüelit , indem derselbe die Efenieiite von Einem Atom 
Wasser (2 Atome Wasserstüll' und 1 Atom Sauerstoff), 
was \ün zerlegt werdendem Wasser herrühren muss, 
incorporirt! 

Das Pflanzenei weiss, wie es der Most in tru|ifbar- 
(liissigeni Zustande nutbringt, resp. in sidi aufgelöst ent- 
hüll, i>tals so I eil es unwirksam! d.h. es vermag keine 
Gahrung zu er/tuigen! Wird alier eine solche, Pllanzen- 
eiwelss gelösthaltende Flüssigkeit (wie der* Traubenmost 
vorstelJt) einige Tage dem Einflüsse der atmosphärischen 
jUiift ausgesetzt (bei eiskcr Temperatur lücht. unter -(-3^ R.y 
je höher, desto schicklicher), so wandelt sich (ganz «ge- 
wiss durch Aufnahme von Sauerstoff aus der atmospbü* 
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rischen Luft) dasselbe in Das um, was der Chemiker 
„Feijneiit ' nennt. Dieses soo;enaniite Ferment stellt 
also nichts anderes vor, als einen stickstoffhaltigen 
Stoff, d«r in eine chemische Lebendigkeit gesetzt 
viotdm ist, in Folge welcher er Sauerstoff verlangt, 
om sich in das EndresuJtat umzusetzen, was der 
Chemiker ,,oxydirten Kleb er TechnilLer aber 

,)Hefe^^ nennt, und als solcher (als in Wasser unauflöslich 
und als specifisch schwerer als dieses) auf dem-Bsflett des 
GefSsses sich ansammelt. 

Es fst jetzt Jedem einleuchtend, warum es zweck- 
mässiger ist, den o;ekeItcrten Most, bevor man ihn ins 
Fass gibt, einige Tao;e dem Zutritte der atmosphärischen 
Luft auszusetzen, nämlich so lan^e, bis derselbe beginnl 
, zu gähren; denn dann hat sich das indiff^ente Pflanzen«* 
dweiss in diesen thätigen, in« der Umwandlung begrifl'enen 
Stoff umgesetzt. Wir sehen dann in der Flüssigkeit ein 
brämilirh gefärbtes Gerinsel oben aufschwimmen, welches 
der Pfianzenfaserstoff des Weintraubensaftes vorstellt 
und jetzt sich aiisjj^escliieden hat. Entfernt man dieses 
Gerinsel aus der Flüssigkeit, so redet man von: ,.Ent- 
sch leimen des Mostes". Dieses Gerinsel kann aber 
auch mit ins Fass kommen, denn es begibt sich nachher, 
wenn das specifische Gewicht des Mostes durch die Gah- 
rnng sich vermindert hat, zu Boden des Fosses, und es 
ist immer noch anzunehmen . tiass dieser Pl1niizenfas«r- 
stoff noch in der Gährungsperiode eine gewisse Rolle 
übernimmt. 

- Dass der Saft, wie er die Traube verlassen hat, be- 
' gierig Sauerstoff a us der atmosph&risehen Lufl 
aufsaugt, wird folgende Thatsaehe klar machent Der 
Saft, wie er in der reifön Traubenbeere sieh vorfindet, ist 
wasserhell, ungef&rbt! Kurze Zeit der atmos- 

e irischen Luft (nur so lange, als er von der Kelter ab- 
ifl) ausgesetzt, fängt dieser Saft an, eine br&nnlieiie 
Farbe anzunehmen und mit der Zeit immer intensiver zu 
werden. Diese braune Farbe geht weder dem Frucht- 
zucker, noch der freien Weinsäure oder Aepfelsaure, noch 
dem Pflanzenei weiss etwas an, sondern einzig nur der 
vorhandenen, farblosen Gerbsäure, die, in aufgelöster 
Gestalt, an der atmosphärischen Luft stehend, begierig 
Sauerstoff daraus aufsaugt, um sich in das 
braune Pro du et umzuwandeln, was die Chemie 
osLydirte Gerbsäure oder Gerbsäureabsatz nennt, 
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und die in dieser zuckciicichcnFlüssigkeltleicht*» 
lüsiich ist. Somit ist die Umwandlung des Manzen- 
ei weisses in Ferment, dureh Saoerstoffaafnahflte, 
leicht aich au erklären, denn daaa der Most Saueratoff 
aafnimait, ist ja bis zur Evidens jetzt bewiesen I 



Wir sind jetzt soweit gekemmen, wo der, bereits In 
der GilNrang begriffsne, braungefarbte Most den Faaaa 
übergeben wird. 



ImverschlossenenGefässe* d. b. einem solchen, 
dem der Sauecstuil der Atmosphäre iii c Ii t z u ^ ä ii ^ 1 i c h 
ist, mnss daher dieses Ferment (in seiner Oxydinrnfrs- 
sucht). um zu Hefe zu \\ erdwi. anderen (der Flüssigkeit 
innewoinieiiden) Stoffen den Sauerstoff nehmen, 
und in dieser Sucht nach Befriedigung, wird es alle die 
Substanzen cntsauerstoffen, die die Natur- 
gesetze ihm erlauben! Doch nachher ein Weiteres ' 
über dieses Bestrebniss. 

Die Gahrungsthätigkeit gibt sich durch eine Zunahme 
der Temperatur in der betreffenden Flüssigkeit kund! Je 
geringer diese Teiiiperatur, desto langsanier dieser Process, 
und so umgekehrt! Je mehr Zucker der Most enthält, 
desto jnehr erhöht sich die Temperatur der Flüssigkeit, 
und desto rascher und vennehrter diese WiriLungl Knn 
ist es klar, dass zuckerreichere Hoste in derselban 
Zeit verjähren werden, wie znekerfirmere Hoste, jedoch 
ist bei beiden die Menge des dabei freiwerdenden Gases 
(KohlenaAore) in «teaiselben Zeitabaehnitte ver- 
schieden, ao dass auckerreicherer Host um so viel mehr 
Gas von Kohlensäure (und daher gröaserc Menden y<m 
Aloehol) in die Erscheinung bringen wird, als zuckei^ 
ärmerer Most! Ob «n Fuder drei oder seelia Tage länger 
gährt) ist nicht massgebend, denn zuckeriurmeren Most zeigt 
diese Zeit nicht selten! Da kann dann nur eine genaue 
Analyse belehren, insofern die Kohlensäure, wie sie 
bei der Gährung frei wird, quantitativ zu bestimmen, 
wäre. Denn es wird immer nus der Flüssigkeit Kohlen- 
säure in (Jn*;form frei, aber die Menge derselben in 
demselben Zeilahschnitte ist verschieden und rauss von 
der Temperatur, in welcher die Flüssigkeit thätig ist, 
ohne allen Zweifel abhängen] Die quantitative 
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Bestimmone il0r entweichenden Kohlensäure ist kanm aus- 
führbar, aoer auch nicht nöthig, denn, da i Atom 
Fruchtzucker, von 2 250 A t o m ^ e w i c h t , sicn in 2 A t o fn e 
Alcohol (C^H^^O^) iC" 11^*0») von 1 1 50 Atomgewicht 
nnd in 4 Atome Kohlensaure 0^ = C*0®) von 
1100 Atomo;e\vicht spaKet. so braucht man im vergoh- 
reneii Moste (junger Wein), besonders wenn eine ^soge- 
nannte v e r sch I oss e u (iährnng (^mit Mündung unter 
Wasser) angewendet worden ist. nur die procentische 
Menge des anwesenden Alcohols (in wasserfreier 
Pdrm) dnrch den Geissler'schen Yapoiiureter m ermitteln,' 
um genau sagen zu können, i e v i e I Fruchtzucker 
vergohren ist, und w ieviel Koh Ic nsaure sich dabei 
entwickelt haben rofisse. Ich hübe stets gefunden, dass 
das spedüsche Gewicht des Mostes Hand in Hand mit den 
T«rtiand«iieii Alcoholgehalt Im Weihe geht, sd dass ein 
Most von 1,090 specitiseheni Oewtelit nach vollendeter 
Gälirung etwas melir als 9 Procent wasserfreien Alcohol 
(dem Gewichte nach) im Weine zeigen wird! (d. h. 
niebt dem Yolomea nach, denn das Tonim verbdil sich 
zum Gewichte, wie das specifische Gewicht des wasser- 
freien Alcohols (ssz 0,79> zu dem speciUsdten Gewidite 
des Wassers (as 1,00), so dass ein, dem Gewichte nach, 
9 Proeent Alcohol enthaltender Wein, IIV5 Vo Alco- 
hol dem YoIumoD nach zeigen miiss (79:10Q:=9> 11,4) 
^ 9 X UVio)- 



Der hTf\\m <xorfirhte ^Fost wird in der ersten Zeit 
der Ii a u }) ( II a h r u n g im F;?s<^e eine trübe, weisslicli- 
briluiiliche Farbe niuirhinen. Das Trübe rührt her von 
gebildeter, fein ver th ei iter, d. h. nur suspcndirt blei- 
bender Hefe: die bräunliche Farbe aber noch von 
unzers e t/ t ein Ger bsäurea bsatz. denn die [^(isun«^ 
des Fruchtzuckers, wie der organischen Saure, ist farblos ! 
Später, nachdem die Hau ptgäh r u n «; vollendet 
ist, d. h. keine Kohlensäure in Gasform (in betleutender 
Ouantität) mehr sich entwickelt, wird die tjegohrene Flüssig- 
keit eine reintrüb weisse Farbe zeigen, ohne alle 
Beimischung von Braun, und der Techniker (resp. 
Winzer) sagt dann: „ich habe jetet voHkonmenei Weli>^ 
Pleser Zeit|i«fkt ist da, wenn das Periitent endlich dem 
l9erbipftQrea bsatz seineti aofgenomflownen Sauerstoff wieder 
• gntzogen bat, wodnreh farblose Gerbaänra, wie sie 
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im IVaubenbeersafte sich uns z^gte, wieder hergestellt 
. worden ist. 

Noch nicht gekannte Ursachen verhindern, dass diese 
' Gerbsäure nicht mich dabei insoweit umgesetzt werde, 
dass sie noch, als solche, in chemischer Hinsicht im 
Weine sich erweise! Ist solches der Tail, so sagt der 
Winzer: der Wein ist „loliB*'! Dieses Rohnsein gibt 
sich dadurch kund, dass der junge Wein, wenn er in Be- 
rfihmag mit der atmosphärischen Luft dne kurze Zeit 

Sewesen, von oben herab eine bräunliche Farbe und 
adorcb einen moetigen, d, h. matten Geschmack annimmt 
Ein solcher Wein muss dann wiedor einem grösseren« der 
Nachgfihrung gewidmeten Fasse Wein suruckgegeben nnd 
dieses Fass solange in Ruhe gelassen werden, 
bis diese Erscheinung an der Luft sich nicht 
mehr zeigt! Dieser Umstand ist jedoch iftbrigens nicht 
za den Krankheiten des Weins zu rechnen! 



Wie gross die Begierde des Ferments sei, 
anderen, in der Flüssigkeit anwesenden, auf- 
g c I (i s t p !K seihst unorganischen Stoffen den in 
corporirten Sauerstoff zu cntzielien (iirn sich 
dadurch in Hefe uinzii wan^lcln l zeigt die zuweilen im jungen 
Weine auttretemie frei e S c h w e f e I w a s s e r s t o f f - 
säure, die dem Weine einen entfernten Geruch und 
Geschmack nach faulen Eiern (vSchwefelwasserstoff S U^) 
ertheilt, mit der Zeit aber von selbst wieder verschwin- 
det, jedoch oft erst nach einigen Jahren. Der Winzer sagt 
in diesem Falle: „der Wein böxt fböchst?)", und, nur 
von unten heraufsehende, d. lt. ganz uniniter- 
richtete W inzer wähnen diesen Umstand dem Dünger 
anheimfallend, den die Weinberge erhielten. Sehr ver- 
zeihlich I denn der Geruch erinnert an Dünger. — Der 
Gehi|lt an Schwefel in den sogenannten ProteTnstoffen 
(wozu das Pllanzeneiweiss gehört) ist zu geringfügig, als 
dass diesem diese Schuld beizumessen sei, auch mflsste 
dann jedweder j u n g e Wein diese Erscheinung zeigen! 
was dann eine Wasserzersetzung provocirte, wo der Wasser- 
stoff desselben an diesen Schwefel trüte, während der 
Sauerstoff desselben mit den übrigen Bestandtheilen des 
Püanzenei weisses Hefe erzeugte, ich für meine Person, 
als vertraut mit chennschen Dingen, habe sclion vor 20 
Jahren mir diese Erscheinung auf weit natürlicherem . 
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Wege zu enträthseln gesucht und muss nach allen später 
gemachten chemischen Erfahrungen hinsichtlich des Weins^ 
Boch immer dabei beharren] £in solcher Most enthält ein 
schwefelsaure» Alcali gelöst, wahrscheinlich Gyps, d. h. 
schwefelsauren Kalk. (Der schwefelsati reKalk 
besteht aus 1 Atom Kalk und 1 Atom Schwefel- 
süurej der Kalk besteht aus 1 Atom Calcium luid 1 Atom 

Sauerstoff [Ca 0 ed«r Ca], die Sehwefelsiere aus 1 Ataai 
Schwefel und 3 Atomen Sauerstoff [S0> oder S], somit hat 
der schwefelsaure Kalk die Formel CaOSO® oder nach Ber^ 
zelius Ca'S). Wird nun darch das Ferment (als Sauer- 
stoff-En tzieh er) dem Ca S aller .SaueLsioti crtnommen, so 

bleibt CaS oder nach Berzelius Ca übrig, was Schwefel- 
calcium genannt wird. Dieses Schwefelcaicium wird jetzt 
von einer Flüssigkeit, die selbst die schwächste Säure 
aufgelöst enthält, z. B. Kohlensäure (C) schon zerlegt, hat 
aber (iocli elier Lust, mit Weinsteinsäure oder Aepfelsäure, 
wenn sie in der Lösun«; zuo:es:cn sind (wie es hier der 
Fall ist), eine Verbindung einziio^elien, als mit der Kohlen- 
säure. — Alle diese sauerstoiriialügen Säuren kr)nnen aber 
mit dem einfaclicn Metalle Calcium keine Ver- 
bindimg eingehen, und konunt Calcium mit W e i n - 
sinre oder Aep fels äu re und Wasser in Bciührung, so 
wird Wasser zerlegt, der Sauerstoff Eines At. Wasser 
CH^O) tritt an 1 Atom Calcium und bildet damit Cal- 
ci umox yd oder Kalk ( CaO = Ca), der dann einfach 
mit der Weinsäure o d e r d« r A e p f e I s ä u r e zu n e u - 
tralem weinsauren oder apfelsauren Kalk zu- 
sammentritt, während die 2 Atome Wasserstoff des 
zersetzt werdenden 1 Atom Wassers als solche gasförmig 
entweichen« Ist nun Schwefelcaicium (CaS) anstatt Gal* 
dum vorbanden, so verbindet sich der Sauertoff von 1 
Atom zersetzt werdenden Wassers mit dem Calcium zn 
Kalk und die 2 Atome Wasserstoff desselben mit dem 
Schwefel des Schwefelcalclams zu Schwefelwasser- 
stoff (SH2 oder, wie Berzelius sajjt, WS =z H durch- 
strichen). Dieser Schwefelwassersloir wird dann von dem 
* Weine imnrägnirt, wuhor tlann dieser Geruch und G|e- 
schmack darnach! d. h. wie der Schwefelwasserstoff selbst, 
nach faulen Eiern! — Eine mit Schwefelwasserstoff im- 
prdgnlrte Fliisdgkelt wird, wenn sie der atmosphärischen 
Luft ausgesetzt Ist, bald, durch Sauerstoffanzlehung aus 
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denelb6ii« seliMii Gehalt dam varll^en, indem «üeaet 
Sauerstoff an den Wasserstoff tritt, «laitiit Wasser er- 
zeugend, während der so frei gewordene Schwefel als 
solcher za Boden fallt. 

Da nun der Wein yor dein Einflüsse der at- 
mosphärischen Luft soviel wie mög;lich ge- 
schützt werden miiss, damit der Alkoholo;ehalt des- 
selben daraus nicht Sauerstoff aufnehmen und zu E<;sio;$Hure 
weivten solle, so mnss ein solcher mit Scfnvofelwasserstoff 
iiiipragiiirte Wein auch so lange den Gerut ii desselben he- 
haiteti, bis der SchwefelwasserstolT darin all mal ig zu 
Schwefel und Wnsser geworden duicii Sanersfoffaufnahme 
aus der atjuospliari^rfien Luft. wa*J ein öfterer Abstich des 
Weines unter gewissen Zeiträumen bezweckt. 

Die Hauptaufgabe des Winzers muss stets die sein, 
den Wein vor der atmosphärischen L u f t zu 
schützen« denn dadurch würde durch Aufnahme von 
Sauerstoff aus derselben bald der Alcoholgehalt desselben 
anfangen, sich in Essigsäure umzusetzen, d. h. der Wein 
einen Essigstich bekommen! — Das sogenannte 
Schwefeln des Weins hat keinen andern Zweck, als 
den Wein vor Sauevstoffaufnahme aus der umgebenden at-^ 
noaphätischen Luft zu schfitzen* Die Oberfläche ifieser 
Flüssigkeit bekommt dadnrch eine Atmosphfire von Stick- 

stoffgas und erzeugter schwefeliger Säure (SO^ = S). 
Das Stickstoffgas ist indifferent gegen den Wein, and die 
schwefelige Süare wandelt sich mit der Zeit dnrch Anf- 
nahme des Sanerstoffs der meebanisch aufgenommenen 
atmosphärischen Loft (während des Abstediens d. h. Weg- 
nahme von der Hefe) in Schwefelsaure (SO^ = S) um, 
die dem Weine nicht Im Mindesten (in dieser Quan- 
tität) an Gute schadet! 



Nach dieser Abscli>veiruno;, die vielleicht iiirbt fjerade 
am unrechten Platze war, komme ich nun zu unserer üaupt- 
tendenz zurück. 

Der V'orsfand des riieiuländisch-lnnciwirthschnfffichen 
Vereins in Bonn ertheilte mir im September 1853 den münd- 
lichen Auftrag, eine chemisriic Untersuchung veranstalten 
zu wollen, die die Frage beantworte: 

„was eigentlich, in chemischer Hinsicht, ein Zusatz von 

Zucker zam Safte halbreif gewordener Trauben be- 
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«wecke? ob blosse Znnahme an Alcohol oder sonst 

Doek «twas BrbebKchest^^ 
«Mi diese Untenuchancr ^nh die etrsUf Yeraiilatsttug za 
oben ausgesproebener Umwandhiiigsweise der AepMsAore 
in Weinsfiur« und Traabcneoeker während des Reif« 
proeesses. 

fffemi wihtte ich 8 Fader (a 6 Ohm) eines Mostes 
aus IHesKnif^anben hiesi|;er Oemarkiin^ vom Jahr^onge 
1853, der ein speeifisches Gewicht = 1,070. d. h. einen 
Gelialt von 16 % Traiibeiizueicer und 18 pr. Mille wasser- 
freie A cpfe l s ii u re (ohne Einmengnng von W^einsteinsÄurej 
enthielt. Das eiiie Fuder Nr. I. f>!ich. wie es war, io das 
andere Fuder Nr. II. wurden 100 g und in das dritte 
Fuder Nr. HI. 200 ff wasserhaltiger Traobenzacker auf- 
gelöst« 



Der Mtst des Passes 


Specifisehes 
Gewicht. 


Gebalt 

an 

Fraeklndter. 


Gehait 

wasserfreier 
Aepfelsiurc. 


1 . ^ . 


1,070 


16 % 


13 per Mille. 


jva II . . . 

* 


1,063 


20 % 


13 per Mille. 


JMi III . . . 


1,096 1 


24 7. 


13 per Mille. 



Nach ganz vollendeter Hauptgährunff, bei völliger 
Klarheit des Weins, wurde gegen Ende Februar 1854 ale 
dessfaHsige Untersuchung veranstaltet 
1} Her Alcoholgehalt (in wasserfreier Form) in 
Gewichtsbestimmung (nicht Vdumgehalt) wurde ver- 
Tiiittelst des Geis sler' sc h en V a per im e te r s ermittelt. 
2) Oer Gehalt an wasserfreier Weins teln- 
säurc und Aepfe! saure wurde, wie folgt, dar- 
getlinn. Der Wein wurde bis zum Siedet» erhitzt, 
um alle Kofileiisaure daraus zu verüeibeii. dann soviel 
destillirtes Wasser zugesetzt, als verdampft war, und 
in einem Theile desselben durch Aetzammouiak 
die Men^ der freien Säure ermittelt , während ein 
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anderer Theil deeseUi€D mit fiitrirtem Kalkwasser im 
Ueberschuss versetzt wurde, wobei zu bemerken ist, 
dass weder der €rehtU «n AlcohoJ, noch die geringe 
Menge Traubensaf 9 noch der Extractivstoff der 

Reaction des Kalkwassers hinderlieh sind. 

3) Zur EnnittelunfT des trocknen Extracts (das neben 
den wnsserhalti2;t n organischen Säuren nfich noch 
den un zerstörten Fruchtzucker neben Extractivstoff 
enthaitj ward eine p:enau abo^ewogene Menge des 
Weins im Oampfbade his zur Trockne abgedampft* 



Trockaes Extraet. 


Davon stellte vor : 




'',0' 




,0 
0 

* 


ajn«sia|daY 


0* 


0 




Ira 
Ganzen. 


0 
0 


et 




Freie Säure. 


Davon war: 


Wein- 
säure 
wasser- 
! frei 


2 pr. Mille 






1 Aepfcl- 
1 säure 
wasser- 
frei 


9 pr. Mille 


r» 
•* 


■ r* 


Im 

Ganzen. 


llpr.Mil. 


•«1, 

Oi ■ 


K 




0 


0 

ob 




Der Wein 
des 
Fasses 


5 


• 


■ 5 
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' Teigteklieii wir den Wein dieser- 3 Fieser, se seheA 
wir den Oehift an Alcobol In Eeselsnassifer Zmiehne^ 
je nedi dem Zttcker<rehaJle des llostesl Ebenso gesetz- 
messig sehen wir aucii, je nach den Znekei^etiaße des 
Mostes, die insgesanunte Quantitftt der wasserfreiett Säuren 
abnehmen! Anders aber verhalt es sieb, artt dem Ver- 
schwinden der Aepfelsaure und Auftreten von Weinsäure! 
In dem Fasse Nr. 1. enthielt der Wein noch 11 per Mille^ 
in dem Nr. U. 0 per JMilie und dem Nr. III. nur 7 per Mille 
Säure in wasserfreier Form! Auch sehen wir gra- 
datiiu den GehaJt an Weinsteinsäiirc ^egen den an Aepfel- ' 
säure z»!ichtuen, und zwar auf Kosten der Aepfelsaure. 
wobei eine «:e\visse Otiautitat Aepfelsaure ver^^rli wanden 
ist, in dem Weine des Fasses Nr. 1. 2 per iMiiie, m dem 
Nr. 11. 4 per Milie und in dem Nr. III. 6 per Mille (in 
ic^tztereiii also beinahe die Hallte ge^eu den Gehall der- 
selben im Moste). — Wir sehen bei der Reife der Trauben 
ein ganz ähniieiies VerhaUnissl — Durch Wegnahme von 
Sauerstoff kann aus der Aepfelsaure keine Weinsteinsäure 
entstehen (weil ditse 1 Atom Sauerstoff weniger enthält 
als letztere}, eher könnte dies uiugekehit denkbar soin. 
Da das Ferment mit Begierde Sauerstoff sucht, so konnte 
dasselbe dareh blasse Zersetzung des Wassers 
^ denselben erhalten , jedoch wehin dann der WasserstolT 
desselben sieh wendeit? Als solcher mit der Kohlenafinre 
gaaförnii^ fortgehen Y wäre möglieli, anch wohi wahr^ 
scheinlich, . denn die Menge dinr sich vorindendeii 
Hefe steht mit der der zersetzt werdenden AsfiÜBlsäure 
gewisa nidit in einem genauen, Yerhültnlsse! Jedech muss 
aus der verschwundenen Aepfelsaure Etwas geworden sein? 
Dass dieselbe Wasserstoff aufgenommen und dadurch zu 
Traubenzucker geworden, (der dann im Momente der 
Bildung auch sogleich zersetzt wird (wie der an- 
wesende Triui benzuck er) in Alcohol und Kohlen- 
säure), ist demnächst gewiss eine völlig gerecht- 
fertigte Ansicht! 

Wie die rr r 11 n e Tr a u b en b e er sch a I e (bei Tage 
Sauerstoff ausfnniclieiid) , so wirkt bei der geistigen 
Gahrung das Ferment, nur mit dem Unterschiede, dass 
dieses den Sauerstoff chemisch bindet! 

Die Spaltung des im Mösle \ oriiandenen Fruchtzuckers 
iu Alcohol und koliiensäure ist eine tur sich allein 
dastehende Thatsache, mit der das Ferment 
nichts 2 u schaffen hat! Das in chemischer Thätig- 
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hsk sieh Mutdende Fermont 'wmkJt nur nnsiei^keiid 
auf dm Fruehtsuicker , d. h. erregt in densullien ehea-* 

faMs eine chemische Thätigkeit, in Folse derea die 
Elemente des Fruchtzuckers eine andere Grup- 
p i r u I) ^ s f 0 r m a n i) e ii ui e n , die wir in der Forui vuo- 
Aicohol und von Kohi^usauire wiederüudeui 



Anhang. 

Keiner Alcohol wird an der Luft nie Siiuerstoff 
anfiiehinen (um zu Essigsaure zu werden), soweniir wie 
eine wasserige Auflösung von reinem Fr u c ii t z n c k e r 
an der Luft sich zu verändern verinf>jr! I in Aicohtd in 
Essigsaure uinzuwandehi . geiiort eben tu Iis. wie wir die« 
beim Fruchtzucker (in Spaltung in Alcohol und Kohlen- 
säure) gesehen haben, ein Stoff in der Flüssigkeit, der 
neben beiden s t e Ii t , aber in einer c h e ni i s c J» c n 
Thätigkeit sich befindet, d. h. FermcDt! In solchem 
FftUe wird d*im aus 1 Atom wasserfreien Aleohol, unter 
Auftiaiime von 4 AtonM» Sauerat«ff (aus der attto«<- 
phftri»che:a Luft) geradezu da» dritte Uy d rat der 
jSseigBÜure, d« Ji. 1 Atem waaseffneie Baei-g.«- 
sänre und S^Atoaie Wa-sseri 

Bin Atom AI coli ol 
hat zur Formel: iCohie4 Waesereteffi^ SauemtoffS 

Tritt hierzu 4 Atem 
Saaeiatoff 4 

so haben wh Cf* \ tt** ' ' • • 0* ^ 
Ein Atom wasser- 
'freleEssigsäiire 

= besteht aus ^ ^ C* ^, - n^und 

Bleibt 'fibrig / ,'^^}^!^ lf'''^^'^M'^t 

d, Ii. 3 Atome Wasscr,^i^i^^mitfe.w^ 

saure verbunden, das dritte Hydra t de^r^elb.^ vorr 

ilteileu = (C*P«03 X oder, wie Berzefiv« die 

Formel gibt: (jAc durchstrichen), d. h. das dritte 
Hydrat 4er Acetyls^iurel . , . . . 



Bericlitigulig der Lrthümer, 

im Pflanzen-Yemicbiilsse des 

„Prodromus topographiae medicse Weissen- 
burgenalB aiictore Phil. Fr,* Bucbboltz^' 

enthalten sind, 

MMr. P. U^. Schultz 

in VVebs^nborg. 



Wenn ich mir die Muhe gebe, die in ^euaiuiter, im 
Jahre 1^03 • firiangung des Dectorlitels Strasse 
bur^ gedfiiekter Scbrifi enthaUaiiea Irrthteer zu bench* 
tigeu, 80 gesobieht es, weH icb bemerke, dass inebreffe 
dwscAben läoh jetzt in sogenannte Floren ftbergebiii, weldM» 
wenn sie bei pflanisan-geographischen Weclien benutast wer* 
den, den irrthum in die Wissenschafl verpflanzen und die- 
seiim anKnvefiftSsig machen. 

Yor etw,a bnnuert Jahren hat ein Dr. Buchholtz z^ 
WcasMobarg^ also in einer zum Gebiete der PolJichia theil* 
weise gehörenden Gegend, i>olanisirt und einige Pflanzen^ 
sowie kleine Bemerkungen, die er in ein oder das ändert 
Buch seiner Bibliothek geschrieben, hinterlassen. Diese hat 
sein Sohn, der Verfasser des Prodr. tojiogr. Weissciib., benützt 
und nncli tieiti Tode von B u r Ii h o Itit Vater und Sohn 
bekam mein Kroiind Pauli die botanische Verlasseiischaft 
derselben (auch die IJik hei und Mspte.). Dieser als Can- 
lonsarzt vielheschältii^te Mann hatte wenig Zeit z» bota- 
nischen Siddieii, jsiiclile aber die von Buchholtz ange- 
gebenen Pflanzen an den um Weisscnburg angegebenen 
Standorten während mehr als 20 Jahren auf. Was ihm 
entgangen war, wurde mit Ausnaiune \ oii einer oder zwei 
Arten von U^rrn P. Mull e r und mir gefunden. Freund 
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Pauli hatte seine phanerogamischen PHanxen nielit in ein 
Herbarlam vereinigt, sondern nnr hie und da in Folianten 
seiner Bibliothek gelegt. Diese wurde nach seinem Tode 
packwebe versteigert und die Pflanzen von den Steigerern 

als unnützes Heu aus den Fo'*anten herausgeworfen. Die 
Arbeit Pauli's wäre daher für die Wissenschaft eine ver- 
lorne, wenn ich nicht Gelegenheit gehabt hatte, bei seinen 
Lebzeiten Alles bei ihm zu sehen, was über die von 
B u c h h 0 1 1 z aufgeführten Pflanzen Aufschluss geben konnte. 
Das bei dem seligen Pauli Gesehene war um so belehren- 
der, als derselbe an den \oii Bucliholtz ano;enoramenen 
Namen der Pflanzen nichts geändert hatte. Eine kleine 
Moüssammliing, grösstentheils aus von Freunden erhaltenen 
Geschenke!! bestehend, (denn der Selige hatte sehr wenig 
selbst gesammelt} bat Pa uli nebst Ra bc n Ii u i si s Kryp- 
togaiuenflora einem Nefl^en vermacht, der Arzt, aber meines 
Wissens kein Botaniker ist. Wo das Cebrige, z. B, ein 
von mir oft bei dem Seligen gesehenes botanisches Manti- 
scrijit von B^uchhoitZj sowie meine sannntlielien botanisriieii 
Schriften und die Pflanzen, welche kh ihm gcgcJjen hatte, 
hingekommen sind, habe ich nicht erfahren. Sie sind viel- 
leicht als Maculatur versteigert worden. 

Buehholtz hat in seiner Schrift die Pflanzen tiäth 
Linne 's Sexnalsysfem aufgeführt, die Tetrandria aber mit 
Pentandria vereinigt, wenn nicht zulltllic^, vielleicht durch 
ein Versehen des Setzers, das Wtnt Tetraildria weggef- 
bliebeti Ist. Ich folge daher bei meinen Berichtigungen 
derselben Ordnung: 

,,Yeronlca [uostrata, ubivis in eoUibus**^ ist Y» 
Chamae'drys. IHe V. prostrata kerntet um ^Vtissen« 
bürg gar nicht vor und V« Teuer! am fand ieh erst 
einige Meilen von hier. 

„Veronica triphy 1 los. copiosissime intersegetes ad 
Seebaeh" und „verna, videtur mera pran-edentis varietas, 
inter illara proveniens'* ist dnliin m bericlitigen , dass V. 
tripfiyllos auf gebauten Feldern um AVeissenburg überall 
gemein und dass „verna, inter illam proveniens^' eben- 
falls V. triphyllos ist. Die V. verna L. fand ich zwar 
auch um Weissenburg. aber niemals ,,inter Y. triphyil." 
und niemals ..inter seejetes''. - ^ 
• „ütricularia major'*^ ist ü, vulgaris. 

„Cyperus fuscus, in pratis hnmidis^' ist C fla- 
vescens. Den C fuscus fand ich erst an wenigen 
schon weiter von Weisisenburg entfernten Orten. 
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„CascuU enropaea" ist (X fipithymuat 
„Alyosotis aca^rp^ioMe», ipviiieia'^ili^ Bf«, iat^r*-^ 
median Die übrigen uin Wms^ii^rg vovi^iMiiiDi^vdeQ 
Myosotis, M. pauistris (das gepeine, basonilera des 
Damen so bekaiu»tll Yergissmei o nicht} , M. lingulata 
C. F. Schultz, so gemein in ailea Gff&bfn ancl Siitiiplen 
der Gegend, M. sylv(|.tiea^ BL veraicolor^ M. his- 

ßida und M. stricta, warao, wi^ ß$, (Bcheipt) dem sei. 
uchholtz unbekannt. 

..Phytcunia spicata, in alpcstri vulgo Kalchofen^^ 
ist P. nigruiu und der Standort nichts weniger als ,,al-.. 
pestris^% sondern ein fUB tticht hol^ Bai;||e gid- 

l^^er kleiner Hügel. 

„Verbo scum Tb apsus, propc Castrum St. Remigii'* 
ist V. t h a p s i f 0 r in e. Das V. T Ii a p s u s kommt zwar 
auch bei Weisseuburg vor. aber an dem ßiüüg geyuaunteu 
Orte wächst mir V. thapsi forme. 

,,Y. phlomuides. ad lacum prope Laugenberg; var. 
fi, albo" ist V. Lychnitis und der See („ad lacuin^^) ist 
ein seJii kleiner künsllich angelegter Teich. V. phlo- 
moides kommt um Weissenbur^ nicht vor uiul wurde 
erst io dapi Jetten Jahren aus Samen erhalten ^ d^n ich 
veö Kaismlautern gebracht 

„PeucedpnoiB alsatieam^' ist Tliys^elii^mii 
pftlustre» 

„Siain aodiflorjii«, a4 ripas Luter« prope portam 
HagQDoensein rarius^^ ist rtehtig Eelosciadiapt nodi-* 
floFQiD« aber keine hier nur „rarius'^ und nur ^^pcop^ 
portam oageno^sem^^. vorkommende, sondern eine um 
Weissenbur^ sowohl auf der Ebene als im Gebirge^ im 
französischen wie im bayerischen Gebiete sehr gemeine 
and allgemain verbreitete Pflanze, wie ich in mainar 1854 
erschienenen Abhandlung über H. nodiflorum und das 
ebenfalls von mir in l^sig^r (^f^end gefundene IL le«- 
p^us bemerkt habe. W 

„Sison V er ti ei IIa tum, in prato vulgo Sandwies 
prope AUstndt'* ist allerdings ßunium vertie;Ilatum 
Lagreze-Fossat. — Ich habe es 1854, als neu für die 
bayerische Pfalz, in den nordwestlich vom ßienwald ge- 
legenen Sümpfen der pfiilzer El)ene in Menge gt lumleu und 
Uerr Müller fand es nicht nur iu der .,Sand\Yies'*, son- 
dern auch an andern Orten der Weissen burger Gegend 
sowohl im bayefischeQ als auch im Iran^u^iü^^hesn Gebiet^ 
in Menge. 



„Drasera longifolia, inpaludosis vul^ Stoeckel^' 
ist D. intermedia. 'Dieselbe iLonimt aber Dicht nur an 
der einzig angegebenen Stelle, sondern in allen Sümpfen 
der Weissenburger Ebene vor ond Ist in vielen derselben 
sogar hfiuiiger, als die auch Im Gebirge gemeine D. ro- 
tnndifolia. Dagegen fand ich die D. iongifolia (D. 
au^ica) mit der seltenen D. obovata auf der pfiiizer 
Ebene, etwa 2 Meilen von der französischen Grenze, aber 
ohne D« intermedia. 

„Ornithogaium luteum, in cpHis circa urbein^' 
ist Gagea arvensls. Die G. ste'nopetala kommt 
auch hier vor, aber an wenigeren Stellen nnd G. lutea, 
gemein in den Waldungen hinter Sulz, ist hier sehr selten. 

.,Hyacynthus botryoides^'' ist Muscari ne- 
glectu in. 

„Ruiwex aquaticus" ist B. Hy droiapath um. 

„ M 0 e h r i n gi a ni ii s c o s a ist S a g i n a procura- 
bens. Ich fand aber in der Weissenburger Gej^end (wie 
um Bitsch, Zweibiucken u. s. w.) auch S. apetaJa L. 
tjnd S. d epressa C. F. Schultz! (S. pataia Jordanl j 
S. ciJiata Godron!. non Fries}. 

,,P 0 1 y ^ 0 n u ni H y d r ü p i p e r " ist P. m i t c S c h r a n k! 
(P. dubiuiii Stein!, P. Braunii BL et F.!) und kommt 
nicht nur am einzig angegebenen Standort „ad vicuni 
Weiler^^, sondern In der ganzen Weissenburger Gegend 
viel hfiufiger vor, als P. Hydropiper. Es bildet hier 
mit P. Persiearla das P« miti-Persicarla und das 
P. minus bildet hier, wiewohl selten, mit P. Persiearla 
das P. Persicario-mlnus, wahrend es bei Bitseh mit 
demselben das P. minori-Persicarla bildet. 

„Silene Armeria, in cnitis versus ^ylvam SehleHen- 
bacfai»^ ist ganz richtig; sie kommt aber nicht nur an 
dem eben angegebenen Orte und weniger „in cuitis^^ als 
vielmehr „arenosis, rupestribus, incultis^^ vor. So fand 
ich sie namentlich schon 1820 bei Dahn, zwischen Hinter 
Weidenthal und Wilgartswiesen, bei Vorder- Weidenthal 
und an vielen andern zwisdien Dahn und Annwdier ge-» 
iegenen Orten. 

„Stellaria grarainea /?) foliis magis glaucis. in 
fossis valli ad nrbein versus'' ist St. giauca; sie wächst 
aber nicht nnr an dem einzij^ angeffebenen Orte, denn ich 
fand sie in allen Sömpfen. Pfützen und Gräben der ganzen 
Gegend um Weissenburg, besonders mit der von mir zuerst 
liier gefundeneu Myosotis iingulata» 
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..Sedüiii Tel eph iura, inter Nothweiler et Schoenaa** - 
ist das in unserer Vogesias ühciall vorkommend^' S. 
pnrpuragcens. In der £bene fand ich aber auch S. 
maximam. 

. ),Eiiphorbia dajcis, in eultis circa ntbem^^ ist E. 

Siatyphylla; ich fand aber eine Heile von hier, bei 
chleithal, auch die damit ofl verweclieelte am Rlieine ge- 
meine stricte, und E. dnlcis kommt auch oei 
Weissenburg vor, aoer nicht ,,in eultis circa orbem^^, son^ 
dem ,,in syivis^^ 

R 0 s a alba, ad viam secus Rechtenbach^^ war, wenn 
je daselbst wirklich gefunden, ein Gartenfluchtling. 

Geum rivale, in pratis subhumidis ad Castrum 
St Remigii^*. An dieser Stelle steht das In den Weissen- 
burger Sumpfen gemeine Comarnm palustrc, aber kein 
G e ti m. Es könnte aber an andern Stellen noch gefunden 
werden. 

Das von T a b e r n a e ni o n t a n u s . der auch zu Weissen- 
burg^ gewohnt und eirre Menge ganz unbedeutender Formen 
als Speeles aufgestellt hat. im Walde zwischen St. Renii^ 
und Lauterburs; ano:eo:ebene Geum (Caryophyllata foliis 
Hedercß terrestrisj . habe ich an andern Orten aufgesucht 
und gefunden, dass es Geum urbanum ist, wie es an 
feuchten sehr schattigen Orten vorkomtiit, nämlich mit 
breiteren weniger gefiederten oder fast ganzen Blattern, 
Gmelin hat diese Form, welche er nie gesehen, nur auf 
die elende Beschreibung eines alten Schinkens hin, zur 
Speeles erhoben und dieselbe G.hederifolium genannt 
. „Chelidoniam mlnus^^ ist Ranunculus Fiearia* 
„Aquilegia vulgaris, in saxosls versus Weiler 
dtra Lttteram flumen, Hessidor. Pecaliarem plentern hy- 
bridem ex Aquilegia vulg« et Ohelidonio majore 
a me observatam celeberrimo Hermanne vivam .miai^% 
Ich enthtlte mich jedes Urtheiis ober dies Curiosuw und 
bemerke nur, dess am angegebenen sehr beschränkten 
Standorte zwar etwas Aquilegia vulgaris, aber keine 
Spur von Chelidonium majus zu finden ist. £10 
weniger grosses Curiosum der Art ist das von Herrn Diny 
gefundene, in der Flora von 1855 p. 365 beschriebene 
Verbascum Scrophulario-Blattaria. Wenn aber 
S (Tophularia nodosa wirklich den Pollen f^cliefert 
hnt. wie (\, v.) als ..wahrscheinlich'^ angei2;eben wird, und 
die Biudie und Kiiicht wie (I. c.) angegeben beschallen 
ist, so muss ich die i'äanze Scrophuiaria nodos<)r 

> 
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' Blattarid, oder noch besser Scrophiilaria-Verbas- 
caiD*aodoAO-Blattaria nennen und mich der Gefahr 
•üsabtien, unter dk .,hy bridomaiies^- , welche „des Btmfl 
barbares et ridicules^* gebrauchen , gerechnet au werde»« 
Die Bastarde smd tibrigeus nicht so hftufig) wie Viele, be- 
stAders In neuerer Zei£ aieinea. Der Bastard aus Filago 
salltea und F. spatnulata, den ich unter einer aahl^ 
loseii Menge dieser beiden Arten in der Gegend von Bitsoh 
beobachtet hatte, fand sich nur ein Hai und nur in zwei 
Exemplaren, und das Gnaphalium nc^lcctum Suyer, 
weiches mein Frennd Billot in der Flora als Bastard 
aus Gnaphalium uJiginosum urd Filago gallica 
aufgestellt, hat sich als eine gute Art erwiesen. £s wächst 
auch in Menge in Ländern, wo Fiiago galiica gar nicht 
voriionimt. 

„Anemone sylvestris et n e m o r o s a , ubivis in 
nemoribiis asperis*' sind beifle nur A. iiemorosa, welche, 
wie überall auch um Weissen bürg ..ubivis in nemoribus'* 
et s^^Ivis. gemein ist. \Veni2:<*r aiigemeiü verbreitet, doch 
an ihren Stundurten häufig, ist die von mir zuerst in hie- 
siger Gegend gefundene A. r a n u n c u i o i d e s. Die A. 
sylvestris, welche der selige Pauli nur auf einer ein- 
zigen, miUen zwischen Weinbergen (also nicht ..in nenio- 
ribiis'*J gelegenen Stelle gefunden halte, ist von einem 
Gärtner, dem er gutmiithig die Steile bezeichnet, in einen 
Ziergarten verpflanet und ganz und gar ausgerottet worden. 

f,Ranuncntu8 seeleratus, ad fossam reiro volam, 
vaiee Brudermuhl. Stndio patiis in nestra regiene nnnc 
rarwr. Qnun IHstissimes sepios vidisset effectns plante- 
mm venenotarom a multis ineaate aat fortnito cemestarum, 
optimus vir omni studio per 20 et quod excedit annos ani- 
asam intendit, ad quascanque stirpitos exigendas, eo suc- 
cessn , ut- vix conspicias in nostra flora unam adhoc 
alteramve; e. gr. Belladonna, Digitalis, Aconitnm etc; 
olim in nostris montibns sylvosis Irequentissimie , mat 
penilus exstirpatcD^^ Was würden die Aerzte das« sagen, 
wenn sich überall ein „optimus vir^' fände, der es sieh 
zur Aufgabe machte, „omni studio^' die wichtigsten Arznei- 
pflanzen auszurotten, (welche cultivirt dieselbe Wirkung 
nicht haben sollen, wie im wilden Zustande), blos damit 
nicht einmal Jemand zufällig davon esse? — Sollte mnn 
nicht auch dns Feuer ausrotten, damit sich Niemand daran 
brenne, iiinl tlie Rosen, weil man sich an deren Dornen 
verletzen kann 1 — Wie es sclieint, war jedoch das ,,Stu« 
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(fioiD^^ des besten Mannes ein ver|i;eMiclie6, denn kk sah 
noch nirgends den Scelerat von Rannnculus seeleratvs 
lulofiger, als in der gansen ümgebung von Weissenburi;^ 
lind das Aeonituni Lycoetoniini wächst in alloi 
Snuipfen nnd Erlenwäldern des grossen, eine Stunde von 
Weissenburg beginnenden Bienwaldes in seioher lllenge) 
dass man Heu wägen damit beladen könnte, ohne es ans«- 
zurotten. Preilich liegt der Bienvvald in der Ebene und 
nicht ,4a montibss^^ wo der gute Mann die gefährlichen 
Pflanzen soll ausgerottet haben. Auch hat zufällig vor 
mir noch Niemand das Aconitam Lycoctonum im 
Bienwald bemerkt oder an<^co;r»hen. — Mein Freund Wolil- 
wcrth. der die Ge8cliirl»te fier vor Zeiten inn Weisseii- 
hurg beobacliteten Arzneiptianzen t^erinii kennt. versi(^i»«rt, 
dass anch noch nie ein anderes Aconitum oder eine 
Digitalis um Wcissenburg in wildein Zustande gewachsen 
ist. Die Angabe von Buchholtz kann sich daher nur 
auf Garten beziehen, in denen vor 100 Jahren, wie heute 
noch, Digitalis purpurea und blaue Aeoniten als 
Zierpdanzen gehuKen wurden und werden. Die Bella- 
donna kam iiini kommt auch jetzt nur in eine Meile von 
• der Stadt gelegenen tiebirgswüldern vor, wenn Wald ge- 
hauen und der junge Aufwuchs noch nicht dicht gew ordeu 
ist. Sie ist jedoch sehr «elten. 

„Aju^a reptaps, in vinetis copiiise^^ wmI „pyramti- 
dalis, ibioem^^ sind eine und dieselbe Pflanze, näntldi A« 
replaos« — Die A. pyraoidai'is wäohsi; Biemals ,,in 
vinetis^^, sondern nur auf fialdebeden in Nadelwäldern und 
ist noch nie bei Weissenburg gefunden wxnrdtn. Ich habe 
einige 6tecke nur Beobaditung vao Jüiiserslentern hieher 
g^flanzt. 

,,Scntellar ia minor, in fossa nmgp& inter sylvam 
et prata retro Altatadt^^ An angegebenen Orte wächst 
ibeine Sculaliaria, und es gibt da keinen Wald mehr, 
sondern eine Eisenbahn und einen Bahnhof. Dagegen 
wächst 8. minor fast in allen Sümpfen um Weisseuburg 
auf Wie^^en und in Wäldern, sowohl in der Ebene als im 
Gebirge utid an manchen Orten sefir liaufig. Die S. h a sti- 
foiia kommt am Weisseiiburg, wie auch im ganzen Elsass», 
nicht vor und ist auch in der Schrift von ßuchholtz 
nicht angegeben. Dagegen steht in dem 1836 erschie- 
nenen Prodrome de la Flore d'Alsace f pag. l'^Öj bei S. 
hastifolia Krschi. „ii Wissembonrg, Buchholtz" 
und in der 1852 Grschieuenen Fi. d'Aisace (p. 037): „Le 
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L* hasllfolia KTsehL Prodr. al& p* 126, ifidique a Wts- 
aemboorg (Bachholta) n'aat que le & miliar Da 
nan BachholU die Pflanze Im Weiaaenbarg nicht an- 
gegeben hat, so Mgt sich, warnn man seinen Name^ 
missbraucht, um eigene Irrthömer zu entschuMttgenl 

»Eonbrasia Odontides^' ist £• aerotina Lank) 
Don Kock 

,)€ardaiiiine parviflora^^ ist €. hirsuta. 

,)Geraniiim pratense" ist G. dissert u m. 
F II III a r i a biilhosa'* ist Covydalis cava. 

„Polyo^ala vulgaris'- ist P. comosa. 

,,GuaphaUura Stoechas'* ist G. arenaria m. 

,.VioIa canina nbivis" ist V. odorata, das heisst 
das jedem Kinde bekannte wohlriechende Veilchen (März- 
veilchen) und nicht V. caniiia oder das Hundsveilchen, 
welches nichts weniger als „ubivis" wachst, sondern auf 
Sand uud Heideboden in Wäldern und sogar erst von mir 
in der Weissenburger Gegend gefunden wurde, wie V. 
persicifoiia und einige andere. 

„Orchis pyramidalis*^ ist wahrscheinlich 0. 
. maacula, denn am angegebenen Standorte waehat gar 
keine Orchia nnd in der Nähe deaaelboi nur dieae. 

„0. militaris'^ tat 0. fasca. 

,,0. macttlata, nbivia^^ ist 0. latifolia. Die 0. 
mac. koniBii auch biallg bei Weisaenburg vor, aber nicht 
„obivia^. 

,,Satyrium repens^' ist Spirantfaaa autamnaiia. 

„Ophrys spiralis^^ ebenfalla. 

5,0. insect i fera ist 0. myodes. 

„Serapias longifolia^^ ist richtig Epipactis 
palastris; ich fand sie aber nicht an dem einzig ange- 
gebenen Orte „in pratis hainidia retro Weiler'^, sondern 
an allen mehr oder weniger sumpfigen Orten der Ebene 
in der entgegengeaetzten fiicbtnng von der Stadt, und in 
Menge. 

,.S. grandiflora, in s\ l\ a secus viam iuter BohcTi- 
thal et Schletteubach" ist Cepii a lanthera ensifoiia. 
Die C. pallens (Ser. grandiflora) fantf ich nur im 
über eine Meile von da entfernten Triasbeciien, mit oder 
ohne C. rubra. 

„Sparganium crectum" ist S. ramosum. 

„Carex dioica, in pratis liiimidiusculis, vulgo Breit- 
wies'' ist die Heleocharis palustris, eine überall 
gemeine Pflanze, welche zufallig auch an einer der wenigen 
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fevchten Stelton der „Breltviese^^ wächst. Diese gute 
Wiese hat aber einen Boden, auf dem weder Ca rexdiaica 

noch C. Davallianaje wachsen konnten, nämlieh einen 
sehr kalkhaltigen Lehmboden, der mit den besten ursprüng- 
lich einheimischen Futterpflanzen bewachsen ist und auch 
nicht eine einzige eigentliche Sumpfpflanze beherbergt 
Das „an potius Da vafliana?^' welches der Angabe der 
C. dioica des sei. Buch hol tz in der 1857 erschienenen 
Flore d'Alsace verbessrnid beigefügt ist, verbessert daher 
nirlits iiiul der artgeojt^ljeue Standort wäre Beweis genug 
für das iNichtseiu der beiden Carex auf demselben, wenn 
er nicht schon durch Ansiclil eines Originalexemplars ge- 
liefert worden wäre. Die C. dioica und C. Davalliana, 
welclie ich (sowie C. B ux b a n mii, C. P s e u d o c y p e r u s , 
C. p a n i eil [ a t a . C. p a r a d u x a , C. t e r e t i u s c u 1 a , C. 
futva, C xaniiioctii |>a, C. distaus, C. maxima, 
C. polyrrhiza, C. Oederi, C. lepidocarpa, C. di- 
vtilsa^ C. argy roglochin, C. Schreberi. C. li- 
mosa u. s, w.) nebst Calamagrostis lanceolata uud 
einer Menge anderer seltener Pflanzen, als neu für die 
Weissenburger Gegend fand, wachsen nicht auf guten 
Wiesen, sondern mir in den l*-4 Stunden von dn ent- 
fernten torfhaltigen Sümpfen der Ebene. 

fili formte, in vinetis^^ ist die Pfianse^ welche 
der selige Pauli fröher fülr C. hnmilis |i^lialten, nfim^ 
lieh C« praecox. Die C. filiformls fand icli als neu 
för die €K)gend, aber nicht „in vinetis^', sondern in den 
stehenden Wassern der Tor%ruben der Ebene, IVa bis 
4 Standen vm Weissenburg. 

C. distans, in paluue ante portam Landaviensem^^ 
und acuta, ibidem^'' sind C« paiudosa und C. acuta. 
Die €. distans, welche in diesem ,^alude^*, einem künst- 
^iieh unter Wasser gesetzten Festungsgraben, nicht wächst 
und niemals wachsen konnte, habe ich als neu für die 
Gegend und nur selten auf etwns ferjrliten Stelleu in 
Wiesen, auf kalkhalij(::ein Lehmliodcji gefunden. 

..Osmunda Luuaria, in castaneto urbis*^ ist riclilig 
Botrychium Lunaria. An dem einzig angegebenen 
Orte konnte ich es aher nicht finden, land es jedocli häufig 
an anderen Bergen der Gegend und noch häutiger in der 
Ebene, wo ich unter einer zalillosen Menge desselben auch 
2 Stöcke von H . in a t i i c a r i a e 1 0 i i u in bemerkte. 

„Osiuunda regalis, ad Luteram pone Castrum 
St. Remigii'*. JNach dieser Angabe sollte man meinen, die 
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O»' r e g ft I i s wsehs^ aiH LttiüMiiMr« Sie wächst »ehr häüHif^ 
In der canzen Wei$senbur£«r Gegend, sowohl ini ÜMrgb 
kl der EheBe, aber uieht ,^ad Luteram^^. 

,,0. Striithiopteris.in pratis eis molam vul^o Walk- 
Mhle^^ ist Polystichum Th^pteris, eine in stehendem und 
Idt^gsam fliessfflideiii Wasser und in Waldsümpfen der 
Weissenburger Gegend 60\v^l im Gebirge als i» dar £bmie 
eehr gemeine Pflanze. 

. . P o I y p o d i ti lü T h c 1 v p i e i i s , ad montem vnlge 
Propstberg" ist P o I y s t i Ii n ni s p i n u 1 o s u m. 

,^Ly copodiuin compiaBa tum" ist L. Chaioae* 
cy p a ri S8 n s. 

Aus allem hier Berichtigten geht hervor, dass man niidi 
aus fast werthlosen alten Schinken etwas Nutzliches und 
Belehrendes herausfinden kann, wenn man das darin Ent- 
haltene nur cum beneficio invcntarii annimmt. Diese Vor*- 
sieht ist aber auch bei geschriebenen Pllanzenverzeichnissen, 
welche nicht gerade für den Druck bestimmt sind und 
schon seit mehr als 12 Jahren, ohne neu wiederholte An^ 
sieht, ad acta gelegt sind, m empfehlen. Als Beleg för 
diese fimpfeblung mag Folgendes dienen. 

In dar 1817 erschienenen Flore d'Alsace steht Seile X€V, 
^fWissembonrg. — Catalogoe des plantes les plus remar^ 
quables de ce eanton, par Mr. le Dr« Pauli et II. Wohl- 
Werth, pharmaeien; Althae« hirsnta, Melempyr. 
crist«; Salix repens; Lusuln Forst«ri^. Was die 
Angabe von Althaea hirsota und Salix repens he- 
iri^, so ist dieselbe gana xlohtig. Ich selbst habe diese 
beiden Pflanzen, die erstere anf Kalkhügeln und die andere 
auf dem Sande der £^ene, schon auf der ersten Reise ge- 
funden ^ die ich vor mehr als 20 Jahren nach Weissen- 
bürg gemacht. Die beiden andern aber haben meine ge- 
nannten zwei Freunde niemals bei Weissenbnrg gefunden, 
wie ich aus der sichersten Quelle, das heisst von ihnen 
selbst. vLMiioniinen. Der Name M e\. cristatuui kam 
meinem sei» Freunde Pauli wahrscheinlich zufallig in die 
Feder, weil man hier vor alten Zeiten gewohnt war, das 
H. arvense mit M. cristatiim und das M. pratense, 
weü hier nur im Walde vorkommend, mit M. sylvati- 
c u m zu bezeichnen , und Freund Wohlwerth schrieb 
den Namen Luzula Fursteri nieder, weil er sie wirk- 
lich gesammelt liat, aber nicht bei Weissenburg, sondern 
bei Barr. Der Weissenbnrg zunächst gelegene Standort 
des Mel. er ist. ist Annweiler in der bayerischen Pfalz, 
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qnd die von Lux. Forst, sind die Porpliyrberge an der 
Nabe, oberlialb Kremnach* So wurde mir an versehie- 
denen Orten der Pfalz Orabanche minor auf Klee an^ 
^egebeUf und als ich Exemplare zu sehen bekam, war die 
V Orobanche; 0. robens und der Klee nicht Trifolium 
pratense, sondern Medicago sativa. So glaubte 
ich selbst in meiner Jugend einmal 0* minor im abge- 
dorrten Zustande auf Trifolium pratense bei Landau 
bemerkt zu haben und wurde durch die Angabe derselben 
bei Landau, in Doli 's rheinischer Flora, in meiner An- 
sicht best/irkt. Bei spaterer genauerer üntersurlumg zeigte 
sich flber die Pflanze als ein Krüppel von 0. Epifhy- 
mum, auf am Rande eines Kleeackers waciisendem 
Thymus. 
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Lieber das 

Herbarium üormale 
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SU Weiflscnbnrg in DepaAicment- de« NiedcT'-Rliniii*. 



Um diese Sanunlung getrockneter Pllaiuen beurtbeilen 
. zu könnmi, ist es ndtbig, äber den Verfasser Einiges mit- 
ztttheHen. 

Schnitz ist a^ 3. Janaar 1804 in Zweibrfickeu ge- 
boren. Sein Vater war daselbst Apotheker nnd bestimmte 
ihn wider seinen Willen zum Nachfolger. Obgleich er ein 
entschiedenes Talent zum Malen hatte, fügte er sich doch 
in den väterlichen Willen, aber nur eine zur Pharmade 
gehörende Wissenschaft, die Botanik, entsprach seinem 
ästhetischen Sinne. 

Mit Bruch, dem berühmten Bryologen, der damals 
Apotheker in Zweibräcken war, kam er selten zusammen; 
dagegen machte er die Bekanntschaft von Koch, welcher 
bis zum Jahre 1824 in Kaiserslautern wirkte, dann aber 
einem ehrenvollen Rufe nach Erlpn«jen folf^te. und etwa 
ein Jahr später von Koch 's Freund (und Mitarbeiter hehn 
Catal. planf. Palat.) J. B. Ziz, welchen er (wahrschein- 
lich 1&22J in Mainz besuchte. Auf dieser Heise hat er 
schöne Beobachtinigen gemacht und mehrere Pflanzen ge- 
funden, welclie Koch und Ziz entgangen waren. Etwa • 
drei Jahre später (1825) ma( hte er die Bekanntschaft von 
Carl Schimper, welcher damals aus den Pyrenäen 
zurückkam, und wurde dessen Freund. Im Jahre 1826 
war er bei Herrn Apotlieker Glaser in CuseL einem aus- 
gezeichneten Chemiker und alten Freunde Koch's, und 
schrieb daselbst seine Abhandlungen über Gagea und 
Clrcaea, welche in der Flora von 1826 und 27 erschie- 
nen. Bei Bruch in Zweibräcken lernte er mehrere Bota- 
niker kennen, wddie damals Gehulfen in der Apotheke 
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«hsselbea waren, erst Müller, bekannt dureh sdne 
Reisen nach Sardinien u. s. w., dann Fururohr, den 
nun leider verstorbenen Dicector der botanischen Geseli- 
'scliaft in Regensburg. 1827 l(.amen auch Alex. Braon, 
jetzt Professor in Berlin ^ £ngelinann, später Arzt zu 
St. Louis in Aineril(.a, und der verstorbene Bisciioff, Prof. 
in Heidelberg, mit Carl Schimper nach Zweibrücken 
und befreundeten sich mit Schultz. Auch Böhmer aus 
Zweibnicken, damals Prof. in Landau, sclilo^ sich öfter 
in den Ferien den botanischen Sj)aziergaugen an. Im Jalue 
1827 bezog Schultz die Universität München und traf 
daselbst mit seinen Freunden Ca rl S ch i m p er und Alex. 
Braun zusamnien. Hier lernte er auch ßraun's Freund 
Agassi z, Schimper 's Bruder, den Abyssinier, kennen 
und noch mehrere andere Nattn l usciier. Er besuchte be- 
sonders die Vorlesungen von 8 c Ii e Hing und Oken und 
machte uiehrere Reisen in die bay erischen, snlzburger uii<i 
kärnthner Alpen. 1828 niaelite er die Bekaniilseliaft von 
HolVath Schuttes, Vatei und Sohn, in Landshut, mit 
denen er bis zu deren Tode in Briefwechsel und treuer 
Freundschaft verblieb. Im selben Jahre kam er auch nach 
Regensbnrg, woselbst er Hoppe kennen lernte, und nach 
Erlangen, wo er Koch besuchte. Im Januar 1829 Uess 
er zu Mönchen seinen Reitrag %nr Kenntnlss der deutschen 
Orobanchen drucken. 1830 besuchte er den der Wissen- 
schaft zu frfihe durch den Tod entzogenen Esch w eiler 
in Regensbqrg, wdeher ihm mit besonderer Freundschaft 
entgegenkam* 1831 machte er eine Reise nach R4Mimen, 
leräe zu Prag Presl, Oplz und Graf Caspar von 
Sternberg kennen und befreundete sich daselbst mit 
Wagner und Corda. Den Rückweg aus Rohmen in die 
Pfalz nahm er über Rrlanften, wo er mehrere Tage bei 
Koch verwellte, über Wurzburg, wo ihm L ei b I e i n Freund- 
schaft erwies, und über Heidelberg, wo er besonders von 
Metzorer freundlich aufgenommen wurde. Hierauf stand 
er etwa 2 Jahre der Schultz'srhen Apotheke in Zwei- 
brücken als Provisor vor und kau He dann im benachbarten 
Bitsch eine Apotheke. Schultz war aber nicht zum 
Apotheker gemacht und .setzte bei diesem Geschäfte einen 
grossen Tiieil seines Vermögens zu. Kein Wunder, ilass 
bei solchen Umstanden seine Unhist an diesem, für ihn nur 
verderblichen und zeitraubenden Geschäfte wuchs und er 
es aufgab und verkaufte, nachdem er eine Stelle als Pro- 
fessor und Zeich nungslehr er am College zu Bitsch ange- 
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nommen hatte. Er schrieb fast jedes Jahr Abhandl untren 
in botanische Zcitscin-iften. lieferte Beiträge zu Hol- 
landre's Flore de laMosellc. zu M utef 's Flore fraoc^aise 
und zu verscliiedeneu andern Werken, machte Reisen nach 
Metz, Nancy, nach den Hochvüo;esen , in die Gefrend von 
Mainz ninl durch die Pfalz, Hess eine Preisschrift, die Flora 
der Pfalz, (irocken, welche 1845 gekrönt uuide, und gab 
vom Jahre 1836 an die Ceiiturien seiner Flora Galiiffi et 
Germanise exsiccata heraus. Diese Arbeit ging ahtr M 
der Genaujgkeil; and Gewis^iiliaftigkeit von Schutts m 
langsmn von Stetten , dass jihrlkh nur eine Ctenturie er<- 
«cheinen komile. Bei seinem^ Umzug nadi Weissenlnirg 
1843 war ab« schon die 15. und 16. Gentnrie fertig und 
das Untenielunen stand in Bliithe, so weit ein so uneigen- 
nütziges Unternehmen hlöhen Itaon. Bin furchtsam Stana 
mit Regen nöthigte die Fuhrleute halbwegs, den Wagen, 
welcher umzufallen drohte, abzuladen. Das Wasser drang 
in die Kisten, deren kostbarer Inhalt meist zerstört wurde. 
Alle Früchte mehr als dreissigjäbriger Arbeit waren auf 
einmal zet-stört und ausser dem sehr erheblichen Schade« 
nagte ein früherer Kummer an dem^ anfänglich trostlosen 
Schultz. Doch endlich ermannte er sich und unterstutzt 
von treuen Frejuiden firi2: er ein neues Unternehmerj nn, 
das Herbarium normale. Ev benutzte bei flemselben die 
Erfahrungen, welche er bei der IJearheitunii; der 16 ersten 
Cei)(iirien der Flora Germaniie et Galli«) exsiccata gemacht 
hatte, und zeißjte im neuen Werke, zu welchem Grade von 
Vollkommenheit man ein solches biinsjen kann. Wir woMen 
nnn etwas naher auf den Inhalt der beiden erschienenen 
Centurien ein^jehen, deren Verzeichniss und luhalt in den 
Archive» de Flore dos Verfassers S. 207 — 256 besprochen 
Kst. Die beiden Centurien kosten mit den betrelTenden Archives 
50 Fianken oder fl. 23. 20 kr. rhein. uutl sind ^egen porto- 
freie Einsendung des Betrags beim Verfasser in Weissen- 
burg (Bas-Rhin) oder dessen Bruder Dr. C. H. Schultz 
in Deidesheim, Bayern, Rheinptalz, zu haben. 

Die Exemplare sind wnndei»ohön, voNständig und 
instructiv, ufid wir gtaiifoen nicht zu viel zu sagen, wenn 
wir behaupten, dass noch nie eine Sammimg der Art er^ 
schienen ist, weiche sich mit der Schultz'seiien » es s en 
kann und gewissenhafter gemacht wurde. Wir bemerken 
^ele neue, liritische und seltene Arten, und namentlieh ist 
den Bastarden besondere Aufmerksamlieit geschenkt, 

Folgende Arten wolta wir nennen: Rennneu'ltis 
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albieaas AI. Jordan! vom Autor selbst gesammelt, 
Raauncuias Ficaria L. var* a parviflortis forma 
incumbens F. Sal; He lieb evas viridis L. var. atro- 
rubens (WK.) F. Sz!; Hypecoum peiidalmm L. in 
Prachtexemplaren f Poly^afa calearea F. Sz!, mit 
dner ganzen Reib« kritischer Arten und einem Bastarde; 
Spergala Morisonii Boreau und Sp. pentandra 
L., Arenaria controversa Hoissier, Cerastium 
petraeum F. Sa^, C. patlens F. Sz., Genista tinc-* 
toria L. var. nervata (WK.) F. Sz., und var. ovata 
(WK.) F. Sz., Kubus Schuitzii Ripart, Potentilla 
Verna L. var. Amansinna F. Sz. , (= P rubra 8 t. 
Am ans), Kosn r ii fn i ii oso - j)iuipiöeiiiroiia 
F. S z, , Rosa c 0 ni 0 s a K i p a r t , Rosa m r v e n s i - a I - 
Ii Ca F. Sz.. Corrigioia teiephiilolia Pourr. , 
Seduni auriüin Wiito;en. Biinium v e r ti ei IIa tu m 
Lagreze - Fossa t aus der Pialz , Cirsium cano- 
oleraceuin, Cirsium tu beroso-palustre, Cen- 
tauren D e l> e a u \ i i G o d r. G r e i». . H i e r a c i u m s ' a - 
b r a t u \i\ U o p |) e , H i e r a c i u iii a r o ii a r i u ui C. H. 8 z. Bip., 
Ii ie i . P o i 1 i Ii i a e 8 z. ßip., ilie r a c i u m p r a c c o x Sz. üip. 
cum forina basaltica, Cuscuta Kotsciiyi C. DesMuu- 
n»s, Euphrasia serotina Lam. aus der Pfaiz mit 
der var* divergens (Al.Jord«), ELlittoralis Fries, 
£. lanceolata 6a nd«, Mentha rotnndifoHo-aqua- 
tica F. Sz., (M. Maxirailianea F« Sz.) c« var«, Mentha 
rolandifolie - arvensis, Bl. arvensi - rotandi- 
foJia, M. HiiJleriana F. Sz., nemoroso^aqua- 
tica, M. Pa«iliana F« Sa*, M. Wirtgeniana F. Sz., 
M. Wirtgeniano > aqaatica F. Sz., M". hirsuto- 
sylvestris F. Sz., M« arvensis var. Marru bias-* 
tritm F* Sz,, M. arvensis var. micrantha F. Sz., 
M^arvensi-aquatica forma angastifolia semiintegraF.Sz. 
und forma latissima F. Sz., M. arvensi-hirsata forma 
cak'a<rea et Hipartiana F. Sz., Stachys paiustri-syl- 
V a t i c a F. S 7 . . noji W i r ( o*. . P 0 ! v g; 0 n u m 111 i t i - P e r - 
s i c 0 r i a F. 8 z. , D a |> 1» u c ß i a g a y a n a F r e y e r , Salix 
babyionira ainlroo:) na C. ü. Sz. ßip. als niclU wild 
ohne Nuiuuier, P 0 1 a ui 0 g e 1 0 n n i t e n s W e b e r , 0 p h r 3' s 
fusca Link. Narcissus juncifolius Requien, 
Gat^ea spalliacea Schult es. Scirpus radicans 
Seil k II Ii r . a r e \ B u c c k i i W i m ui e r . C. s t r i &: o s a 
Uuds. aus der Piaiz . Koeleria valcsiaca forma 
piaiiilulia F. Sz., üe^chumpsia discolor R. S., 
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Brom US patiilus M. K. und andere kritische Arten, 
Lolium strictum Presl, Hypuum reptiie Mich., 
Preissia commiitata Nees, Hebouillia hemispbae«* 
rica Raddi, Claviceps purpurea Tulasne. 

Das Format ist GrossroUo, Drack und Papier lassen 
nichts tu wünschen übrig. Die Zettel sind sehr ausfllhr- 
lich, z. B* 

F. Schalt« herbariam normale Cent. 2. 176. 

Deschainpsia discolor (AiraThuill. fl. par. 39 ex 
speciinine in loco, a cl. TiiuilK indicato, prope Ram- 
boaillet lecto, non Boreau Fl. du Centre de la France 
qoffi forsaii varielas) Roem. et Schult, svst. veg. 2, 
p. 666 (1817); D. Thuillieri, G. G. 508 (1856); Aira 
uliginosa, Weihe ap. Boenningh. prodr. fl. monast. 
p. 25; K. syii. 915; Boreau Fl. du Cent. edit. 2. toine 
2, 579: A. flexuosa h. palndosa Meyer Chlor. Han- 
nov. 658: A. caespitosae var. Doell. 

Fieurs 1 juillet, fruits 5 aout 1856. En compagnie 
des Agrostis raniiuu Alisina rannnculoides, Drosera inter- 
media etc. daiis les pelüuses herbcuses recouvertes dVau 
au moins In iiioitii' de Tainiec des marais (non loiirbeiix) 
sur les bonls tks ctanges (eiUcnres des landes, dont 
l'Erica scoparia loruie Fesseiicc principale) sur le diluvion 
argilJo-siliceux, mele de sabJes granitiques dans ia piaine 
pres Montmorillon (Vienne). 

Ree. F. M. Chaboisseau. 

Was den Arbeiten von F. Schultz «nd besonders 
diesem Herbarium normale noch einen besondern Werth 
verleiht, ist, dass er dabei die Belehrungen benfitst, welche 
aus einem bis zu dessen Tode fortgesetzten Briefwechsel 
mil seinem ehemaligen Freunde Koch in Erlangen hervor- 
gingen. Was Koch vor seinem Tode nicht mehr in seiner 
Synopsis berichtigen konnte, ist in diesem Briefwechsel 
zum Theile berichtigt worden. 

Die sogenannte 3. Aasgabe der Synopsis ist nämlich 
ein blosser Wiederabdruck der 2., an welcher der längst 
verstorbene Verfasser nichts verändert hat, und enthält 
rein nichts von diesen Berichtigungen. F.Schultz arbeitet 
ganz im Koch 'sehen Sinne, was auch die Kais. Leopold. 
Carol. deutsche Acad. d. Naturf. dadurch anerkannt hat, 
dass sie ihm bei flessen Wahl zu ihrem Mitgliede den 
Namen W. D. I. Koch beigegeben bat. 

Jni zweiten Theile (2. paitie) der Arcbives de Flore 
befinden sich vorläufige Bemerkungen über das Herbarium 
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normale und Erläuterungen über darin enthaltene Pflanzen, 
von denen wir reden werden, wenn wir über diesen Theil 
der Ärcbives Bericht erstatten. 

Anfönglich (1836) hatte Sehultz nur wenige Mit- 
arbeiter zur Herausgabe seiner Centurien und unter diesen 
war der seL Koch in Erlangen, Lenormand in Yire, 
Orenier in Besancon und sein Bruder, der bekannte 
Oassiniaceologe in Deidesheim. 

Von den später Beigetretenen nennen wir ien seligen 
J. H. Schuttes in Landshiit. den sei. Requien in Avig-» 
non, den sei. Bueck in Frankfurt a. 0., Durieu von 
Maisonneuve^Einsele, Godron. Arnold^ Chaboisseau, 
Dolliner, Guepin, Huguenin, AI. Jordan, Lamy, 
V. Pommaret, Ripart, Toniinassini, Wirtgen und 
viele Andere, so dass sich jetzt die Zahl der Botaniker, 
welche I'flnnzen für's Herbarium normale sammeln^ auf mehr 
als {üui'zior belauft. 

Der Druck dieses richts wurde durch manche un- 
abwendbare Vorkommnisse verscfjoben. Mittlerweile sind 
die 3., 4., 5. u. ö. Centurie von F. Sciniitz Herb. norm, 
erschienen, welche an Schönheit der Ausstattun«; wo mög- 
lich noch die beiden ersten übertretTen un<i zu demselben 
Preise, nämlich 50 Franken luit den Arcliives de Flore für 
je 2 Centurien zu liaben sind, so dass alles bis jet/.( Er- 
schienene 150 Fiankeik kostet und walirscheinlich i>lle 
2 Jahre 2 neue Centurien folgen werden. Im den Inhalt 
der dritten und vierten Centurie zu beleuchten, wollen wir 
folgende Pflanzen vorfBhren« 

Thallctrum foetidum L*, Th* simplex L., Th. 
Nestieri F* Sz. var Anemone patens L* und A. 
hortensis L., Aquilegia alpine L., Corydalis pu- 
mila Host u, var. digitata von G. fabacea, Barba-« 
raea intermedia Borean und B. praecox R. Hr., 
Iberis spathttlata Berg., Lepidium Smithi Hooli.» 
Yioia lactea Sm., Drosera intermedia Heyne e. var«, 
Cerastium litigiosumDeLens, Geranium modestum 
AI. Jord., Melilotus neapolitana Ten., Trifolium 
hybridum L. et Tr. elegans Savi., Kubus incarna- 
tns P. J. Müller, R. speciosus P. J. Müller, R. ar- 
gentatus Müll., Fragaria folHna var. Ehrharti 
F. Sz. und var. Ha<^enbachiana F. Sz.. Potentüln 
Vockei P. J- Mnller, Pot. Schultzii P. J. Müller, 
Pot. leucopoiitana P. J. Müller, Pot. Tommassi- 
niana k\ Sz., Sanguisorba montana AI. Jord., £pi- 
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lobiuiD collinum Gmel., £pil* Laramb ei gi^num 
F* £pil. iaucealatuni Scb. Mauri, £pii. gem- 

mascens C. A« Mayer, Epil. Lamyi F. Sz,, Sediim 
aureum Wirtgen, Astrantia bavarica F. Sz., Pasti- 
naca opaea Barnh., GaHum Wirtgenii Fr. Schultz. 
Wie diese ausgezeichnete Wieseupflaiize des Rhcingebiets 
und der Nebenflüsse so lauf^e mit dein um einen vollen 
Monnt später blühenden Galinin %eium L. verwechselt 
werden komile. ist beinahe uubcgreillii h. Von Erule Mai 
au ist diese herrliclie Pflanze ein Schmuck der Hheiuwiesen, 
namentlich solcher, welche durch Cultur nicht allzusehr 
misshnndelt wurden. Galium elato- verum F. Sz., Ga- 
Hum Timeroyi AI. Jord., Solidago littoralis Savi, 
Cota austriaca C. H. Sz. Bip., Cirsiuni bracliyce- 
phalum J. Juratzka, in prachtvollsten männlichen und 
weiblichen Exemplaren vuin Verlasser selbst gesammelt, 
eine wahre Zierde, Cirs. angiicam Lobel, öaussurea 
depressa Gren., Leontodon montanus Lam. und 
L. ßerinii Roth., Taraxaeum glaucesceos ß ery- 
throspermum F.Sz», Hieraeittm Auricule-Pilosella 
F« Sz., Hierac Ozanoni F. Sz., Hierac« Lawsonil 
YIIL, Hier, mixtum Ffoel*, Bamondja MyconiaF. Sz. 
io wahren Praditexemplareo , Falmoiiaria taberosa 
Schrank und P. angnstifoHa L., Orobancbe alsalica 

F. Sz. und 0. Hederae Duby, Pedicularls cenisia 
Oaud., P. pyrenaica J. Gay, P. Friederici Ausuatl 
J'ommas. in den ausgesuchtesten Exemplaren, einelierr- 
liche Suite meist hybrider Menthen, worunter sich beson- 
ders Mentha Schul tzii Boutigny auszeichnet, Lippia 
nodiflora Rieb., Primula Intricata G« G«, Solda- 
nella montaua W., Globularia nana Lam., Statice 
Company ouis Gren. Bil., Juniperus umbilica.ta 

G. G.. Fritillaria monlana Huppe, Fr. pyrenaica L., 
Fr. Meleagns L. c. var. flore albo, Gagea bohemica 
SchuKes, G. saxatilis Koch. Colchicum castrense 
de Larem berufne. Luzula pedeuioutana Boiss. Reut., 
Ileleocharis ampliibia Durieu, Fimbristyiis squar- 
rosa Vahl und F. Cioniana P. Savi. Carex lige- 
rica Boreau, Carex brevicoUis 1)C., Carex Icpido- 
carpa Tausch, Carex xanthocarpa Desgl.. ("ala- 
magrostis neg!ect;i Fries., Koeleria aJbescens DC, 
Avena Linloviciana Durieu, A. suicata J. Gay, 
Festuca loliacea Huds., Bromus Billotii F. Sz., 
EquisQtum inundatum Lasch, Isoetes tenuisslina 
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BdreAU^^ Pl-eatidfinin tiilldiim Riib., Andraea tfivaHs 

Ans d^' 5* ^nd 6« Centnrie neniieii wir fofgende 
Pflanzen : 

A n e o n c in o n t & n n Hoppe, A n e m. p r a t e n - 
sis L. , Kanu neu lus BaiKlotif Goflr. , Ran. fica- 
ri a e f or ini.<! F. Schultz, Raii. aüricomus L., Ran. 
Gooani Willd., Kan. velutiniis 1 e n. . Erysiniu m 
aiistrale J. Gay., Capsella lubclla Keut. , Cap- 
p a r i s s p i ri 0 s a L. var. i n e r in i s (C. r u p e s t r i s Sibth.). 
Helianth e iini in Tuberoria (i. G., Yiola Schultzil 
Billot., Viola segetalis Jord.. Drosera longi- 
fo I i a 0 b 0 V a t a F. S z. ! , D i a n ( Ii u s v e 1 ii t i n u s G u s s., 
Dianthus colli vagus Jord., 8agiiia depressa 
C. F. Schultz var. glandulosa F. Sz. !, Arenaria 
inassiliensis Fenzl. Stellaria Elisa bethaeF. Sz.!, 
Cerastiura erectum F. Schultz!, C. manticuin L., 
C. aggregatun DuBi^ü j - €«' obscarom Chanb.,' €; 
patlena-'-Fl ScfcnltsL C. eampandlatum Viy;, €• 
sy lv«tl«$iiib W. K., Linuffl angnstifoHttni' Hilda: ; 
B^'LiB\»iiA F.^e;I, Rabus eaesio^Idaea^ P; I,'M«il6|rt. 
Riiab^ltts'atiisP;LHaHei^!9R.cariiaQtha8P.Llifäm^^ 
Pdi^HtHU^ieuiaiiiiiana au6nth«v!> P. c^^llina 
Wlb6l,P.Schiilt»nP. L M«Iler!, Agrimonia Odo- 
ra4a liill6r, RoPaa obtasifolia Dasv., R. agraa^ 
ti^-Savif R. pomi'fel^a Herrm. , Sanguisorba monr 
tana -Jordi,- Ly tfcrnin bi br acteatum SaUm«, Gflt- 
If'U'bi erecto-Terum F.'Schultzl, G. gracileitttttu 
Jord!,^ Scabiosa suaveolens var. a glabrescena 
forma caerulescens F. Schultz!. Filago ne<^ 
glecta Soyer- Will.. Omalotheca Einseieana F. Sz.!*, 
0. nor\ ei;ica fratr. 8z.!. 0. Hoppeana fratr. Schultz!, 
G n a p h a 1 i u m p i I u I a r e W a h I e n b. , 0 r m e ii i s f u s 
cata C. H. Schultz Bip. !, Antherais Neilreichii 
Ortinannl^ A. Gerardiana Jord.I, Myconia Chry- 
s a n t Ii e in ii m C. U. S z. Oip. !, Picris hieracioides L., 
V8I. um b ei lata iratr. Sz.! (Leontodon umb. Sehr unk), 
11 1 e r a c i u in a n r i c u 1 o - P 11 o s e 1 1 a F, Schultz!, H. 
Nestleri Yill.!. H. pyrenaicuin Jord.!. Campa- 
uula rutundil'oiiu <) 1 a n ci fo ii a M. K„ Chloia hC ro- 
tin a Koch! et forma Ch 1. a cumina ta K. Z.!, Euphra- 
sia cupreaJord.!, E. Kochii F. Schultz!, Mentha 
rotundifolia L., forma moDStroso-clandeslina 
WirtgJ, M. hirta Willd., forma lalifolia F« Sal, 
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Bl. palatina F. Sz.l forma inclusa, M. arvensis I^^ 
forma t u r f o s a F. S c h u I tz! , Satiueia variegata 
Host^ S. pygmaea Siber, Primula Tommassinii 
G. G. , Polycnemum itiajus C. Scliiinper!, OrcUis 
Ch ampagueuxii Barneoud. ü. s a c r a ta Ten. , Cro- 
c u s b i f 1 0 r u s Miller, C. v e r s i c o I o r (jI a ^v I. , C- n II-' 
d i n u r u 8 S m. 5 (j a g e a s t e n o p e t a 1 a Fries, var. a r - 
. veuisisF. Szl, Muscari negieotuinGuss.^Scirpiis 
Savii Seb. Maur. forma depaupeiata F« .$zj, 
Cftiex iirtstata Siegert], SesIerU ««tumiialia 
F. Scbaltzl, Aira prqviiieialis Jordli AMf«-^ 
nUa« Gu49.^ Qlyeeria neirvat« TriiVy Bi««!«^ 
ardv^nnepsiB Kunthu, B« iDterme^iii^ Qnva«, B« 
macrostaciiya Desf., BL rub^i^s Ji^^ JS^r49t^ß 
Salzvianni Boisis,, Buryv^cbiiiioi jiUlffvii.iii br« 

nim mfescDiis Turn., D. varium Bedw«^ «lunger** 
liianiiia nigrella de Notaris, Ohara cora|iAt«%it« 
Die 5*. und 6. Centurie enthalton 35 Niiminerii mehr 
als 2IOOf welche als bis und ter zti den {fowniern d^r 
4 ersten Ceuturien gratis beigegeben wurden. In diesen 
beiden Centurien sind 18 Arten neu für die Wissenschaft^ 
welche meist von den Autoren selbst oder von ihren an- 
gegebenen Standüiteii n;esnnimelt wurden. Alle Pllauzea 
sind vom Verfasser nach AiUore}vetij])lai:en oder deren Be- 
schreibungen bestimmt. Ausser den neuen Arten sind in 
' diesen Centurien eine gute Anzahl für Deutschland oder 
Frankreich neuer Arten enthalten. Näheres findet man 
S. 289—32^ der Aichives de Flore von F. Schultz, 
welche ohtte Pr^is^rböhvi^ im Cmtim»^ , beig^#b^ 
werden. 

Wohlthuend wirkt die Durchsiclit dict>er einzigen Samm- 
lung, in welche^ nichts an eine Kramerseele £)rinncrndea 
vorkommt. Sie sollte in keinem bedeutenden Uerbar, na- 
mentlidi in keiner öffentlichen Sammlung, fehlen. 




. j . > y Google 



Das 

Klima der mittelrheinisclien Ebeue 

' besonderer Beziehung auf Welncultur.' 

VOB .1. 
OMchrcr in Kmuaach. 

Pie mitielrheiiiische Ebene, von ''den' äeölog^n^ dias 
Majnter Becken genannt, ist längst berfihmt durch ihrj^ 
Schönheit der landschaftlichen Scenerie, den bedeiifendeh 
Yölkei^verkelir imd ihren vortrefflichen Wein. Umgrinzi 
von einen Theile des Srlvwarzwaldes, dein Odenwalde, 
Taauua^ einem kleinen 1'lieiie des Bunsrürks und der 
Yogeaen, sowie vom Hardtgebirge, bildet sie ein Beckeni 
welches früher von einem salzigen See bedeckt war, welcher 
sich allmälig aus^estisst hat durch den Rhein und seine 
Zuflüsse. Durch Jen allinaligen Abfluss bei Bingen ist der 
See trocken f^eTej2;t worden. Der Boden des See's bildet 
jetzt den fruchtbarsten und sdionsten Theil Deutschlands, 
liier wachst der beste deutsche Wein 5 aber die Gründe 
dieser Tbatsadie sind im grössern Publikum noch vveuig 
bekannt. Es wird also für diese Zeitschrift, welche sich 
die naturwissenschaftliche Erforschung dieses Terrains zum 
Zwecke gesetzt hat, ein ganz passendes Thema sein, Jene 
Gründe, soweit sie in der ü^fatur selbst, und nicht in der 
Behandlung des Weinstocks liegen, hier zu entwickeln. 
Dieser Gründe sind aber zwei , BodenbescliafTenheit und 
Klima. Hier wollen wir zunächst nur von dem wichtii>:eru. 
dem Klima^ reden. 

6* 
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Alle Pflege des Weinstocks hilft in schlechten Wein- 
Jahren sehr wenig) ein Beweis, dass sie nur untergeordnet, 
und dass die Hauptsache die Witterung ist 

In Deutschland leidet die Rebe selten vom Frost. Dies 
ist nur der Fall, wenn längere Zeit die Temperatur unter 
140 Kälte sinkt. Die Hitze Ist aber ia Deutschland ffir 
den Weinbau auch nirgendwo zu gross, [ ( her die zweck- 
mässige Yertheihmg der Wärme im Jahre sind die Urtheile 
sehr verschieden. Die Einen wollen sie besonders im Mai, 
um den Stock früh in Blüthe treten zu sehen; die Andern 
im August und September, um der Reife der Trauben zu 
dienen. Fiir letztere ist sie jedenfalls iinerlässlich, und die 
Mai-Wnrme fördert nntfirlifh nuch. Wenn es einen guten 
Wein in guten Weingegenden geben soll, muss d^e Warme 
volle 7 Monate, vom Marz bis Üclober, etwa 1^ R. über 
dem Mittel betragen, wie die Zahlen angeben, welche 
nachher mitgetheill werden sollen. 

Am meisten weichen iliß Urtheile von einander ab 
über die Zweckmässigkeit der grössern oder geringem 
Regenmenge, inid namentlich über die Zeit, in welfher der 
Regen nützlich oder scimdlich sei. So viel steht fest, dass 
zur Blüthezeit der Hegen nachtheilig ist für den Weinstock 
so gut, wie für andere Pflanzen. Eine Erörterung d^r 
meteorologischen Eigenthümliehkelten guter Weinjahre hat 



Gedeihen der Traube beinahe so förderlich ist, wie Ueber- 
schnss an Wärme. Viel Wärme und wenig Bogen Im 
Sommer stehen ja ohnehin bei uns im Znsammenhange. 
Ist der Boden wasserreich, so wird von den Wurzeln der 
Pflanzen auch viel Wasser aufgenommen und In alle Or- 
gane, also anch in die Früchte vcrtheilt. 

Um nun Aufschluss über den Einfluss der Witterung 
auf das Gedeihen der Traube zu erhalten, wurden erstens 
die meteorologischen Eigenthümlicbkeiten der guten Wein- 
jahre, zweitens die verschiedenen Oerter in den Haupt- 
weingegenden Deutschlands untersucht, so weit es das 
vorhandene liierarische Material zuliess. Die besten Wein- 
jahre dieses Jahrhunderts sind 1811. 1819, 22. 34, 42, 46, 
57, 58, 59, 61. Es ist dabei zu bemerken, dass zur Unter- 
suchung gleichzeitige Beobachtungen über Wärme und 
Regenmenge erforderlich waren. Otto Eisenlohr hat 
über Karlsruhe Material geliefert für die ersten vier der 
obengenannten Jahre, zum Theil in einer Schrift über das 
Klima von Karlsruhe, zum Theil in einer Uebersicht in 




. j . > y Google 



Pagg. Aiinalen. Ahs jener S( luiit lial Dove einen Aus- 
zug geliefert in der Abliaudiung: ,,lJeber den Zusammen- 
hang der Wärmc-Vcränderiingen der Atmospliare mit der 
£ntvvickeiung der Pllaiiziii. - Teber die 3 letzten guten 
Weinjahre liefern die Monats - Uebersichten des König!. 
Preoss. neteMolegiscben InstHots das Material^ über die 
andern die Abhandlungen von Dove: ^^Ueber die nicht 
periodischen Veründeningen der Temperetur-Vertheilung 
auf der Oberidehe der Brde.^^ Zur Vcrgleichung wnrden 
die tehnjührigeit Mittel rus den amtliehen Tabellen des 
statistischen Bureaus in Berlin, herausgegeben von Dove» 
benutzt. Die Angaben von Kreuziia^ji sind die Besultate 



Dienste des Königl« Preuss. meteorologischen Institnls ge- 
macht worden. 

In der ersten oben genannten Abhandlung von Dove 
zeigt «r aus einer 40 Jahre enthaltenden Uebersicht, dass 
das frühere oder spätere Eintreten irgend einer Erschei- 
nung im Pflanzcnlel>en veranlasst wird durch die höhere 
oder niedrigere Teinpei ntJir de.^ nächstvorhergeheiiden Mo- 
nats, und dass nur selten noch der zweitvoi hergehende 
betheihVt ist. D«raii( t'ussend. wird es bei der Erörterung 
der Wittcriings - Verhältnisse sruter Weinjahre genüjren, 
als ersten .Monat von Eintliiss den März auzunehinen. 
Ferner ist in guten Weinjnliren die Lese jedenfalls in der 
ersten Hälfte Oclobers, selbst jetzt noch , wo man die 
Tratii>en im Allgemeinen länger am Stocke lässt, als früher. 
Es ist also besser, den October ans der Reclinuii^i; auszü- 
schliessen , üls iiin imi io Rcchnui»g zu nehmen. Es sind 
also 7 Monate am Wein -Wetter vorzugsweise betheiligt, 
der Frühling, Sommer und der September. Die nachfolgen- 
den Resultate der Bechnung geben den Wärme-Ueber- 
schuss in Graden Reaumur, den Begen-Mangel in franz. 
Linien Begen-Böhe an« Es versteht sich von selbst, dass 
ein negativer Wärme -Ueberschuss einen Wtirme- Mangel, 
ein negativer Begen->Mangel einen Begen*Ueberschuss be- 
deutet. Die Zainen ffir den Frfihfing und Sommer sind 
die Dnrchschnitts-Zahlen für jeden Monat dieser Jahreszeiten. 
Die Mittel der 7 Monate, von Mfirz bis September, sind 
also 80 2U berechnen, dass die Mittel für Frülilint; und 
Sommer mit 3 mulliplicirt, diese Producte und die Zahl 
für den September addirt werden und dann diese Summe 
durch 7 zu dividiren ist 




welche seit 10 Jahren im 
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Uebersichten. 

i. Kaplsruhe. 
W6me*Ueberschuss der Jahre 



Frühling 
SwniMr 
September 
Mittel 



1811 

2,18 
0,74 
0,52 
1^ 



1819 

0,81 

0,41» 

0,48 

o,ei 



1833 
2,66 

1,12 
0,23 
1,61 



18ai 

0,43 
1,80 
1,81 



b. Rege« -Mangel der Jahre 



Frühling 

Sommer 

September 

Mittel 



Hittel 
1,49 

1.03 
0,76 
1,19 



1811 


1810 


1822 


1834 


Mittel 


12,6 


6,0 


3,2 


J7.0 


9,70 


- 3,1 


4,7 


- 2,2 


4,8 


1,05 


10,0 


7,5 


4,4 
1^ 


17,0 


9.75 


5,50 




11,77 


6,00 



2. Kremaeli. 

a) Warme-Ueberschass der Jabre 



Frühling 
Süinmer 
September 
Mittel 



1857 
0,31 
1,62 
1,72 
1,07 



1858 
— ü,ii> 
1,10 
2,51 
0,75 



1859 
1,85 
2,31 
1,01 
1,93 



1861 
0,36 
1,37 



0^ 

b) Regen-ilangel der Jahre 



1857 1858 1859 

FrOhling 6,5 8,7 —6,8 

Sommer 19,3 6,2 11,6 

September — 16,6 1 2,6 2,9 

Mittel 8^69 7,75 2,47 



0,58 
1,60 
l»55 
1,16 



1861 


Mittel 


4,7 


3,28 


3.8 


9,98 


-2,8 


0,97 


3)24 


5^54 



3. Trier. 

a) Wärme-Ueberschass der Jahre 

1857 1858 1859 Mittel 

Fnihüii«; 0,36 — 0,29 1,48 0,52 

Sommer 1,34 0,71 1,69 1,25 

September 1,63 0,98 0,44 1,38 

Mittel 0,96 0,47 1,42 0,95 
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b) Regcn-Maiigel der Jahre 

1B57 1858 iSSQ NiUel 

Frühling 2^ 11^—7,0 2535 

Sommer 2lU 4,8 10,4 11,85 

September ^5^) —30,8 — 17,54 

Mittel ^IM 6^ -2,9 

L Boppard, 
a) Wärme-Üeberschuss der Jahre 



Frühling 
Sommer 
September 
Mittel 



1857 


1858 


1859 


Mittel 


0,47 
0.93 


— 0,26 

0,66 


1,72 
1,47 


0,64 


1,02 


1,65 


1,89 


0,83 


1,48 


0.84 


0,47 


1,49 


0,92 



b) Regen-Mangel der Jahre 

1857 1858 1859 Mittel 

Frühling 2fi — 5,0 3^ 

Sommer löS I252 856 lÖ^ 

September — ^ I5I —13^ — 1,27 

Mittel 4,86 12.72 —0,40 5,73 



5. Gewöhnliche Jahre zum Vergleich. 

a) Wärme-Üeberschuss der Jahre 

1855 1856 

Kreuznach, Trier, Boppard. Kreuznach, Trier, Boppard. 

Frühl. —0,53 —0^ — 0,79 —0^21 —0,06 —0,16 

Soinm. 0,0 — - 00! 0 — 55? 

Septemb. 0,41 — 0,08 Om 0^ — 027 — 0,11 

Mittel — Ö47 —0,32 —0,34 0,00 — öjl —0,14 

b) Regen-Mangel der Jahre 

1855 1856 
Kreuznach, Trier, Boppard. Kreuznach. Trier, Boppard. 
Fröhl. 3J5 TjlS 5^ --6,67 9,87 1,29 
Som. —8,56 -6,00— 11,29 — (y)3 —3.70 4.47 
Sept. 16,97 1549 16:27 — 21,61 —31,16-11,12 
Mittel "öjl 2j72 —^5? - öj96 — 10,27 



1 


2 


0,85 


— 6.7 


2,15 


13,8 


1,99 


-7,7 


1,53 


1,94 
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6. Zum weitern Vergleich. 

a) Wirme-Uebersdiiiss der Zfthre 1846 und 1842. 

1846 1846 1846 ' ' 1842 

" ■ Frankfurt. Hanau, Wiesbaden^ Aachen. 

Frühling ' 0,97 1,23 0,7« ' 0^ 

Sommer 2,20 2,46 2,27 1,34 

September 2,43 2,29 1,83 0,38 

Hittel 1,73 . . 1,91 1,76 0,87 

b) Wärme- Uebersehuss (i Vund Regen « Mangel (2} des 

Jahrs 1846 zu Aachen. 

Frühling 

Sommer 
September 
Mittel 

Diese Zahlen spreciieu es deuthcli aus, dass in guten 
Weinjahren zu der höheren Warme sich ein Regen-Maugel 
geseilt Regen-Ueberschuss hatten zu Karlsruhe im Ja&e 
1811 d«r Juni and August. 1819 der Juni, l8St2 der Juli 
und August, 1634 der An^rustj zu Kreuznach 1857 der 
September. 1858 der August und 1859 der Mai; zu Trier 
1857 der Mai und September, 1868 der August, 1859 der 
Mai, Juni und September; zu Boppard 1857 der Mai und 
September, 1859 der März, Mai, Juni und September. Man 
darf demnach wohf die Regel aufteilen, dass in bessern 
Weingegenden von den 7 Monaten in guten Weinjahren 
höchstens zwei einen merklichen Ueberschuss an Regen 
haben dürfen. In Karlsruhe hat 1811 der August, 1819 
kein Monat, 18:!^ ebenfails der Aug»st, 1834 der April 
einen Mangel an Wärme. In Kreuznach haben Wärme- 
Mangel 1857 der April; 1858 der März, Mai, August mit 
Vii Gr.; 1859 kein Monat. In Trier finden wir mit Wärme- 
Mangel 1857 den April, 1^58 den Marz, Mai, Juli und 
August, 1859 keinen Monat; in Boppard 1857 den April 
unj Juni, 1858 den Mhtz. Mm und Juli, 1859 keinen 
Monat. Man kann also lür den Wärme-Üeberschuss die- 
selbe Regel aulstellen und behaupten, dass in guten Wein- 
tuenden in einem guten Weinjahre von den 7 Monaten 
wenigstens 5 einen Ueberschuss haben müssen. Auch das 
Quantum dieses üeberschusscs und Mangels lässt sich 
leicht bestimmen. Die Mittel sQgeu au^, dass für säiuuit- 
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liebe 7 Monate in guten Weinjalireii und guten Weingegen- 
den der Wäruie-Ueberschuss etwa 1^ B* und der fiegen- 
Mangel etwa für jeden Monat 6''' Höbe gross sein mUsse. 
Demnach gehören die Jahre 1819 uad 1858 nicht zu den 
vorzüglichen Jahren, und das ist auch in der That der 
Fall nach dem Urtheil, welclie^ die Zunge über ihre Weine 
gefallt hat. Das Jahr 1858 ist noch etwa zu den fluten 
gekommen, hauptsächlich durch den üerhst, welcher sehr 
warm und trocken war, wie es die Uebersicht auch zeigt. 
Auch das Jahr 1861 wird kaum tu den Jahren mit vor- 
züglicher Qualität zu rechnen sein, es sei denn, dass der 
October, wozu bis jetzt fam 7. October) Uotfnung vor- 
handen, zum Wärme-Ouantum noch ein Bedeutendes hinzu 
liefere, da ein Regen-Ueberschusus für die erste Zeit dieses 
Monats bereits vorhanden ist. 

üeberJassen wir dem Leser den weitern Vergleich der 
verschiedL'uen Jahre und wenden uns zum Liiterschiede 
der Lokalitäten. £s muss nun vorab, um jedes Missver-r 
siäujduiss, fern zu halten, bemerkt weraeu, dass aile dbigen 
Zuhien relative sind^ sie werden bezogen aof die Mitlei 
Je^e« Orteeu fSr den sie galten; aber diese Orte-Hittel aind 
sehr verscfiiedeii. Um aJso ganz iQ'a Klare cu kemiae») 
wäsaeD diese Mittel der genamUefi Oerlar noeh angegeben 
werdeil. Doroh diese Mittel tritt die mittelrheinisefae £beiie 
als I^ekai ffir die Weinprodukticm in ein besonders gSair 
Silges Licht. 

Das Jalires*MilteI der Warme ist in Karlsruhe nach 
Beobachtungen von 1780 bis 1830 mit eineai Ausfall von 
10 Jahren; ^^^23. Das von Irier ist, wenn ältere Be- 
ehachtrungen von 1788 bis 1816 mit neuem zusammen- 
genommen werden, 7^,95, nach den neuern allein 7^50. 
Das von Kreuznach ist nach den Jahren 1848 bis 1857 
ebes» falls 7^50 und das von Boppard 7^32. Es ist nun 
zu bemerken, dass allere Beobachtuiitren liberhnupt wcnitjj 
zuverlässig sind, wei! ffie Confrole der Iiistrinnotite fnilier 
feiilte und die früheren I hermometer, wie jetzt auch noch 
viele, meist zu hoch standen, weil sie nach der Anfertigung 
durch den Luftdruck in die Höhe gehen. In den letzten 
Jahren, wo der Verfasser die Revision sänimtllcher Badc- 
Thermometer. welche hier eebiMucht werden, zu besorgen 
hatte, ist ihm dies an vielen hundert Exemplaren entgegen 
getreten, wogegen die Zahl derer, welche zu tief stehen, 
sehr gering ist. Auch ist Erfahrung, dass die Temperatur 
in einer grossem Stadt stets bis beinahe 1^ höher ist, als 
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in der Nnrlrbarschaft auf dem Lande. Aus dicken (ininden 
ist das obioc Wärme-Mittel von Karlsruhe sicher um mehr 
als V2 ^'i'J^J'^ zu hoch. Ein weit hciicutenderer und fiir die 
WeinknUur wichtigerer üntcrsciiied als der der Jahres- 
Mittel obiger Oerter zeigt sich i?! den Sommer-Mitteln und 
Winter-Mitteln» Die Differenz zwischen Winterkwlte ifnd 
Soiumerwärme ist in Koppard am geringsten, in Karlsruhe 
am grössten. Mau sieht daraus, dass das Klima von Bop- 
pard am meisten dem Seeklima sich niiliert, das \ on Karls- 
ruhe am wenigsten. Doch ist es besten, die Witltur»- 
uud Sommer-Mittel in einer Tabelle zusauimen zu stellen. 

' Boppard, Trier, Kreuznach, Karlsruhe. 

< Winler 1,38 1,28 1,01 1,0!» 
Sammet 13,75 . 14.00 14,28 15,15. 

Der Winter hat für den Wehnblm wenfg Metitaiig, 
te Semmtr die erösBte* Und d« sidtt nitia denn, dass 
aWiBeheD Bep^rd «nd Karlisrohe ein groeeer Unterschied 
iet in Brünsten von Kifteruhe. Anch zwisehen Boppard 
und Krenanacb ist der Unterschied der Sommerwärme 
schon Uber 0^,5. Im Mittel der Jahre 1857 Ins 59 ist der 
Sommer zu Kreuznach 0^,96 wftrmer gewesen, als eu Bop-* 
pardy and 0^^,62 wärmer in Kreuznach, als in Trier. Wenn 
wir, um eine in der Weinproduktion berdhmte ^gend so 
eharakterisiren , den Kheingau nämlich, Kreuznach als an 
einem Ende, Frankfurt am andern Ende desselben gelegen, 
und die IVlittel aus beiden als die Mittel für den Rheingau gel- 
ten lassen, so stellt sirh [»eraiis, dnss dieser in Junten Wein- 
jahren 1^,3 Wärme mehr hat im Sommer, als Boppnrd, 
und etwa 1^ mehr als Trier. Aber es kommt noch eins 
hinzu. Die höhere Wärme im Kheingnii im Sommer ist 
wieder hei Tage, wo doch der Weinstock, wie alle Pflanzen, 
am mciäteu wächst, auch hoher, als in Boppard und Trier. 
Die Mittel-Differenz zwischen dem Rlieingau und Boppard 
beträgt im wärmsten iMonat der Jahre 1857 bis 59 schon 
1<^,71. Das ist eine Differenz, welche allein schon geeignet 
ist, dem Rheingau der Gegend von Boppard gegenüber 
einen vorzüglichen Wein zu sichern. 

Zu dem Wärme- üeberschass in der mittelrheiniscben 
Ebene kommt noch ein entsprechender Recen-lfaneei, 
Trier hat etwa 20 Zoll, Beppmrd 35, Kartsruhe, wo also 
diese Begünstigung schon aofbirt, 2572? Kreoznach 18^ 
Frankfurt 16, aiso der Rhdngau 17 Soll Begenhöhe Jibt* 
Hfh. Dieser Faktor ist ni goten WeinJahreB ebcDftilis 
krftftiger hervortretend im Rheiogaa, als in dec lfachbar>« 
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schall. Im Mittel der Jahre 1857 bis 59 ist im Sommer 
in KreusDach 53 Proc«, in Boppard 63 Proc. und in Trier 
OSVa Proe, des gewöhnlichen durchschnittlichen Begen- 
Quantums gefiilien. Absolut sind nämlich gefallen im 
ganzen Sommer im Durchschnitt der 3 Jahre in Kreuznach 
3^386, in Trier 5,636 und in Boppard 4,01 Zoll, wogegen 
die gewölinlichen Quantitäten für den ganzen Sommer sind 
in Kreuznach 6)383 , in Trier. &60(l und in Boppard 
7|8il2 Zoll. 

Ueber die beiden Hauptbestandtheile der Trauben, den 
Zucker- und Säiire-Gelialt, hat seit 8 Jahren mein ver- 
ehrter Freund Polstorf jährlich mehrere hundert Mes- 
sungen gemacht. Nach einer Milthcilung von ihm betrug 
der Zucker-Gehalt der Riesling-Trauben aus zwei guten 
Weinhergen im Durchschnitt der 4 Jahre 1854, 55, 56 
und 60 nämlich 14,66, und in den Jahren 1857 bis 59 
betrug er 20,13 Proc. Der Säure-Gehalt in jenen Jahren 
betvug durchschnittlich 0.919, in diesen 0,533 Proc. Darin 
ist der Trauben- Charakter in gewöhniichen und guten 
Jahren ausgesprochen. 

Es wäre sehr zu wünschen, im Interesse der Wissen- 
schaft sowohl, als in dem der Landes-Kultur, daes auch 
in der bayr. Pfalz ein paar meteorologische Stationen ge- 
gröndet wfirden,«) um durch sie m meleorologiscbea 
Bteaiente snr Benrtheilung der Haaidt-WehM » gnwinneii. 
Das leuditel: ein. dass aian mit der Zeit an sichersle« 
und ^hneUaleii die Beurtheilong der Wein-^esoena aal 
meteorolegische fieobaehtungen wird crinden IcMDon^ 
wenn nur diese Beobachtungen mit Sorerak, ohne weleho 
sie weder der Wiasenai^alk noch dem &km dienen, aw* 
geetelil sind. 



Herr Professor Dr. Virrhow von Berlin hat in seinem In 
der GeneralversamniluDg der PolUcbia am 7, September ibti 
gehaltenen Vortrage ebenfaHs aof die Nothwendi^keit ktima- 
toloifhuriier Untersuchungen im Ctebicte der PoIIichia aufmerk- 
sam gemacht Wir werden diesem wichtigen Gegenstande, mit 
welchem sich hereits mehrere Pollichianer, namentlich Herr 
Saliueiiiuspektor Rust in Dürkheim und Herr Dr. Pauli juik 
in Landau beschäftigen, bi Zukunft besondere Aufmerksam- 
keit 8f henken. 
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zwei Crucifereii der Rhi iiiischcu und Pfälzer Flor. 

■ • ■ Von ■ 

Mim C. 'M^revitrawnM 9 

rnifieMor in Bwia, ,Ehffiwil^e4 der Pa)|idiia. 



Linne |;ibt der Cardamirie impaticns in der 12. und 
letzten Ausgabe seiites Natursystems den Character: foliis 
stipulatis, lloribus apetalis. Von den Nebenblättern In 
dieser Gattung, welche das einnge Beispiel von solchen 
in der Familie der Cruciferen, so viel mir bekannt, sind, 
sagt zwar A. P. v. ('and olle mit Recht: es seien die 
unter*;ten . dem Stenp^e! 2;en;ifierten Sefjmente des gefie- 
derten Blatts (Syst. nat. veget. U. *iÖl ) und mit einem 
•minder glußklichen Ausdrucke Koch: petiolis sagittato- 
auriculatis C^yn. Germ, e ri 2. K 46 ); während neuere 
Floristen, (i au diu. W i i l 2 o n A. in der Diagnose 
überhaupt dieses Theiles niclit ( twahnen. Allein wenn 
wir den Leguminosen und Rosaceen durchgängip: Neben- 
blätter beilegen, bei denen solche häufig nichts aiulers als 
die untersten Riattclien oder Zipfel des gefiederten oder 

feschlitzten Blattes sind, und ferner erwägen, dass Neben- 
lätter auch in den meisten andern Fällen sich anerkennen 
lassen, als natürlich getrennte Theile des Blattes, dem sie 
angehören, so hindert nichts, wie ich glaube., iler Card* 
impatiens mit Linne folia stipulata beimlegen^ wodurch 
wv ein Merkmal gewinnen, vermöge dessen die Art aufs 
Leichteste vön den andern hier einheimischen sich unter« 
scheiden liisst. Von süddeutschen und südeuropäischen 
Arten sind es nur Card, resedifolia, C. chelldonia und C* 
graeca, mit denen sie dasselbe gemein hat 

Bücksichtlich der Blumenblätter bei Card, impatiens 
äussert Linne in der zweiten Ausgabe der Flora Suecica 
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SL 388: as sei ^anz jp^ewiss, dass die Pflme deren in 
Seliwedai nicht habe, selbst wenn sie cultivirt wurdel 
Aber in einem spateren Jahre geian»* es ihm, eine einzige 
Hlunie Tiiit Corolle zu firnleii fS^ st. nat. eH. i'l. II. 439.). 
Sciikuhr bildet eine tiiiime mit Pelaien alj, die breiter als 
selbst nie Kelchblattchen sind, eine andere ohne dieselben 
(Handbuch T. 187. Fig. 2. a — c) und er bemerkt, 
dass der ersterwähnte Fall nicht so crnr selten sei, auch 
dass uHinchiual nur einige Biuuienbiatter anzutreffen sind, 
die dann nicht über £inen Tag dauern (A. a. 0. 11. 268.). 
Dagegen sali (; n udin die PAanze stets n»it kleineu Fetalen 
von schul t \N eiNsei Farbe und kurzer Dauer (Fl. Helveti 
lY. 298.) und nielit im Widerspruche damit heisst es in 
Wirtgen'^sFloraderRheinpruvinzS. 47c ,,Biumen- 
lU^Uter von >iier Länge des Kelches, leicht abfalland.^^ leb 
Iml^e von- der Bfiewisehjen Pflanze uiiilflhligenMil di9Blfithelii4 
kJKM»peu iinil kürzlich aufgeblähten' Blumca Iii veMchiedMlIui 
Tt^tdteiim^ und von den vecsehiedemtcn •Staniefflieu ooftr«« 
smht uüd^ so wie La mark und Pollich, nie .eine<8ptit 
«OB KrofieobiäUetn gefunden» NiUr ^in Sehlesie» fa«ll idb 
eiomal unter sechs Bluuieu eines* Eaceuifdars zmi., denn 
Jede ein einziges Petalum halle. Das Vorkommen ? isfr also 
jedenfalls ein äusserst seltnes, wodurch dem Merkmale sein 
Werth nicht benommen wird. Möglich auch, dass Einige, 
weiche ein häufiges Yorkouinien von Blumenblättern bei 
Card, impatiens meiden, dafKr die Card, sylvatica K. S. 
genommen haben. Dieses gilt z. B. von Taf. 735 der 
Flora Danica (während auf Taf. 133 9 die ächte Card, 
impatiens kronenlus voi frestellt ist) und dns Nämliche muss 
meines Erachtens von (kr in S t u r m 's Flora Deutsch- 
lands üeft 45 als Card, impatiens abgebildeten und be- 
schriebenen Pflanze gesagt werden. 

Liest man, w^as Liinu in der 1. und 2. Aasgabe der 
Species pliiutaruiu von seinem SisyniLrium luurale sagt 
(Cod. bot. Linn, et Richter 4786 a. b.), so ergibt 
sich, dass er dieselbe in der spätem Schrift zwar etwas 
bestimmter, aber doch immer nur unvollkommen zu charac- 
terisiren vermochte. Zieht man ferner die Abbildungen 
von Barrelier, Gouan, Schkuhr zu Rathe, so wie 
die Beschreibungen von Candolle, Gaodin, J. E. Smith, 
Koch u, A-, so bleibt bei der Yergleichong fast nichts 



Digitized by Google 



— 04 — 



äbric, wodttrCh diese Art von Sisymbritiiti teniiilblium 
CDiplataxis tenuifolta D€.) unterschieden werden kann, als 
die jährige oder zweijährige Dauer, der nicht, oder nur am 
(irunde beblätterte Stengel tnid die minder getheilten BIfttter. 
Diese Form der ISteiinrel und Bittter aber kann die aus- 
dauernde Pflanze, wie Jeder wird anerkennen müssen, aa*> 
diMk erhalten, aass sie im ersten oder zweiten Jahre ihrer 
flntwickitlong und im ersten ihr^ Blik«ns beobachtet und 
gMüMidt wmdt, A«f sandigen Peliein M MtkMMi^ 
wdohe von emem Mngßn AEhimfEe begtäntt aind^ eiv 
MhcM daher die Ptease miter dar nm v^U'SiaymbäMtm 
liiirale; . weoieateii» tot eine selehe, die mir der ver<<> 
atorhenl» Koch, im Jahre 1885 ata Dlpletoxia murallB ge^ 
aehiekt und ala deren StandoH- ,^die Bheinfläch^^ anie<- 
geben hat. Aber einige' hnndert Schritte davon , auf Mn 
Eisigen Rande des Abhanges findet sich Diplota^iis tenui- 
fote 'iii der vollkommensten Ausbildung mit halbstratich«^ 
ariigeny heWütorteo, sehr ästigen Stengeln, tiefaerachhtzteii 
Bli|tiern a. s. w. und an Uebergängen fehlt es auch nicht, 
die bei sorgfältigem Sachen gewiss dem Beobachter sich 
ver vi elffi (ticken werden. Ich glanbe also beide Formen nur 
als Abarten von einander. Ii ervergibraeht ^duveh Stand und 
Dauer, 'betrachten zu müssen. 



I . 
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Zusätze und Berichtigungen 

£U memer Flora der P£eU2> ' 

von 

4 m 

Das SoiiplemeDt sa.nieuier Flora der Pfalz, an wjalcliliai 
ich seit dem Jahre 1845, wo dieselbe erschienen ist, «AcätOi 
soll vor Allem eine geologische üebarslöht des Gebietes 

und eine historisch-statistische Schilderung der Land*^ jitt4 
Forstwirthschaft in demselben enthalten. Da mir biftt 
her die za diesem Zwecke verlangten Mittbeilillkgea va^ 
Geologen, Land* und Forst wirthen noch nicht zugekomm^ 
und me Reisen, welche ich gemacht, bei weitem nicht alle 
Gegenden des Gebietes berühren konnten , worüber noch 
Aufschlüj^se nöthi<^ smhK so ist meine Arbeit noch innner 
nicht zur gehörigen iieilc 2;<^^<Ji^^ieu. Naturforscher, welche 
über das verlangte Mittiieilungen machen wollen, und nicht 
mit mir in Briefwechsel stehen, bitte ich, mir dieselben 
durch die Dircction der Pollichia (Dr. Schultz in Deides- 
heim) zukommen zu lassen. Ich werde das Empfangene, 
im Buche selbst, dankend anerkennen. Was die geologische 
BesiliafFenheit des Bodens der Pfalz betrifft, so berück-« 
siclitio-e ich dieselbe hauptsächlich in Beziclning ihres Ein- 
flusses auf die Vegetation. Einzelne Vorkommnisse, welche 
darauf keinen EiiiÜus^ iiabcn und nur für den Mincralogeu 
und Bergmann von Wichtigkeit sind, bleiben unberücksicb-* 
tiget Sehr wichtig sind dagegen Beobachtungen über die 
physicaliscba, besooideirs dieliycrosconisdis Biscilaffettheil 
des Bodlflns, die Höhe fiber der Meeresfläche nnd die dinan 
tiaehen yerbättnisae, welche raeist noch andere Ursachea 
haben* Fnr die Geologen bemerke ich, dass bunter und 
Yogesensandstein genau zu unterscheiden sind. Ersterer 
ist viel feinUrnIger, als letxterer, hat mehr Bundeoiiltel, bildel 
eine lionuigeuere Hasse, isl mehr acbiefeiig gaiagect) und 



Digitized by Google 



zeichnet sich besonders fhirch starken Geiiait an Gümmer, 
\um\ die, besonders in den oberen \ om Muschelkalk iiber- 
lagerten Schicliten. hriitfiixen paleontologischen Vorkomm- 
nisse (besonders Equi.st titeii ) ans, welche im Vogeseu- 
sandstein fehlen. Die Koiilenlormation ist nicht blös mit 
' „Kohlengebirge^' zu bezeichnen, sondern es sind Kohlen- 
sandstein, Kohlenschiefer und Kohlenkaik genau zu unter- 
scheiden. Letztere haben eine ganz andere Vegjetation als 
erstercr und es wachsen darauf z. B. Trifolium ele- 
g a n s, L a t h r a e a s q u a ni a r i a , P o I y c n e ui u ni m a J u s , 
Gagea lutea und Scilla bifolia, welche im Kohleu- 
saodstein fehlen , wäHf^nd- ab fxifesem '^s Jenem fehlende 
Gnaphalium arenaria in wächst« So ist auch im 
Yogensandsteingebirge die Vegetation ganz verschieden au 
den Stellen, wo RothlicgLiides entweder f;Mz nahe liegt 
oder tu Tage geht, wie an verschiedenen Thaleiuschiiilt^ii 
des Haardtgebirges zwisdien Bergzabern and Oeideshefiii 
und'atif der- Hochebene bei Bitsch, wo allein die, auf dem 
Poi)>hyr so häufige, Orchis saiAbueina wächst. AÜ 
letztgenanntem Orte ist sie selten und auf einen kleinen 
Punkt beschrankt, während sie am Üaardtgebirge , bcsöiw 
ders zwischen Ahnweifer und Neustadt, ayo das Rothliegende 
an verschiedenen Stellen mächtig auftritt, in ungieheinret' 
Menge wächst. So kommt die auf dem Melnphyr des 
Nahegebiets so häufige Achillpa nobilis im Haardt- 
gebirge, zwischen Wei-iispiifmiir und iVeiistadt. nur dn vor, 
wo auch \felapfiyr nnnrilt, namiich zinirichst (von Weissen- 
burg ausj bei Klin*j;enmünster. Auf dem früher oft mit 
Melaphyr und Diorit verwechselten Uebergangsschiefer bei 
Weisseiiburg fehlt sie. In den bisher vom Gebiete der 
Pollichia gesehenen geologischen Karten ünde ich so wenig 
Ucbereinstimmiing, dass es noch lange dauern wird, bis 
Alles im Reinen ist. Als Beispiel mag die kaum eine halbe 
Meile lange Strecke zwischen Weissenburg und St. German 
dienen. Auf einer Karle der bayerischen Pfalz ist der da-' 
zwischen geleo;epe Berg „Kastanienwald^^' als btinter uM 
In "der Karte des niederrheinischen Departeineuts von ft^* 
fesdor Du u b r e e als Vogensandstein ' beiseiehn^t; Auch idV 
erkenne nur Vogensandsteln an 'didsem* Berge, aW am 
Pttsse desselben liegt hie und da bunter Sandj^teiil. * Bisf 
"Wh mn mit der geologischen Karte fbrtig sind,' btfschrfinkW 
ich mich durauf, das Pllanzengeographlftcbc^ der"Ff6ra' i^t 
Ffals durch Angabe neuer oder zufulig vergessener Fiinddrttfe^ 
^ ergSffizen und einige Fflanzenarfen genaue^ so be^eichd^d? 
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Anemoie vernalis. Die Blätkeii sind suwellen 
Inwendig viol^blau angelaufen, doch nicht so, wie bei 
A. patenti- Verna Iis (mihi) aus Polen, bei der sie 
beiderseits wie bei A. patens gefärbt sind. 

Adonis aestivalis wächst nicht überall, wie ich 
bei Verfassung der Flora der Pfalz glaubte. Um Weiseeo- 
bvTg z. B. wurde sie noch nicht bemerkt. 

Batra Chi II in e d eraceum. Bei Angabe des Stand- 
Orts, in der (jleo;cnd von Cusel, habe ich Obersteitt ver- 
gessen, wo ich es auf HothJiegeudem gefunden. 

Helleborus viridis, bei Erzweiier und Herrstein, 
von Mark er und Scfi affner angegeben, konnte ich 
noch nicht finden, und ich bitte Hni, Dr. Dippel in Mar 
nachzusehen, ob diese Pllaiize daselbst wirklich wild, oder 
als Gartenflüchtiing vorkommt , und ob auf Melaphyr oder 
Thonschiefer. 

Ai abis lursuta. Von dieser ist die Pilanze, welche 
Herr G. F. ivoch (im 4. Jahresberichte Seite 13J als A. 
sagittata bezeichnete, nicht verschieden, wie ich mich 
durch. Untersucbuiig ve» ihm selbst erhaltener Exemplare 
öbmeiigte. 

Dentaria bulbifera- wäclist allerdings in der 
bayerischen Pfalz, denn der Lemberg, obgleich hart auf 
der prevssischen Grense, liegt noch £irin. 

Erysimam erepidifolium ist im Nahethal, sowohl 
im bayerischen als prensslschen Gebiete, besonders aaf 
Porphyr und Melaphyr, von Bingen bis Sobernheim, eine 
der gemeinsten Pflanzen. 

Camelina den tat« wächst fast überall, wo Flaclis 

febaut wird, und ist nur als mit demselben angesäet zu 
etrachten, SO wie i^olium linicola und Gaiium 
Agreste. 

Thlaspi montanum konnte ich in neuerer Zeit 
nicht mehr hei Kreuznach finden. da*^egen tainl ich daselbst 
häufig T. alpestre. Irfi erinnere mich nicht mehr genau, 
ob es am Wellberg bei Bockeiheim oder am Lemberg bei 
Oberhausen war, wo ich, 1826, das T. montanum gefunden. 

Biscutelia laevigata. Die Felsen zwischen Ober- 
stehi und Kirn, wo ich diese Ptlanze, iHMi. so häufig ge- 
fupden, gehören zum Rothliegendeu. 

Isatis tinctüiiü. Ebenso. 

Yiulu p al ustr is . fand ich sehr häufig auf dem 
Bothliegenden des Nahegebiets, besonders nm Oberstein, 
.Kirchenbollenbach «nd ki der Winterhauch. 

7 
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V. SU fitis ist zu «Miellen. Aiiteijvion1lMlkSt>gdii-* 
hard angegebeneti Stailen WUdhUeii ttiir ¥i hfrln, T. 
odorata und V* sylvestris, tvie ith infidt seflisl tbef- 
zeagt und wie mir nun aiichFlreiiiidl^itt^eiigeMlIflebeCi. 

y. arenaria ist im €l«rteD ubTerftiidert getiKeben. 

Y. ätti«ta (fl-ornemann) halte ich^ dacii^em idi 
sie im Garten gezoo;en, für Bastard aus Y. canina (Ytll*) 
nnd Y. persicifoiia (Y. stagninn Koch) Hotter ond 
nannte sie Y* eanino «- persicifoiia (Y. ennifts^ 
stagnina). 

Y. Schultzii fand mein Freund €. Schi m per auch 
bei Schwetzingen. Auf dem Moore bei MniifJach, wo iHi 
sie vor 30 Jahre!\ bemerkt, ist sie in neuerer Zeit nicht 
beobachtet worden und daher wittfer aufzusuchen. Bei 
Ha<i;en}ni und Colmar ist sie durch ürbarmflchuno; der 
Sutiiple verschwunden. Sie fangt 8—14 Tage spater an 
zu blühen als V. canina und ich fand sie immer unter 
H y d r 0 c 0 1 y 1 e vulgaris. Die (in der Flore d'Alsace) im 
Lauterthaie als Y. Schultzii angegebene Pflanze scheint 
mir nach Allem, was rah* der Finder gesagt OExeinplare 
habe ich nicht gesehen j, besonders aber nach dem Fuüd*- 
orte „auf Sana am Wege'' zu det daselbst gemeiwen Y. 
canina zu gehören. 

Y« pamila besonders iiäufig adf WnIdwIeSiMi am 
Rhein, zwisciien Bob^nlielm nnd deati Warmse^ finsdii mit 
Opliioglossatti Tttigatam. 

Y« elatior besonders liflufig in den Oebisclieft der 
Wälder und um die Waldwiesen swisdiea Bobenitfeim und 
dem Wormser Bosdi mit Euphorbia Bsula. 

Drosera rotundifolia, die gemeinste Art der dül- 
tun^, Wächst in der Pfate überall auf dito Yogesfas des 
Gebirgs und auf dem Quarzsand der Ebene. In den Nahe*- 
gegendeti fand ich sie anch auf dem Rothliegenden sehr 
häufig und bei Weissenburg mit Parnassis palustris 
nnd Salix repens auf Lösshügehi selten. 

Polygala depressa ist T\ur\\ sehr gemein auf dem 
quarzsnndigen Alluvium der Rhein flärhe itn Bienwalde und 
ich fand sie häutig dunkelblau in der Gegend von Kaisers- 
lautern, Trippstadt u. s. w. , besonders mit Juncns 
Kochii, Yioia palustris. Drosera rotundifolin, 
Galium saxatile und Wahlenbergia hederacea. 
Ebenso fand ich sie ancli auf dem Rothliegenden des Nahe- 
gebiets, z. B. um Oberstein, bei Kirchenoollenfoach und in 
der Wiuterhaueh, mit denselben Pflanzen , nur die früher 
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Bi^wiiwM VaUoalMrgia war lüühl mehr dabei zu sehen. 
wme «dhr jialia nerwanilte JM^ iriallpMil nv Abart (F. 
rftfpresM var. eilraita mihi} iat dia ciliata 
<Lai^el) aas dar NaraiiMdie. Sia ^kieht aabr dar waiaa- 
Müiamlan P. depr^asa, wdaha iah beiBiMi «aftuida«, 
uDiersdbcIdet ^ob abar^ «ntar Aaniam, djirch bawimpeirla 
BlütlMUk IKaae Pflanaa k^inla amch iioab in dar Pfok ^ 
banden werdea« 

P^lygala «al^araa. In der flara d'Alsace (vol. ! 
|i. 91) steht: ^ea B(>l|r|;ala iad^peaM aont tres dilfieilaa 
a eultiver, tant par ^aines qae par rapla«la$ aoaa ny 
avons jamais r^ussi". — Was (fem Verfasser desr genanaitisn 
Flore nicht ^eo^Iärkt ist. d&s ist dcsshalb keine ünmög- 
iüchkeit« im gewohnüchen Gnrtetiboden, besonders zur 
ünzeit geaekt, sterben unsere Polygalae ab: setzt man 
sie aber zur gehörifjen Zeit (im NovemberJ in gehörigen, » 
nie durch Dang veruiireinigieii. aus dem Frei^ , iti den 
Nörten oder in Täpfe gebrachten Boden, so ge<Jeiheu sie 
vortrefTiich. Zu P. depressa nahm ich üaidtügrand, zu 
:P. ealcarea aber Kalkboden. So haben sie im Garten 
g«blübt. wo letztere noch heute sehr üppig wächst, mit 
iliren immergrünen Biätleni. Diese meine Erfindung war 
so leicht, wie die mit dem Ei des Coiumbus und es htreucht 
dben kcinan €M^ten, deiHi 

»Herren dieser Art blendet ait au vieles Iddit, 
Sia acAaa 4pn WM var faator mMpman ms^V* 

Ctekkh ich ^aP^JygaJa dapraaa« ana Tflfffbodan 
M Aidafiraad pnd dia P. «al^a^aa aiaa NasclMlkidk In 
TaaifafcMk üffaifflaatst haba;, aa aiwd aia doch «avarii»diM4 
.gabliehan. 

Sil an« otites findet sdah von ;Wngen und Maiaa^ 
■haipaagwärts; niebt nar Itia Mmiiiheim, sondern bia £Uieiii- 
labem. Am Fmm daa Gafdrgaa «cbaifil sia abar mir bis 

Dürkheim zu gehen. 

Sagin.a depr^»SQ (C. F. Schultz prodr. fl. 
Stare;, suppl. p. 10; S. pntuja Jord.) ist auf dem san- 
ditj;eu Alhiviiim der Kiieiitlläche an vielen Orten häufiger 
als die verwandte 4^. apetala. Auf feuchten Steilen san- 
diger Haidan und Triften ist sie niedergedrückt (daher 
der üame depressa). in Saatfeldern aber aufrecht. Die 
sonst seltene var. «; I a b r a ( in i Ii i 1 bedeckt ^ z. B. bei 
Weissead^oi^, «uweiien ganze Saatfelder) wo sie^ besonders 
igleich )nach der Ernte, leicht zu fuaden ist. 

iSteilaciiu m^-dia. Die var. ß major mainer Flora 
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der Pfalz (S. 6S) Ist eioe neue Art, welche kfti in iMilieii 
Archim de Flore (evril 1801) al» 8. Siisebethee 
sclirieben habe« Den Nameii gab ich zum Andenken mmtr 
der Wissenschaft dorch den Ted entrissenen,- kenntniss«- 
-reiehen Techter* Die Pflanxe wächst ntr an feuchten bdor 
sampfigen Orten, in schattigen W&ldern aaf der SMnflidie, 
mit Garex maxima, C. strigosa, Allittm wrsinan, 
Leucoium vernom, Yeronica tnontana, Chry- 
sospleniiini altern ifolinm, und blnht nar im April 
und Mai, wahrend die überall und besonders^ in gebautem 
Lande gemeine S. media das ganze Jahr hindurch blüht. 
Ich fand sie hauptsächlich im Uagenauer Forste und im 
Bienwalde. In den Garten gesät, blieb sie unverändert. 

Moerichia ererta. Diese Pflanze ziehe ich nun zur 
Gattung Cerastium und habe sie in meinem herb. norm, 
als C. erectum (Sagina Li n n ej gegeben. Ich fand 
sie sclir häufig und besonders gross nnt den Lösshiigeln 
und auf dem Alluvium der Hlieiuflache um Weisseuburg, 
Kandel und Bergzabern. 

Cerastium a n o ni a I u in. Wie ich schon trüber 
bemerkt, wurde diese Pllanze in der Flora der Pfalz ver- 
gessen, weil ich sie erst bei Stellaria (S. vi sei da} ge- 
strichen und dann vergessen bei Cerastium einzuschalten. 
Ich hatte sie bei den Dürkheimer Salinen und an versd^ 
denen Araien des AHrkeins 4iei Ifattentadt, Frankenthal, 
Worms ii. s« w. m Ifenge gefunden. 8chon mehrere Jahre 
vor dem Enscheinen der Flora der Pfhls, sowie nachher, 
konnte sie an keiner der genannten Strien wtedergefahden 
werden, da «rschien sie pldtzlkh wieder > in sahlleser Menge 
.an den drei letztgenannten Orten im Jahre 1869, war aber 
in den Jahren 1860 und 1861 wieder spurlos verschwunden. 
Es scheint, dass sie nnvr dtfi^n cum KeioMn gelangt, wenn 
die Steilen zn einer gewissen Jahresseit onler Walser 
stehen. 

C. brachypetalum. Obgleich diese Pflanze nie auf 

Aeckera wächst, wie C. viscosum. C. pallens, C. 
scmideraiidrum und C. vulgatum, sondern iiiur auf 
uiigebautciu üoden, so kommt sie doch auch häutig in 
vernachlässigten Weinbergen vor. Ich fand sie besonders 
häufig am gnnzen Haardtgebirge und im ganzen I^heinthale 
und auf den benachbarten Hügeln von Weissenburg bis 
Bingen und durchs Gebiet der Nahe und des Glans. 

C. pallens {mihi} fanci ich besonders häufig im 
Saudsteingebirge und auf dem Quarzsaud der Rheinfläche. 
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Wo der Tertiärkalk und das kalkhaltige Allavlum bepnneo, 
dft vmchwiodet ee gäuzlicli und es tritt an dessen Stelle 
C. obflcwram auf, z. B. bei Landau, Frankciithal und 
Worms. Das C* pallens habe ich siierst vom folgeaden 

Düterschieden. . 

C. obscurum(Chaubard;C.gIiitinosumFries, 
non a ti c 1 0 i- n in ) fand ich in Menge auf dein Tertiarkalk 
der ganzen Pfaiz. z. B. um Landau, Dürkheim, Grünstadt, 
Mainz und Bingen und von da auf dem kalkhaltigen Allu- 
vium des Rheiuthals bis Ludwigshafeii. Wahrscheinlich 
geht es auch noch weiter rheinaufwärts. denn ich fand es 
z. ß. um Strasshurg. wo das Alluvium Ivalklialtig ist. — 
Dnss (J. g 1 u t i n OS um Fries zu dieser und nicht zur vor- 
hergehenden Art gehört, zeigt ein von Fries selbst er~ 
haltenes Exemplar. Der selige Koch schrieb mir darüber, 
kurz vur meinem Tode; „Sie liaben in Ihrer Flora der 
Pfalz Zweifel über Cerastium giutiiiosuiu Fries 
geäussOEt^ ich sende Ihnen hier ein Actenstück, welches 
mehr, bew^aet, aja alle gelehrte Abhandlungen, nfimlich 
ein Stäck von dem Originalexemplar ans Fries her ba<- 
rinm normale) was mir der Verfasser als Gesdienk 
schickt. Was Fries im herbarium normale gibt, ist 
von Ihm selbst revidirt, und das sind, nach seiner Aya- 
sage, seitte Hebten Pflanzen« 

£latine hexandra, schon seit mehr als 30 Jahren 
an den Stellen oberhalb Kaiserslautern, wo sie der sei. 
Kock a. Z. entdeckt, mit Carex chordorrhiza, 
Ohara gracilis, Malaxis paludosa, Utricularia 
intermedia, durch Ausfüllung der Sümpfe mit Bauschutt, 
verschwunden, fand ich unterhalb und 1 bis 2 Stunden 
westlich von Kaiserslautern, an zuvor unbekannten Statid- 
orten , mit U t r i c ii ! a i i a i n t er ra e d i n und 2 Stunden 
westlich von Homburo; mit Ohara i u c i I i s. 

Tilia parvifolia häufi«: in der Vogesias zwischen 
Bitscb und Niederbrunn, besonders im ßergwalde beim 
Faikensteiner Schloss und auf dem Alluvium der Hheiu- 
Mche im Hienwalde. 

Gera ni um pyrenaiciim fand ich an Wegen zu 
Altenstädt bei Weisseuburg selten und um Landau sehr 
häufig. 

A n t h y 1 1 i s v u i n e r a i i a. Die Pflanze mit blutrothen 
Blumen, welche ich früher zu dieser Art gebracht, soll, 
nach Boreau und Andern, specifisch verschieden sein und ist: 

A» Dillenii CSchultes; A. vulneraria var. ru- 
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briflora DC). Sie wAeisI b^fig aaf fitlkhügeln ia 
südlichtn Fninkfeieh^ i» Deutschland aber nur in Istrien 
and in nnsertor Plals, wo ich sie z. Z. auf Tcrtävbalk 
bemerkt, in neuerer Zeit aber nicht wieder gesehen» Ick 

empfehle deren Aufsuchung und genauere Bezdcftinung der 
Fnn (forte, um ihren Verbreituno-sbezirk in der Pfalz bestim- 
luen i£U können, und bitte um Mittheilung von Exemplaren 
in Blüthe und Frucht, durch die Direction der Pollichia. 

Trifolium alpestre fand ich auch auf trockenen 
Wiesen der Rheinflaeiie bei Schifferstadt. Dannstadt u. s. w. 
mit Hippocrepis comosa, Heiianthemum vul- 
gare, Veronica Teucrium, V. prostrata, Pru- 
nella grandifiora, Anemone Pulsati IIa, A. syl- 
vestris, Adonis vernaiis, Orchis pyramidalis, 
Ophrys apitera, Anthericum ramosum, (ien- 
tiana eruciata, Asperula cyuanchica, Galium 
Wirtgeuii, Peucedanum officinale, P.Cervaria, 
GeraDiuM aanguinenm, Cirsitt» laberMam^ 
Phleum Boeh»eri, Aveaa pratanaia, Tkalio* 
tram u. a. w, 

Trifolinm atriatum fand Ich an aiAdttgm RainMi 
bei Altenstadt aharwelt Walaaeaborg mit Potentilla laa» 
eapoiitana. 

^T, hyhridum (L.) and T. elegaos Savi; (T. 
deeuaibens miiii> IHaae zwei Arten sind sehif leicht 
za unterscheiden, wenn man einen Stengel in der Mitla 
durchschneidet« Bei ersterer ist er hohl, bei der andern 
aber nicht. Ihre Verbreitung in der Pfalz ist sehr merk- 
würdig;. weil die eine immer da fehlt, wo die andere auf- 
tritt, aber es ist noch nicht hinlänglich bestimmt, wieweit 
jede gebt. T. hybrid um fand ich auf der Bheinfläche 
längs dem Rheine von Bingen und Mainz über Oppau 
(„Oha" Poilich und „Sandhofen-- Pollich) bis Wörth und 
Karlsruhe und auf dem Tertinrkalk von Bingen über 
„iNiederulni und Alzei'" (seit Pollieh) bis in die Gegend 
von Neustadt. Ich vermuthe aber, dass sich die Pflanze 
noch weiter aufwärts und bis in die liegend von Landau 
tindet, und empfehle deren Aufsuchung bis dahin, sowie 
im Nahe- und Glanthnle. wo sie auch angegeben wird, 
aber vielleicht mit dem in der Kohleniormation dieses Ge- 
bietes von mir so häufig gefundenen T. elcgaus ver- 
wechseM worden ist. Der Verbreitongsbezfark des leMorti) 
welches ich in der Pfalz zuerst (fia Ukt 1820) and ba« 
senden hAaUg in der Gegend von „WaldaioJir^ (aiebe 
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Fioor« der Pfalz Seite 117) gefundeo und vom vorher- 
gehenden unterschieden, ist ein ganz anderer, denn es ge- 
bort bei uns ausschliessJich dem Koblensehiefer uiul dem 
Kohlen- und Musrhelkalk. au. Sein Hauptsitz ist im Kohlen- 
gebirge, besonders ,,zw4^eß Cusei, St. Wendel, Waldiuobr 
und dem Ulanthale^^ (F. S., Fl. Pfalz, Seite 117). wo es in 

grosser Menge wächst, weniger häufig im Triasbecken des 
lieBgebietes, auf der Westseite, und des Lembacher Trius- 
beckens, auf der Südostseite unseres Yogesenarms. Ich 
aiehe beide Arten schon seit vielen Jahren im Garten 
(T. elegans sogar aus von Sa vi selbst erhaltenem 
S^m^n), wo sie in ihren Hauptmerkmalen unverändert ge- 
blieben sind. Das in den Wiesen aufrechte T. hybriduw 
ist aber mit Ausnahme des Mittelstengels, welcher s^els 
Wtj «ied^rljegend geworden «na d«4 nie^erUecende 
T. elegans hat' süm^ 4ft «9 zufiillis unter einep Menge 
.linderer grosserer Pflaszen m eteheg 1mm y evfgeriohtet. 
Äuek fliiia iUe Binnen Ueioher giQw^dea on4 an ejnigea 
bat sich eln^ Yergrnnnpg gezeigt 

O^ytropisnilee« wächst nicht auf {vKob|engeb}rg^S 
sondern a^f IMaphyr, 

Hippoqfepis ceiP0<l8 im Nahe^ebiet auch auf Porphyr. 
Vicia eassubica habe ich bei „Deideabeim^^ wieder- 
gaAmden, daeh ist aie, diiich Waldcultur ^ers^ört, selten 
gf^wordfliLr 

V. tenuifolia wird oft mit V. Cracca verwechselt 
und die Pfslzer Standorte, besonders am Haardtgebirge, 
sind daher zu revidiren, Ist die Platte der Fahne nur von 
der Länge des Nagels, so hat man V. Cracca, ist sie 
aber noch einmal so lang, so hat mau Y. tenuifolia. 
Von dieser wüo^ehe ich i^xemplare, dureh die Directioii 
der Pollichia. 

V. sepium kommt auch mit geiblich-w^eissen Blumen 
forma ochroleuca \or. z, B. bei W^eissenburg. 

Orobus veruus land ich auch auf den waldigen 
lief gen der Vogesias zwischen Bitsch und Niederbrunn. 

Spiraea Filipendula fand ich, vom Battenbarge 
bei Grunstadt aus, auch noch eine Strecke in die Tlidev 
dar ye^;a8ias hineiMreichend, wo sie mit Po tan tili a alba 
xQßawinantriQt. Aiiaaerdeipi fehlt sie in ans^m Togeseii- . 
isandfWufehirge> 

Buhns saxatliis fand ich auch in Wäldern auf 
Museheikalk hei Hornbach ohnweit Zweihrficken und 
zwischen BiUtih and Weisaenburg* 
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Auf einer nach Zweibrücken gemachten Reise, wa ich 
keine Zeit hatte nach Rubus zu snchen, sammelte ich 
einige wenige Exemplare von Arteri . welche mir schon 
vor mehr nls 30 Jahren aulgefailen waren und die naa 
Herr Möller bestimmt \mt. Es sind folgende: 

Rubus intricatus (P. Müller!) auf buntem Sand- 
stein, an Felsen, Wegen, Ackerrändern und Hecken bei 
Zweibrücken. Herr Müller fand ihn nur im Lauterthaie 
bei Bobenthal und Dahn. 

R. corymbosus (P. Müller?) in Wäldern auf 
Muschelkalk bei Zweibrücken und Böckweiler. 

R. apricatus (P. Müller: R. apricus P. M. 
prius; R. hirtus W. et IN., Goar.) in denselben Wäl- 
dern wie voriger. 

R. speciosus (F. Mdller; R. disealer anetoram) 
Auf buntem Sandstein bei Zwdbrüoken. 

R. psilocanlon (Pi Hilller inedit.) aiif buntem 
Sandstein bei Zwdbrlidien. Wurde ven Herrn Mulle? 
bei Weissenburg nur an einer Stelle gelinden. 

R. spinosissimus (P. Müller ^sehr wahrscbein- 
lich^O Wälder auf Musebelkalk bei Zweibracken. 

Fragaria collina var. a Ehrhartii fand ich 
auf Muschelkalk bei Sanrgemünd, Bitscher-Rohrbach und 
Weissenburg, wie auf dem Tertiärkalk des Mainaer Beckens 
und in zahlloser Menge auf trocknen Wiesen und Rhein«* 
dämmen von Ludwigshafen bis Mainz. 

Die var. ß Uagenba Chiana (mihi: F. Hag. 
Lan^) fand ich. mit Uebergän^ren in die vorhergehende, 
an Weinbcrgsmauern und Weinbcrgsrandern bei Weissenburg. 

Potentilla rupestris. Die steilen Felsen, zwischen 
Oberstein und Weierbach, wo ich sie gefunden, gehören 
zum Rath liegenden. 

P. argentea var. incana (mihi), foliis utrinque 
incano-tomentosis , fand ich in den Ritzen steiler Felsen 
des Rothliegenden, zwiscfien Oberstein und Weierbach. 

P. collina (Wibel!; P. Vockei P, Müller?), 
weklie ich schon vor 30 bis 40 Jahren von Mainz bis 



Flora der Pfalz noch nicht von P. argentea unterschieden 
hatte, babe Ich in den letzten Jahren wieder beobaehtet, 
doch nieht an allen früheren Standorten, da vlekrRlrdn- 
dämme and troekne Wiesen seitdem in Aekerland umge- 
arbeitet worden sind. 

P. Schultzil (P. Möller; P. collina var. laxi- 




aber bei Herausgabe der 
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fl«ra mihi) «nterflclMidet sieh im d«r vorhergehenden 
dNffch gannrandige BinmenbiHter, viel locliereren BlOllien» 
stand , gans nieiderllegende , auf die Erde aDgedrtielite 
liMengel, die Tracht von P. incana, viel Mhere BIAthen- 
Mt (sie hat schon Frflebte, wenn P. collina anfingt zu 
Mihen) «nd andere Kennseich«i, die Hr. H filier angeben 
wird. Sie wichst in Gesellschaft der F. collina, doch 
Biehl an allei^Orten, Ist in der bayerischen Pftilz, z. B. bei 
Oggerfi^eim^ sehr selten und koiniot erst gegen Mainz hhi 
hftnfiger vor. Die am Rheingrafenstein bei Kreuznach als 
P. collina bezeieiniete Pflanze gehört, nach lebenden 
SIecken , die ich von da in den Garten gepflanzt, zu P« 
argentea. 

Eine wahrscheinlich neue, mit P. \ enin verwandte 
Art, die ich an steilen Felsen des KothJiegenden bei Ober- 
stein mit P. r Up es tri s ofefnnden, will ich erst noch im 
Garten beobachten. Ich nannte sie P. p r a e r u p t o r u in. 

P. ittcana (Wönch; P. opaca Poll., non L. ) in 
zahlloser Menge auf Porphyr und Melaphyr im Nahegebiet, 
fand ich auch iiäuilg auf Porphyr bei Kirchheimbolanden. 

P. opaca (L.J fand ich im IN ahegebiet auch auf 
Melaphyr. 

r. splendeiis, von Herrn Bogen Ii ar dt am Lem- 
berg und üellberg bei Kirn angegeben , konnte ich auf 
nemer letzten Kebe nicht finden. Was Hr. Bogen bar dt 
üHr P« splendens angesehen, war 'wohl ein &stord aus 
P. alba mid P. Fragariastrnm (P. splendens der 
dentschen Floristen), denn die fidite P. splendens (Ra- 
nond), eine Pyrenfiennilanze, geht anch in Frankreich 
nicht weiter dstlich als Paris nnd kommt in Dentschland 
nicht vor. Ich bitte die Frennde, welche Gelegenheit haben, 
die Nabegegenden, den Lemberg und Hellberg im April 
eder Mai zu besnehen, besonders die Herren Dr. Dell- 
niiann in Krenznach und Dr. Dippel in Idar^ die Pflanze 
antzasDChen und mir blihend nnd mit reifer Fracht zn- 
kommen zu lassen. 

P. Fragariastrnm ist auch auf der Rhmlliche, 
besonders im Bienwalde. sehr gemein. 

KosB pomifera (Herrmann) fand ich einzeln im 
BienwaldJ 

K. irn ilico-arvensis (R. hybrida K. et Z.), 
welche Koch nnd Ziz z. Z. im Walde Standebühl gegen- 
über unter den Eltern gefunden, ist dnselbst wieder auf- 
zusuchen und ich bitte um Hittheilung derselben, sowie 
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iMfiadet sieh auf dem BothUqgia4on, doch «eUoo es mar, 
als ob eio Streif des TerHirlullis von Mmlieiin und WH«» 
her bis dahin reichet 

Die andern iolen von Rosa übergehe ich, da 
aehwieri^e Gablung näehsteM diureb mau €r«|^ia mn 
bearbeitet werden wird. 

Poteriam Saiigaisorba. Bei diaeer Art sind 
zwei Yar. zw unterscheiden und deren Vorkommen und 
Verbreitung; in der Pfalz genauer zu be<?timraen. nämlich 
ö dictyocarfMiiö (P. di ct., S p a c Ii) mit netzi^en Früch- 
ten und ß m u f i c a t u m (P. m u r. , S p a c h) mit weich?' 
stacheligen Früchten. Es verhält sich mit diesen 2 Var» 
wie mit Ranuncnlns arvensis und dessen Var. iner- 
mis, nar ist hier umgekehrt die stachelige die gemeine 
Var. und die oieht stachelte ist in der Pfalz QO<m mdU 
gefunden. 

Ep i 1 0 b i 11 m L a m y i. Diese ausgezeichnete , oft mit 
E. tetra'i^onum verwechselte Art fand ich in der Pfalz 
an sehr veiächiedeuen Standorten, z. B. in den Ritzen der 
Weinhergsmauern bei Weiler, ohnweit Weisaenburg, in 
Baumgärten, Braehfbldern and auf Triften der RheMKfiht 
vnfummi Bcrgzaheni und Kaadel^ i« d^ BitMn dir Mela- 
phyrMsen iwiichett KJimgWHneler und WaMrohilNtch fUßk 
«od sie whrd aqch noeii an vkten nndem Orten i^tadi» 
werden. 

£.Lamyi<-uarvifloriiQi(£.paUtinQm> mielnü 
ich HD den mm letztgentimleo Orten, eiMda oni«r den 
BIteni, gelünden und dann ans IBanen gesogen , hat sich 
im Garten sehr vermehrt, aber sich bald m^r in der 
Tr»clil dem einen» bald mehr dem andern der beiglan Mr 
Um genähert, beeonders in der Bebnarung. 

£. tetragdno-parviflorum (£. weissen* 
hurgense), weiches ich einzeln unter den Eltern bei 
Weissenburg und Schaidt (Pfalz) gefunden und dann im 
Gnrtcn gezogen, ist ganz unverändert geblieben und da-r 
^bat leicht anf den ersten Blick zii unterscheiden. 

E. lanceoia to - col Ii n um (mihi) hat Freund 
"Wirtgen bei Wieselbach im Stcinnlbthale, wo ich es z. Z. 
bei Grünbach bemerkt, einzeln wiedergefunden. Da ich es 
nodi nicht im Garten habe, auf meiner letzton Reise nicht 
aufsuchen konnte und mein Exemplar keine keiinlabi^en 
Samen hat, so bleiben mir über diese Pflanze noch Zweifel. 

£. coiiiuum (Gmeiin!) fand ich äcbt und hociis^ 
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«pgüeMttci mi Mufig in im mm 4«r iMlw F^km 
dw Miftiiigmilip iwhndImq Obrntei» «nd WcMhcch« 
fiM ihnttoh«, von FMDiid Wirt^en an MeJaphyrfelsea 
in weni^n Exemiiimn gegen Wieselbadi scHfundene 
Pflaue ist mir BMob 8v«fellnft nad bul Mlur AiriinUcilkflII 
Mit & ntnlaasM. 

Eine dem E. colUnam ähnliche Pflanze, die ich 

£. deeipieaa-nenne^ und die vielleicht Bastard aus 
£. o.bscnrum und £. collinum (£. obseuro-col- 
linnm mihi) iat, fand ich unter den verincintllchen El- 
tern an den Felsen des Rothlie^enden bei Oberstein. Ich 
isi;edenke sie zu beschraibaii , sobald ais im Gartan mw 
Bläthe kommt, 

E. I a n c e 0 1 a t u m , welches ich schon vor mehr denn 
30 Jahren um den Donnersber^ und iui ganzen Nahe- und 
Giangebiet gefanden, aber z. Z. der Heraus^be meiner 
Flora der Pfalz noch nicht von £. montanum onter- 
schieden hatte, ist die gemeinste Art der Gattung in der 
Gegend von Cusel, besonders auf dem Remigiusberge und 
im Steina Ibthale. Es findet sich im Nahegebiet linuptsäch- 
Ueh auf Porphyr, Melophyr, Rothliegendeui und Kohlen- 
adiiefer und ich sah es auf meiner letzten Reise noch auf 
dani Porphyr am Lembarg, dem R^thliegenden und Mela«* 
phyr in dar WintailMiMh, M KtMlMbolkmbMli, Ober-* 
siaki «* «. w« 

B. palnstri -> parviflamm, wddias leb jadü 
Mir eiBBolii aaler den lltera bei Weteeeaburg fand, iai 
im Oattea gaai aaTertadert gebliebea* 

Ctreaea interm'^edia faad leb im Uittteribale 
avrischen Weissenbivg and Dahn, in zwei Yar. Die erate^ 
welche ich a eoloreta aannte, hat röthlich aagelajafewe 
Keicbe mid die andere, welche ich ^ peil aas naaiitai 
Ueiehe grünlSehe and ist aacb aalUgirt lerbredüicher uad 
grossblätteriger, wohl in Folge aes nassen scbattigea 
Standorts. Vielleicht ist die erstere C. Lutetiano-al* 
p i n a W i r t c; e n und die andere C. alpino-Lutctiana 
Wirtt^en, aber es können keine Bastarde sein, da C. 
aipina in der Gegend nicht wächst. Ich habe letztere 
aus der Gegend von Kaiserslautern, wo ich sie besonders 
bei Mölschbach sehr häufig fand, hierher ^epünmi. sie ge- 
deiht aber schlecht, während die im Garten daneben stehende 
C intermedia sehr üppig wächst und nocii blüht, wenn 
€. alplna bereits abgestorben und verschwunden ist 

MyriophyUum alterniflorum «cbeint in den 
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klftren OadlUicliea unseres yüber VogeseMrms edir htaAg 
vmiikegiiDeii. Ausser deo Aereits frtther angegelieM Orten, 
fand ich es in zablioser. Menge zwieelien 'Wdssoiburg und 
Dahn, wo es streckenweise die gnm Lauter fifiUt 'Die 
MHihen sind aber nicht immer wechselständig, sondern' 
oft .quirlig, oline dass die Pflanie in den fliirigen* Merlin 
malen an It« spieatnm erinnert 

Seduin maximum. Ausser dei^ in der Fl. d. Pfalz 
angegebenen Orten, auch auf dem Tertiärkalk bei Landau 
(seit Dr. L. Jäger) und auf dem Alluvium der Hhcinflädie 
zwischen Lauterburg , Kandel und Wcissenbiirg. Eine 
zwischen dieser und der folgenden in der Mitte stehende 
Art, welche ich an Abliäii2;en des Yogesensandsteingebirges 
im Lanterthale gegen Bobenthal hin gefunden und S. in- 
termediuni genannt habe, will ich erst im Garten be- 
obachten. Es ist wahrscheinlich S. Telephium ßorea u 
(Fl. du Centr. ed> 3, tome 2, p. 253). 

S. pu r p urascens ist auf Sandstein im «gebirgigen 
Theile der Pfalz die gemeinste Art der ersten Kottt;. Ich 
fand CS aber auch auf dem Porphyr des Nahegebiets häufig. 
Eine sehr schmalblättrige Form, welche ich vor 9Q Jahren 
bei Bitsoh gefunden und anfänglich fSr S. Fabaria ge-*^ 
halten, bat mir der sei. Kech später als S. pnrnnras«- 
eenef- bestimmt. Dieselbe Manze bat Freund Wirtge» 
am 4. Sept. 1800 im Elsthale gesammelt und in seinmn- herb« 
pl. seleet^ ibso. 9, Nr. 190 bis, als S. Fabaria gegeben. 
Ven diesem nntersebeldel sie sieb, ausser den von Kedb 
angei^ebenen Merkmalen und dem Umstände, dass sie,' ob^ 
glmbh auf weniger hoben Bergen wachsend, doch wenig- . 
sl^ 6 Wochen spftter blüht, durch mehr gleichbreite, 
sItsMide (und nicht aus keilförmiger Basis, dentiieb «nd 
seh mal gestteke) untere DÜtter. Es ist nach Boreau (L c. 
p. 254), sowie nach mein« Änsiebl das „S. Fab«ri'a 
au ct. gall. non Koch*'. 

S. Fabaria (Koch) wurde in Dentschland „bisher 
blo«? auf dem Gipfel der Babia Gora in Schlesien f Wim- 
mer) und auf der hohen Acht in der Eifet (VV irtgen)^^ 
gefunden und ich fand es sehr selten und einzeln auf dem 
Porphyr des Lembergs im > ahegebiet, wo es am 11. Sep- 
tember gänzlich Aerblüht war, wahrend am 13. September 
das S. purpurascens auf dem viel niedi iireren Rheingraven- 
stein bei Kreuznach noch in voller Bliithe stand. 

Dass sämmtliche französische Floristen das vorher- 
gehende für Fabaria iialteu, rührt wahrscheinlich daher, 
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d^m me mäu S. intermedtiiBi (S. Tel«|»hifiiii 
Borean) fiür S. purpurasceBs (Koeb) geammtm 
lialfteii, eine Y erwediMlwig , die bei Koch's kwien.Blie* 
gnoeen eebr ktieht, bei den Besobreibungeti von Bereea 
aber sieht wohl möglich ist Der BlüUieoelaiid veo S. 
Fabaria bildet eine regelntaige Truedolde, indem alle 
Blüthen gleiche Höhe erreidM»!» was GelS* parfiuraaeeoii 
nicbt der Fali iaL 

Saxifra)s;a caespitosa / aponh emica (Koch} 
iind ich bei Obersteiii nicht nur an allen Melaphyrfelsen, 
sondern auch auf und in den Ritzen der Mauern in zahl- 
loser Men^e. Selbst die Stützmauern der erst v^or drei Jahren 
gemachten Eisenbahn langen an sich damit zu bedecken. 

Ervngiiim campestre far^d ich auch häufig iiu 
Aieenzthale und auf dein Porphyr um Kreuznach. 

Coniutn inacuiatum, an vielen Orlen selten ge- 
wurden und an manchen o^anz verschwunden, fand icli .ili 
grosser Menge und inainisiioch im Alsenzthale. 

Adoxa moschateliina tand ich auch sehr lUMg 
aui dem Alluviom der Rheinfläche im Bienwalde* 

G a 1 i u m e I o n g ci t u m (Pres!), auf der Kheiuiläjphe 
gemein, fand ich auch bei Zweibrücken. 

G. Wirtgenii fand ich durchs gerne Rheiothal vqn 
> Bingen nnd ImIak faia St ra a ab nrg and en aclieiiit in dieaen 
BB^ndmk die gemeinste Art & Gattang au aeia* Aai 
.Paaae itea Gebirgs geht sie aber rbeinauTwarts. nar nai]h 
Ina Landau nnd in die benachbarten Gebirgsthalar mid 
.TertMikaikhägal and en^nt aieb dann Inmar mebf vom 
. -C^yrge. Bai Boiirbaob, $tainweiler and von da bia zum 
MenEadi fimdi ich naoh ganze Wiesen damit angeföUt 
(meist unter G. ereetnm), bei Bavbalvotbi, Bergzabern 
- und Oberotterbaeh kommt sie aber nur mehr zufällig und 
einzeln vor. verschwindet dann gänzlich und tritt erst eine 
deutsche Meile östlich von Weissenbarg aul, wo sie dann 
bis zu de» Ufa» dea Rbains die Wieaan dar ganaan£beiie 
badeckt. 

G. saxatile fand ich in zahlloser Menge auf dem 
Kothliegenden des Nahegebiets, besomlcis um Obersteiii 
und auf den sumpfigen Wiesen in den Gi^birgs Wäldern der 
Winterhauch. 

Valeria nella eriocarpa (Du fr.. Koch und) 
meiner Flora der Pfalz ist Y. incrassata (ChaubardJ. 

V. eriocarpa (Desv. ) gehört als Synonym zu Y. 
Morisonii var. ß lasiooarpa. 
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I>i»«««a8 pilo«as ted ich in uMmmt Ihmf^i In 
<leti OmiBBWildern M Olimtiin, besontos auf dem 
iMiHegetiden ier Winterhanch «nd des LAciterbaeiitlMiM* 

Bcabio«! «ylvatica fand ich mich sehr hinfig qimI in 
vielen Formen aaf der Yoeesias im ilaardtgebirge / von 
Ufeustadt bis Grün^adt md auf dem Rotlilis|g«iiiln<' i«ia 
Kahegebiets, besNmders in ^er Winterhavcli. 

Aster Linosyris. Bei den Standorten dieser Pflanze 
ist A«iiweilf?r zu streichen. Sie geht rh ein aufwärts nur 
Ven Bingen bis Neustadt and findet sich da im lianficrsten 
Buf Terti&rkalk. Im Nidiethal fand ich mt äesomieni JMtf 
P©rph}T nnd Melaphyr. 

Filago germanica besteht ans S Arten, tyiinliclif 

F. lutescens (Jerd.). der genieiiisleu derselben, 

F. canescens (Jord.«) und 

F. spathulata (PresJ.). Von Hit^ser und F. gal- 
lica fand ich (1833) da wo beide in zahlloser Meuge bei- 
sammen wuchsen, zwei Exempiarü eines Bastards ans ^en- 
4MllMi, der wohl an ihndiehen Orten wieder gefunden 
werden kdnnte, uni inf 4en ich desslmil» «n&aifcanai 
4nacke* 

F. negleeta (S«yer) UA nber loein Bistanl mul 
luNnintin fielgion, wo W. gallica (die mk fin«f ht-lium 
nHeinosttM den BMtaä «nengt liniien iMÜte) ear nkill 
widiflt, in Mei^ vor. -Dt F* «lef^i in mbm Loänriwen 
mkdttimt^ «o icdmite «le oneii in der Miz «^fiHMtti 
werden. 

Gnaphalium nii^inosum dndet in csi^ei Var. 
Die erste 4j. nliginosam (Lin., aber nicht der franzö- 
sischen nnd Üalienisolien FJoren) habe ich erst liei B^eh, 
dann bei Wefssenburg und zuletzt überall gefonden, -nonrln 

auch mein Bruder in Deidesheim. Die zweite: 

G. u t i i n (1 s u in ß ^ i I u I a r e (Koch: G. p i 1 u 1 a r e 
Wahicnh. , C. H. Schnitz Bipont! in F. S. herb. norm. ^ 

fi liginosnin der franz. und ital. FL) wachst in der 
Pfalz überall, wie in Frankreich und Italien, und unter- 
scheidet sich von der vorliei|;afaenden nur ,,achaeniis 



) Die Filajro canescens AI. Jord ' ob«?. pT, France, fra^m. 
3. p. 201. tab. 7. F. B. habe ich in der botanischen Seittion 
dcrNalarfontiwrversainnilaiig in AaHMBO wohl ziemliirh Gleich- 
zeitig mit Herm AI. Jordan: Filago Kaltenbachii Es. 

Btpont. genannt. Sielie Horifhr ülx'r die 35. Versammlung 
deutscher Naturforscher und An/to zu Aadu n (1847) S. 200. * 

C* U. Üchulta liiponÜQUS. 
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-tmiH^ttltttls^. itm afittr «In Mkhtr IMtoidMerf «Hein 
Mn Bim&b dlie Mlisliiidiekeit einer Speeles sete 
IteiHiy migen, wie ieh selMn Irihet bemerkt hefte, Ae 
1fftl'erie«ell'ee ^e«liae«He gUiiH» v^ltiirevtle^. 

•Onaf helium (BeH^c-hrysa« D€.)et«nariu«i L. 
AiMl Ml Meh hto% eüf den Kohlensandstein bei Bexbach. 

ÄTtenisia pofitica. ^^Heeeloch im Wormbeer-Gaw^S 
WO Hieron. Bock «eee Pflanze vor i80 Jabten geAmden, ist 
fiessloch bei Wermä. Sie wficbet von de auf lem Tertür- 
tealk bis in die Gegend von Kreuznach und Mainz. 

Tfinacetiim corymb osum fand ich aach an den 
VogesensTinds^tefnabhanjr<?" f^^"^ Haardtgebirfl^c"?, da wo an- 
deres Gestein zu Tage (jefjt. z. B. bei Burrweiler. 

Do roiii c 11 m Pardaiiauches hat Herr Bogen- 
hard aoch bei Wildenberg im Idarwald gefunden , aber 
«pars»«. 

Serratula tinctoria fand ich aiteh aaf dem Per- 
pbyr des Nahegebiets, z. B. bei Kreazuach. 

Sonchus palustris fand Dr. Wirtgen euf sau- 
pfigen Wiesen am Rhein, oberhalb Bingen. 

Hieracium Peleterianum fand ich auch häutig 
auf dürren Haiden in Nadelwäldern, auf dem Savide teitiftrer 
Schiebten des Kabberges bei Krenaneeh. 

ft P<iloee4lo«>Aa'Ti«nla (mihi^ fi. ««rienla«- 
-formeFiriMl propart^) fbnd kh «aeh liinflg aai etwas 
>kehen^ sandigen Im von Metten m4 Oriben, am Biaa4e 
itaehier Wiesen bei ierbebnib, «tmweit fiergnibem* 

H. Anrienlo-Pilosella (mihi^ H. anrieulae- 
fotme Ftie«! pro parte) fttnd ieh rer einigen Jahren 
in Menge an einem nun omgehackten Weinbergerande bei 
Landau. 

H. failacinum (Fl. Pf.: H. AuTicula Poll.!; aber 
Dlieht Linn^^ H. fallax Wiiid.7) ist kein Bastard, son- 
dern eine gute Art, aber es erzeugt, mit H» Piloselia das 
IL Pilosello-fallacinum (mihi). 

H. bitense ist fl. Pil«oMiio«-pra«aitum (mihi), 
ein Bastard. 

H. w eissenburgeuse, aucii üastard, ist H, prae- 
alto- Piloselia (mihi). 

H. Villarsii (mihi: H. Auricula Villars., aber 
nicht Linne) ist kein Bastard, sondern eine gute Art, 
welche auf dem Hheinkiei» von Basel bis Rheinzabern in 
Menge wächst und, jedoch selten, mit IL Piloselia das 
U. P i lose! le«- Villa rsii erzeugt. 
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BifaJlacinaip uad U. Villavsii, sowie deren Bastarde 
uud die aus H. Filosella und ü. praealt uw, heiaeieiisl^ei den 
fiorislen bald U» braebia tum, bald H. bifurcuin. hetßh 
teres ist aber, wie mein Bruder gacaigt bat, Bastard ans 
B. Pilosella und H. echioides, und kann da ^ wo 
dieses nicht wächst, nicht vorkommen. Es fehlt daher in 
dei Pfalz. Was das U. brachiatum betriüt, so verstand 
Bertuioni unter diesem Namen sowohl U. failacinura 
a Is H. Y i n a r s i i und zugleich auch Bastarde aus H. 
praeaitum und H. Pilosella; das Wort „brachiatum\^ 
passt auch auf alle hier getiannten Arten und Bastarde. 

H. stoiouifl'prum ist ü. Fiioselia-pr ateuse 
(mihij. 

H. praecox (C. H. S. Bip.) fand ich am ganzen Ge- 
bii'f^t: voü Aeustudt bis Weissenburg. wo es nicht nur auf 
der Yogesias, sondern auch auf Uebergaugsschiefei; UImI 
Muschelkalk wächst.^) 

H. Schmidtii fmd ich m den Nahegegendao wkkft 
nur 'auf Porphyr, sandern auch aaf Scblefev, 

Wahlenbargia haderaoea, vom aeli^BB Koc.h M 
Kaisarslawlarii nor „zwischen danr Yogelwah an4 dem 
3ioohhaHiBier upd i|n dar ^atiichan Saite des Plaibnli^^^ 
angegeben, fand ieh auch in.^aa neaera TorfatacbsreaBV 
bei der Vogelweide („ Vogel weh^^) und in allen Gebirgs- 
thälchatt; zwischen Kaiserslaateim aod Trippstadt, baaoor 
ders am Fusaa . des Grosshummbergs iiä« südÜi^ vani 
Breiuar Hof 9 wa aie.Qidit.iiair in Sämp&ii, aondam auali 



*) Das HieraciuiM praecox C. H. Schultz Bipont. in Pol- 
lii hia IX. p. 44 \\ urde vom Originalstandorte in sehr schuueii 
Exemplaren ansgegeben: in F. Schulte herb, norm; n. 96 
forma I. normale und 98 bis, forma IL basalticum C. H. Se. 
Bip. 1. c. p. 47. — In Billots Fl. GalK et Germ, exsicc. wurde 
das ü j^aec'ox anter n. ausgegeben aus ^ev PfaU und 
dann als bis aus dela Oep. d. Doobs von Besan^on. 
Nachzutragen sind noch zur Flora der Pfalz: 
Hieracium Pollichiae C. H. Sz. Bip. in Skoütz Oester. 
. bot. Wochenbl. 1853 p. 247, F. Sz. Areh. p. 22. — H. prae- 
cox oxYodontoides C. H. Sz. bip. in PoUichia IX. p. 4U. 
. Diese schwer zu trocknende Pflanze wurde ausgegeben iaF*Ss. 
herb. norm. n. 97 and in Billots Fl. GalL et Qerm, exsir. 
n. 1919. Dann: 

Hieracium arenarium C. H. Sz. Bip. in F. Sz. Archiv, 
de Flore ff 2SL ^ B* caesinm macaiataip C. H. Sa. filp. 
in Pollichia X. p. 24. Diese seltene, bis jetzt blos im .^liilil- 
thalo hf! Df ideshelm b(*ohR(l»tetp, Art befindet sich in schönen 
Exemplaren in F. Sz. herb. norm. n. 96. 

€• flu «■« 
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Ml MM8D Film wiehtl. Bei Kirdienboileiilwcli, wo iob 
ifoi l886 fleCMdo», konikto^ ich sitf msriit wMw inden^ 
dagegen: Smi kk\ fli« in der Laaleibaid» M Oboreteio-y iir 
den SfNBpMeeen des €Miif8weMe« WinteriUMieh auf dem 

Reih liegenden. 

. . Varomiea acieifalia^ Ton Dr. L. Jäger M AnnK 
i ne iü r and.DB> Pomplerre awiscben Böchingen «ndBarr-ü 
wettet gelandet», fand ich^ ki den letzten alwei Jahren 
ziemlich häafig in Weinhergen hei BarrweHer selbst, imd 
die Pflanze ist mhiseheinUch nech an aadwn iMmiiebeB 
4IbIbb zu findem 

Y. pra.ecox fand ich auf Tertiärkalk, Löss und All u- 
vmm von Kaodei und Bergzabern bis Neustadt^ bosonders 
h&afig unii Landau, Nussdorf. Knöringen. Böchingen u. s. w. 

Orobanche EpithytDuin fand ich« sehr häufig im 
Nahethal, besonders nnf dem Rothliejcrenden. 

0. arenaria fand ich häuüg im NnheUial, besonders 
a«f MeJaphyr, z. ti. hm Beckelheim, und auf Porphyr. 
& B. bei Münster. » 

Melai»pyriim praUiiäe (L.j hut nach Beschaffenbeil 
des- Standorts ei» anderes Ansehen. In der Ebene und 
iaa 4ett ThaJem, sowie» aaf- liehai und Kalkboden sind- did 
Butler hfiiier^ die- Blumea weis» und mir eliaf«Nh*ts gelf^ 
mü^MailJat^lippe aehlleesli mehr oder weniger den Sehhindf 
mu dba t0liilsa> Abhingen dest Voge^sendsleingehhrfa 
ahMt Mam^ flanca Kataiien^ nndi NadaRrdMr 

aiifiälild wie^aBLiWeiesenbnig^'Besgaabern, Annw^ei^, ISden<^ 
koben, Noustedi^ Beideahelm hl », vir, sind die Blatter 
sehmäler^ da« Mknaen goldgelb und der Sc hla a d meist ge^ 
öilnet. Gäbe es nicht zahllose Zwischenibrnien, so küiinia 
■■In itti Varsuebuilg kommen, das letztere für eine beson- 
dere Spectes zut bäten. M. prstense blüht mm Juni bid 
Asgust und in sehr schattigen Wäldern und wettiger 
warmen Sommern bis October. Die Ac!^tc fanjren oft erst 
an ihre Biüihen za öffnen, wenn die Früchte der Endähre 
schon ihre Samen verloren haben. ' 

Euphrasia serotina (Lam.!). Exemplare dieser 

fenieiuen Fllaiize, welche tireuier bei Besau^on u»d ich 
ei Bit^h und ZweHbrucken gesammelt halten, bestimiute 
der selige Koch als E. Udontites, mit der Bemerkung: 
«.Bei E. serotina sind die Blatter bei gleicher Brette um 
die Hälfte kürzei^.^ — Es ist kinr. dass Koch die E. 
serotina (Lam.IJ unter seiner E, Üdentites (E. verna 
Badlard.) antbegrififen und» eine itelienische Pflanze, welche 

8 

* 
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in Deuisckfaitid nur bei Triest gefun«lMi wurib, ntalldi. 
die f^Odontites eerotioa van^eeaeseaiis, pnbe tote 
80binc4iue^^ Reichenb., iüir £. sereline gekelteii bei» 
Daraus geht aber auch hervor, dass ifiee eine eäert'Speciety 

E«Kochii (mihi) ist. Im Garten, wo ich sie ensTen Hriti 
M. V. TomiDassiiii aus Triest erhaitenem Saineii neben 
E. s6rotiBa ziehe, blüht sie volJe 4 Wochen später als diese. 
näDilich zu Ende des September und 'u\ den ersten Tagen 
des Oetober. Ausser den von Koch und Reichen buch an- 

fegebeneii Mcrkmnlet), habe ich auch bemerkt^ dass die 
orm der Korolle anders ist. Ich \verde sie beschreiben 
und abbilden, sobald ich beide lebend vergleichen kann. 
Dies Jahr war es nicht möglich, weit £. serotiaa gäiii^ 
lieh verblüht war, als ich von Reisen zurückkam. 

In neuerer Zeit wird oft behauptet, viele Pflanzen aus 
der Familie der Rhinanthaceae, namentlich aus den 
Gattungen M cl a m p y r u in . H h i n a n t iiu s und E u - 
pbrasia, wachsen auf der Wurzel anderer Pflanzen» 
Dies konnte ich nicht nur nicht finden, eeadem liiie.eoo* 
gar beobachtet, dees alle Pflassen aus dieser Fätelliey 
wdche ich im Garten siehe, gana aeibatandig waehaeiu , 
Noch vergangnea Jahr aind die auf eine von jeder aadem 
Pflanae befreite Stelle dea Gartens gesiten Bophrasiii 
aerotitta, £* l»tea vmA £. Kechii daaelbat äppicar 
gewachsen, ala an ihren natirikhen StaiHtorten, haben 
aehr aehön geblüht, Früchte und vollkaameue, keimlaUge 
Samen bekommen. An den Wurzeln war keine Spinr ven 
irgend einem Zuaaaunenhang mit. einer anderen Pflann an 
bemerken. Dies zur Beherzigung der Paraaitomanen, deren 
es bald soviel geben wird, als Hybridomanen. 

Menth n. Seit meiner, 1854, im Jahresberichte der 
Poliichia erschienenen Bearbeitung diesem Gattung fiabe ich 
80 viel Neues gefunden, dass eine neue Bearbeitung noth- 
wendi^ geworden ist. Zu dem Ende ziehe ich viele noch 
unbeschriebene Formen im Garten und theile vorläufig nur 
Folgendes mit: 

Uff. macrostachy a (Tenore!), die ich seitdem acht, 
aus Südfrankreich, gesehen, ist eine gute Art, wurde aber 
in der Pfalz noch nicht bemerkt. Die von Dr. Wirt gen 
als M. r c) t u n d i fol i a var. macrostachya und var. 
rugosa gegebenen Pflanzen gehören aber nicht dazu, 
aondern zu M. rotundifolia, und ich kann sie niebl 
einmal ala Var. onterscheiden« 

M* rotundifolio-^nemoreaa, welche ich M 
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W^muburg gefandm^ scheint mir von Wirtgen's Pflanze 
di«8#8 Ntneos veiseMeileii. 

M. IfaxiailiaBeft kann, wenn kaise aigem Aat, 
nar Baataid aaa rotandifolia and aqualiea 
var. vnlearis (mihi in XIL Jalwaabar* dar Poll* p« 31) 
aaki, an« nieht ans M. aq. van hlr sota- (Kocn^ M. 
hirsula L»)^ wia Tiinbal, der sie in M« rotundi- 
folio-hirsuta umgetauft und, iiM^redibila dietu, die M. 
hirta (Willd.) als M. rotundifoiio«aqoatica be- 
aehrieben hat, zu glauben scheint. M. aq, var. hirsuta 
kommt in der Nähe der Standorte meiner M. Maximi* 
I i a n e a ^ar nicht vor. fch unterscheide bei dieser , wia 
bei allen Arte« von Mentha, eine forma inclnsa^ 
corollis minoribns,stamiriibus inrhisis. und eine 
f. exserta, corollis majoribus. staminibus ex- 
s e r ti s. Zu letzterer gehört meine M. Maximilianea 
(M. rotund jfolio-aq uatica mihi} var. ß reca<n - 
dens ad M. aquaticara. 

M. W 0 h I w e r t h i a n a . Da diese Pflanze ^anz eigen- 
thtimliche Merkmale hat und raeist an Orlen wachst, wo 
gar keine andere Mentha zu linden ist. so ma^ sie wohl 
eine eigne Art und kein Bastard (M. rotundi fuliu-ar- 
vensis mihi} sein. Dagegen fand ich unter M. rotun-< 
difolia und M* arvanala mehrere Pianien, die durch 
Mttha «nd Bahaanmg an IL rotundi/oUa atinnarn, iai 
Uabrisen aber dar IL arvenaia aa nalia alahan, daaa kh^ 
'naablLama kaatiaMnIaii Markmale habe finden ktonan, am 
aia TO» diaeer an ratevaeMden* Eine deraelban^ weiche 
idi ver 7 Jahren gefunden^ hat van weitem ao daa An* 
sehen des T-eaerinm Seerdiam^ daaa ich aia H» 
Seordiastrum nannte. 

ILÜ&Ueriana (M.ar vensi*rotundi folia mihi), 
welche aar selten und einzeln unter M. rot und M. arv« 
vorkommt und durch Mangel an Regen in den letztem 
Jahren ganz verschwunflen ist, hat sich wahrend 7 Jahren 
im Garten nicht verändert, sowie die früher damit ver- 
wechselte M. palatina. welche der M. arvensis näher 
steht und kein Bastard sein kann . da sie auf Aeckern 
wächst, wo keine andere M. zu finden ist. Ihre Blätter 
sind hreiteiförmig , fast kreisrund und so breit wie lang. 
Die Kelche sinn sehr kurz, weit glockenförmig geöffnet 
und die dreieckigen Kelchzähne sind (an der Basis} we- 
nigstens so .breit als lang. Die Früchte sind glatt, sie 
bliiht sehr spät, erst in den letzten Tagen des September. 
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arylvearlrir (L'imie, nacb 'in«teev MUMne) 
wurde von Gren« and 6adr. »l' M. rtridis rebiiM% 
mit doB leh sie^ jbtv nicht ¥Qrtiiii|pa ktm EaTgeKdreD 
teil: M. s y 1 v; ^. <!, « uml ü ■diwr AMianidtoilg («^ ^i. Oi^ 
Die flU«r# ist: 

M. ii«i]|OTO»ff (W i II d.);]aud wurde von' Gr^n^ snd' 
GOidr. als fll aylv-estris beschrieben. Dazo gefaAitR 'M(^ 
sj^v. o und ß meiner Abhandl. (Iii o*/ 0^ & 29^. 

Sie bilden beide mit M. aqiiatica und deren Varii 
hirsfita mehrere Bastarde, welche ich noch 9ui meiwer 
letzteiL Heise durch'» Nahethai beobachtet habe. Von zwei 
derselben fand ich einen, über Melaphyr flicsscnden, Bach 
zwischen Kreuznach iiiid Sobernheim ganz ai]o;eriilit. S» 
s:(ahden d»selbst ain 11. September in voller Blitthe, waren 
mannshoch mui so ^rasB^ dass mit Mühe nur 5 SxempJare' 
in einer grossen Butauisirbächse untergebracht werdeir 
kojiüten. Die eine deraelben halt^ ich lür M. s^y J veistKi-* 
a q u a t i ( a . die andere für M. syiv^estsi-ibi r s>utia(Mutler 
M« aquatica var. hirsuta}. .? • . 

Ml Wirtgeniaua, die ich sehen langst nieht OMihti 
%m einen Bastavd lialte, hat nein Sobn Beinrich, vevllilMk 
in Aiigiisi, IQ Kfiutnacli. teGerdHetdo» Ndtebottia giie 
fundc». 8i« bihlot mie If. aquütim dfo Wlvl^ 
000 ia fto- a q wall6a miiMt, a • wX im^^WK rüse n i vna \f 
•dtec II. ätiricta <;ilttokO nntl M. fritra«a EOivii;: <#M 
Mll ktriteree eit wwvebselte M.) adlspoiraa' (Hümiiisf 
IL cttraftft aiic't. gal.} liabe^ idl hMM nur in Gärten^ 
wo sie wegea ihi«s CÜnmangmeks' tgaeogfeii'» vtfardy' odar 
ala. Gafianflicbtlmg gesehen^ . ' 

Eine nieue GaLeopsis, welehe ioh» iii SepteMMrf 
verblüht und abgedürrt im Nahethai, mit C^orrigieir 
Li t to F a I i s gefunden> imd nun aus Samen im Gartet ziehen 
will, um sie weiter zu beobachten, nannte ich G. obtusrt. 
i5iiu ist sehr robust n]i<i asti^. und von i>ruseni ktebrig. 
Die Blatter sind sehr dick and U&i pergam«ntarti^, aiti. 

fanzrandig. die unterste» langüch, diie obersten eiförmigu 
ie Bliithen stehen zu 8 bis 12. in Quirle» oder Enddoi^iem 
Der Kelcb ist sehr weit, fast noch so gross ak bei 0. 
La da n um. die Zähne länglich ui»i stumpf, ohne Stachel^ 
- spitze. Die Samen sind s^itr gross. lüng|iohf*cyiitidri$eh, 
üeischig-ruiizelig und dunkelbraun. ' 

Staehys paiiuätri - sy l vatica (S. ambigu» 
Sjd.O, wekhe ich in Menge an. eiaemr kJei«en^ Badw 
oberlMlb' Weiaaesbiurg aad: an einem Grab^ üHinüafti 
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dieser Stadt, ohnfern des Bahnhofs, Bm P. Maller aber 
bei der Obermühle and bei Steinseitz nefimden, titingit wie 
die fol^oden k^ine keimfähigeD Samen und unterscheidet 
mdk irm daiselben durch Bkunon, weldi« tot wie die der 

S« palustris beschaffen sind. 

S. s ylv a tico-pa I ustris (S. W!rt«;enii mihi), 
welche ich nur in sehr wenijafeTi Stöckeit. bei Weissenbur^, 
«nter den £Ueri)^ gefunden, hat Biuuiea^ welche fast wie 
die der 8. ^ylvatice beschaffen sind. Die filattform hält 
«ber bei beiden die Mitte zwischen der von S. sylvatica 
und S. palustris. Da die Form der Blume, die mehr 
flach gedrückte fS. ambigiia) oder cyfindrische (S, 
WirtßjeniiJ Köhre, durch's Trocknen »iid Pressen ver- 
loren g:eht. so müssen diese Pflanzen nach lebenden Exera- 
|dertn hei^liuiint wertieri. Docii sieht man noch an der 
trocknen Pflanze, dass die Röhre bei S. aiubigua hreitek* 
«sd kürzer luid die von S. Wirtgenii schmäler und 
tfingfr litft 

fikmtellerie haietüToli-a) swiselien OpponMn und 
iieitetbiMg, kiMt witor riieiMfcwifts bis Bingen «dl 
«BÜnMs ins Sfj^T nur vereinzelt vor, sowie M £Mns- 
mmh, wo ich sie «or In EUeHMitMe ^fimtoi. An tdet 
Nahe wichst sie nicht und d^ Angj^die ^^^ei Ladbenhefan 
^inig), hei Kreitcnadi^ (in Döir« lUieio. JU.) beruht 
«ef einer Verweehseking mit LaukanlieiM am Ahein, 
JwHsdhen Oppenkeini nnd Meinz. 

Pru»elJn crandiflora fand ich bäiifir auf der 
miekfläche, £ nnf trocknen Wiesen l»ei Soilfierslndt, 
•IDlMfinstadt u. s. w. 

P. nibo fand Hr. Ed. Eppelsheim auch liäufig bei 
•Mnct^ersheim, ohnweit Speyer. 

Ajni^a pyramidalis findet sich auch im Kohlen- 
|i;ehir^e und auf dem Melaphyr der ^ahegegend bei Nor- 
iieim und Birken^ld. 

T euer i Mm Chamaedrys ist in den Nahegegeuden 
micht nur auf dem Porpliyr, sondern auch auf Rothliegen- 
iikun, Gtauwacke, Schiefer und Kalk sehr gemein. 

Lysimachia tbyrsiflora fand ich schon im Jahre 
l8iS und noeh 1859 bei Jagcrsbiirg. ohnweit Hornburg, 
im BUesgebiet. Sie blüht aber nicht in jedem Jahre . una 
iMcheint in seiur trocknen Jahren nft gar nicht. 

I L. p^ittiiets^n wM -eft :ln:CUIiieB sezogen und flndet 
jM «iw^lien als FIfiolitling ans densefnen an ftachnftrn, 
j*TB* ftni>der QneMi. 
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Statice eJoii^ata (Armeria vulgarisj. Hier 
ist ein lapsiis calami in der Flora der Pfalz. Statt ,,an 
der Birkenbacher Tanne bei Eilerstadt u. s. w.''^ soll stehen: 
an der Birkeiibacher Tanne bei Eberstedt^ ferner bei üiler- 
statil, Maxdort u. s. w. 

Polycnemum majus (C. Seblroper!) fand ieh 
aebr hSmg tuf d«m Blelaphyr tnSd KMmmMehit- das 
Nahethals. In ainem Seiteathale dar Nahe, awischan Kreua- 
nach and Sobernheim, bedeckte as diaa Jahr etn ganzaa 
^echfeld, war aber durch den anhaltenden > Mangel 'an 
Regen ganz verdorrt und fiist unkanntlieh gawovden. 

Atriplex tatarica fand ich auch In Porph^rgerölle 
am Wege durch den Wald von Krauanach nach de» 
Bothenfels« « . ' - 

Polygon um Bistorta, um Weissenbttrg geinafa^ 
fand ich auch im Bliesthale bei Zweibrücken. 

Thesium aipinujn fand ich auch, mit T. inter- 
medium, auf dem Alluvinra der Rheinfläche im Bienwalde. 

ülmus campestris srlicint ans mehreren Arten zu 
bestehen, wovon die eine, die auf der Rheinftache und auf 
KalkhügeTn wächst, von der in den Wäldern des Nahe- 
^ebirgs uikI des Donnersbergs vorkommenden vmcbieden 
18t. Sie sind genauer zu beobachten. 

Quercus sessiliflora und Q. pedunculata. 
Leber das Vorkommen und den Yerbreltungsbezirk, sowie 
das Bilden von Beständen unserer zwei Arten von Eiche, 
sowie aller in der Pfalz wachsender und als Wald er «ge- 
zogener Hölzer, könnten die Herrn Forätbeamten die besten 
Aufschlüsse geben. Auch fiber die geologische Beschaffen- 
heit dea Bodens. 

Salix. Da die Versaehe von Wiehorn nnd Win- 
^ mer gezeigt haben, daaa viele dar vam^apl. Koeh ala 
Arten beadiriabenen Weiden Bartaida amd, ao mtieaen 
auch die in der Pfalz vorkommenden Fomen anfa Nene 
untersucht werden. Dies kann avf Rciaen nieht geschehen, 
' weil jede Form in allen ihren Entwii^elongazoständen, wo 
möglich jedes Mal am selben Stodi and zn verachiedmn 
Jahreszeiten, besonders männlieha und waibüabe Blüthen, 
halb und ganz reife Früchte, vollkommen entwidielte 
Blätter der männlichen und der weiblichen Pflanzen za 
untersuchen und Exemplare davon aufzulegen sind. Ich 
wiinsche solche durch die Direction der Pollichia zu er- 
halten. Das Nahe^ebief. d. h. die Thäler der Nafie, des 
Glans, der Lauter und der Aisenz, mit üiren IlebenthiUem, 
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besonders der Gegend von Kusel, werden eine j^nie Aus- 
beute liefern. Einige Arten, wie S. alba, 8. daphnoi* 
des, S. incana, S. nigricans, sind aber wlidwadi- 0 
send bei uns nur am Rheine gefun(ten worden. 

S. repens, im Bienwalde und iim Weissenbur^ ge- 
mein, kommt daselbst in vei Bchiedenen Formen vor, zwischen 
denen ich keine genaue Grenze finden kann. 

Potamogeton polygutiifolius (Pourret^ P. 
oblüugus VivianiJ fand ich sehr häufig in allen torf- 
haltigen Sfimpfen der Vogesias, besonders um Bitsch und 
von Kaiserslaatern über Landstuhl und Homburg bis Saar- 
brücken, sowie auf dem Alittvium der RheinllAche bei 
Weiasenbvg. 

P. rnfescenti-natans (mihi; P. Kochii milil; 
P« epathaiatna Koeh et Ziz, non aoctoram) ist an 
den alten Standorten bei Kaiserslaatern, Limbach und Neu- 
häusel, durch Ableitung^ der Bäche und Austrocknung der 
Sümpfe, z. Tb. ganz verschwunden, z. Th. in einen Zu- 
stand gekommen, in welchem es nur mehr selten zur 
Bifithe und gar nicht mehr zur Frucht gelangt Es ist 
aber möglich, dass es an andern Orten wieder gefunden 
wird, wenn man überall darnach sucht, wo P. rufes-. 
cens und P. 11 ata 11 s in Mentj^e beisammen stehen. 

Typha minima, neu für die Pfalz, imt mein Freund 
Dr. C. Schimper bei Schifferstadt gefunden. 

Orchis laxiflora. Hiebei steht in der Flora der 
Ptalz ein arger Druckfehler, es lieissl nämlich daselbst: 
^.und Darnistadt'^ anstatt ..und Dannstadt^^ Ich fand die 
Püauze an den genannten Orten mit G 1 a d i 0 I u s t e n u i s 
(G. palustris)) Gentiana utriculosa,Orobus pa- 
lustris, Tofjeldia calyculata, Schoenus nigri- 
cans, C a r e X D a v a 1 1 i a n a u. s. w. 

Gagea stenopetala var. fi arvensis (mihi; G. 
polymorphe ß arv.) hat meist nur ein Wurzelblatt, oft 
«her, wenn eins der stengelstandii^-en oder blüthenstandigeu 
nicht mit dem Stengel oSer Blfihenstielen verwächst, ziei. 
Ich liabe diese Formen bereits im Jahre 1S37 In der Flora 
hesebrieben und abgebildet, und später in mdnen Archives 
de Flore als MQssbildiincen erklärt.. 

6» saxatilis. Ueber diese Pflanze, sowie über 6. 
bohemica, Ranunculus Ficaria und R. ficariae- 
formis habe ich bereits in den vorhergehenden Bogen 
des Jahresberichts gesprochen und Abbildungen beigegeben. 
Auch habe ich (a.a.O.) über die Gattung Verbascum berichtet. 
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T 0 rj ü 1 d i a c a 1 V c u I a t a. Hkbci habe idi vetgessm 
anzuheben, dass ich sie auch bei Schiff^^tadt. DQ0&$ta4t 
und Srhaueridieim gefunden. Herr Dr. Gerhardt fand 
sie aurli bei HauhoFeiu Herr Röder zwischen Muxdprf. 
Diii'kiieim utid Erpolzheim und mein B^ruder auf Ur wiesen 
zwischen Deidesheim und Niederkirchßn. Sie seb«int elsp 
den durch Kultur nicht luisishaudeiteii Wie^eu MU^erer Rheln«- 
flache anzugehören. 

Juncuß effusq^ ui^d J. giß upva« Wd diese ibeitlen 
in Meshze beisammen waphsen, 4a kann d«r e^ttweBaatei^ 
aiM beiden, J. glaueo-ieff^sus (J. dlffnaiia)) gfihm^ 
4f D werden. 

J. a trat US. Da diese Pflanze in nen^rav Zeit 4Mf 
•den von H. Lafor^t ejatdeekten Slaiiderten (awei Wiesen 
swlsclien Schifferstadt und Muttfrstadt) immor ver 4m 
Aufblülien abgemäht wird, so wäre das Asfifindan fiaaar 

Standorte sehr zu wünschen. 

J. Kochii fand ich auch ai|f dem Rothlie^enden des 
Nahegebiets und besonders häufig am Obsnatain, in der 
Wiuterhauch und bei Kirchenbollenbach, sowie an vielen 
Orten bei Kaiserslauterri. z. B. am Fusse des faftashemr 
bergs und des Pfaffen b er i^s. 

Schoenus nigricans fand i^h auch sehr äsafig ' 
bei Schauernheim, DannsJadt. Schifferstadt u. 8. w. 

Cur ex cyperoides fand Hr. War i on häufig in den 
Wiesengräben des Saarthals oberhalb Saargemünd und 
findet sich wahrsctieiiiiich im ßliesthale noch anderwarlß 
als bei Limbach, wo «^ie nun verschwunden ist. 

C. divulsa ist keine Abart von C. muricata, son- 
dern eine gute Art, wie Hr. üurieu de Maissonneuve 
in einer sehr gründlichen Abhandlung gezeigt hat. und wie 
ich im Garten, wo ich beide nebeneinander habe, gesehen« 
Sie fängt, nach meinen BeebacbtiiDgen, über 4 Wochen 
später an an blühen und hlubt dann fert bis mm Herbst«, 
wo sieb die trochttragenden BsJme bis so U Fnss verütt^ 

f ern und in einem sanften Bogen an? Erde eei^Lei^ WBbel 
le Frflehle erst blekhgrfin eiid suletat bellbvSHi md, . - 

0. nnrtcata Muht nur knne Zeit^ die Halm bieihen 
bei der Fruchtreife angerichtet und dte F^äehte Wttrdan 
braunschwarz. C. virens gehört nach Burie« als Var. 
z« C. di.vulsa und nicht zu C. m urica te* 

C. Sehr eher! bedeckt aof trockenen Wiesen dar 
. Rheiiifläche, a. K awisehen O||0Bfsbflisi uM Wönns, grosse 
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at lü Fl ii i i, famAki «Hl iadH «ich twcb «iwiifig fm. Ihein- 

\ 4^.M0^lutUin iO^^d. 1704; Ko«h: Flor.^d. Pfalz) ' 
ist C. echinata (Murr. 1770), und da oer ietgteaiiHawfc 
•ül JA^re .MImv :g«gab«n. wniA» aia dbet «Mare, Bi-.mass 

er bleiben« . . • . . - ^ . . 

Cr 6au/diniaQa.(Giitb,niok). Da die Gegend von 
Frankfurt. B, M. auch noch zum Gebiete gehört, welches 
die Pollichia durchforschen soll, so kann auch diese Pflanze, 
welche auf Torfwiesen im Hen^sler, einer grossen torfigeu 
^ecke -bei Seligenstadt, wächst^ noch gefunden weroen. 

Panicum sanguinale findet sich mit zahlreichen 
Uebergangsforiuen in 3 Abarten, nämlich a vulgare, 
■äussere Spelze fast kahl, ß pubescens, dieselbe dicht 
Jnuimg, und y ciliare (P. sang, ß ciliare mihi Fl. . 
Gal. et Germ. exs. introduct. , 1840, pag. 6. und Flor, der 
pjfale, S. 517 ; P. c i i i a r e B e t2) dieselbe steifluuir%<^e- 
wimpert. ' { 
'f Setaria verticillat a. Mein Frcaad Dr. Karil 
Soft Ii* per bat bei i6chwn^iBgeB eine Pianae eiltdeekt, 
Ä;,d/ikQ|^pjLe(ns geuajHit «nd den Fmaiönilungen dar 
jti^fMMier treattwilft» • Bei. der letatian ¥oardai[in£ing an 
Sjpeyar kat «r ii^H ffetodon u*d «vcntlifilt^ üin 

Idi aber, ausaerdem dass' dielUdttioliaii dn^ fiiHcn^.etilt 
iiAßbwMi^ -mMM» isMtitat «ind, liohtoiindnn kann, 
vm «te von S» v-er 4leill#ta' zu ni^awUieidaB^ «id iain 
'MOaipw M^kwal zur Bag^indung einer neuen Art uBga- 
4lCgend Mflheint, so nenne aia S, vertieillflilft^J^ 
4aoiipiens. Ich will sie nun im fiaatan neh« und 
mumtar 4iei)ba>ehten. Da« ia^^das iGartao geaila>f axBiicnuii 
ciliare hat sich in P. aangninale a.Talfgmarirair^ 

V *) Bei Peideshtiin Ist CarexSchreberi an Wegrändern sehr 
< . .|em^in. Vilser j;emeiasteti Gras m Wegränder? U|i4 . iP 
Ifaaerrltaen um iDejdeslieini ist aber Cyno den daetyloti, 

C. W. S«. Bip. 

Die Rklituog 4«r Zlhsehen auf den Hüllen bei den fraglichen 
. (Set^arieii srheiot ioir ^on h#b^r 3edfatiiii|( ub4 «#r X^tvilV' 
r ', i5fhejd<mj| beider Artea «ealipeiid. Wfirden die. Zäharbefi 

tanz oder theilweise feblen, so konnte man darum Varietäten 
egrüssen. Die Frftchte der Setaria verticillata bleiben 
wegen der rückwärts tgerictateten Zähne an den Kleidern 
. ^fMi«aa,^4ie^«der 8e4aria deripienaC;, Sfbiwipert alcht 
. /R^himper's Pflanee kommt blos an kultivirten Qrte^ryjfir 
. iiad ist vielleicht eineefübi't und acboa beschrieben ? 
• • ' C. ü. Bip. 
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Alopeeoms geniciiUtiis. Stanbbeiitol erst g«lli- 
licfa-weiss, dum braaiu Blattschmen fprfln. 

A. falvis, Slaobbeotel ratetet rothi^l^ Blalteeheiileii 
liechtblaa. 

Pklenin Böhmen* fand ich taf dem Porphyr der 
Nabeseganden iiberall als eins der gemeinsten Gräser. 
Leersia oryzoides fand ich fast überall und be- 

sontiers auf Her Rheinfläche hänfio;* die Bliithe schlüpft 
aber nur da aus der Scheide 9 wo die Pflanze in tiefe», 
stehendem Wasser wacht. 

Melica ciliata (L.) und H. nebrpdensis fPorf.) 
haben sich nun im Garten als zwei sehr verschiedene 
Arten i^ezeigt. Die erste blüht froher, wird höher und 
ist grasgrün, hat breitere Blätter und die unteren Blatt- 
scheiden sina mit abwiirts gerichteten Haaren besetzt. Die 
andere ist wenigstens um oie Hälfte niedriger, glatt, hat 
schmälere Blatter und die Blattscheiden sind alle kahl. 
Die übrigen Kennzeichen sind In der Flore de France von 
Gren« und Godr. angegeben; doch fiind ich das bei Ii« 
elliati angegebene „Caryops finement rid6 sor tonte 1« 
sarliiee^^ mchi richtig, denn an den reifen Fritchten der' 
labenden Pllanse war die Caryopsa anf der einen Mte 

Sanz glatt nnd glänsand, wie es Gran, and 6odr. M 
l nabrodanais angeben. 

M. nehradansis ist eins der genMlnsten Gräser attf 
dem Porphyr. Melaphyr, Rothlieganden und Schlote des 
Nahatha» ond den ganzen Glau- und TV'^ahegebiets, am 
Donnersberg «• a. w«, ferner avf dem Tertiärkalke des 
Mainzer Beckana and van da am Haardtgebirge aufwärts 
bis Edenkoben. Anaaarden warde sie in der PAili noch 
nicht gefunden. 

M. ciliata wächst an denselben Orten, doch nicht 
überall, wenigstens habe ich vom 10. bis 15. September 
d. J. im Nahethale von Kreuznach bis Oberstein nur M. 
nebrodensis gesehen, wahrend von der M. ciliata, 
die ich in früheren Jahren (z. B. 1826) beobachtet hatte, 
nichts zu finden war. Ich sah diese in den letzten 90 Jahren 
oft an mehreren Stellen am Haardtgebirge, z. B. bei Dürk- 
heim ; die Standorte sind aber neuerdings nachzusehen und 
näher zu bezeichnen, weil sie oft mit M. nebrodensis 
verwechselt ward und noch wird. 

M. nutans, im Bienwalde und um Weissenburg ge- 
mein, fand ich bei Niederbrunn auf Granit (aus Teraenen 
ateht in der Flora der Pfalz ,,Diorit^O M Zwalbrticken 
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auf Muschelkalk bei Hornbach. Die Bemerkmig ,Jn der 
Trias des Westrichs konnte ich diese Pflante noch Dicht 

Ihiden'^, ist daher zu streichen. 

Eragrostis poneoides, auch bei Speyer. 

Festuca duriusculac^lauca (F. glauco Srhra d.), 
welche um Wei«5senburg nicht vorkommt, fand ich auf dem 
Rothlie2;enden bei Oberstein. Die oft damit verwechselte 
dvaiesiaca (F. valesiaea Schleich.) wächst bei 
Hagenau^ Bitsch, Weissenbur«: u. s. vv. 

Lycopodium Selago fand ich aurli auf dem Roth- 
liegenden des Nahegebiets, z. B. in den Waldsümpfen der 
WiDterhntidi. bei Kirchenbollenbach. Oberstein u. s. w. 

Ophiogl Ossum vulgatum fand ich i^i zahlloser 
Menge auf den Wiesen der Rhein - Waldungen zwischen 
Bobenh^ und Wonns, mit Viola pumila. 
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Beiträge 

Bll 

Tli* Gümbdl's Mooeflora der P£alA, 

von 



(Wo idi den Finder nieht nenne, da sind alle hier 
aufgeführten Moose an den angegehenen Standorten ent- 
weder von mir snerst oder von mir allein eeHulden 
worden.) ^ 

Wenn loh schon wieder in den Stand gesetzt bin, 
neue Beitrage zur Moosflora^-ülMoreB seligen Freundes tv 
geben, so will dies nieht sagen, dass ich in den letzten 
swei Jahren Neues gefunden, denn ich beschäftige mich 
seit swanzig Jahren fast gar nicht mehr mit Zelleupflanzen. 
Aber es si^d mir vor etwa einem Jahre einige Packe 
noch unbestimmter Moose, die ich in früheren Jahren ge- 
sammelt, zu Händen gekoinmen, und mein Freund Schim- 
per, Professor in Strassburg. hatte die Güte, mir einige 
derselben zu bestimmen. Zwei oder drei derselben sind 
neu für die Pfalz. Frau Kector Günibel hatte auch die 
Güte, mir zu Landau die Gattung Bar bula aus der Samm- 
lung ihres verewigten Mannes zu zeigen, was mir Auf- 
schluss über eine verwechselte Art gao, und ich benutze 
diese Gelegenheit, der hochverehrten Frau meinen herz- 
lichen Dank darzubnn0:en. 

Archidium phascoides. welches ich als neu für 
die Gegciid von neissenburg entdeckt habe, fand ich da- 
selbst auf LÖSS an verschiedenen Stellen zwischen Weiaseur . 
bürg und Steinseitz u. w., dann auf dem Ailnvium hei 
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MliMMil'iUMl iwMMn- EMMhl «ttnA tegnbifn, 
Uebergangsscfaiefer and YocesenMAdiMi hü M MiMriu 
Hir. Müller hat m MMhMr auch nocb aavIalMi attdera - 

Oit^D' in denselben 6e||tndeii g^un^Hi. leh leind e» auehy . 

hfl Saarhrttckan att£|[aWeiiffebtrg ond Yogeriavwidi; 
httSv bei BItädi %mi.Yagmat- mni BiiatMiiMMMR. 
1 Sp^bagnam contorlnm rar. snhmeorsum (laihQy 
wf'lches ich bei Bilsch i^efandan, hal. liVttUid Sehi'flil^elr 
Mf riohti|^ bestimmt anerkannt. 

Pallia cfrvif»l*U, käüAg in ftaULBtoiaboiiciMa hai» 
test»dt. 

H y m en'a sitom um squarrosum. November 166%. 
Ktlaefioker auf feuchtem Lebrnbodeii bei Weissenbar^. 

Rbaibdo waiisia fuga x, an Felsen auf deim Vo^etse«^ 
saaidateiBgebiri^e, in des» Waldern zwischen Weissenburg) 
und Bergzabern, doch nicht so hiinüg als um BiXseh etc. 

' S^lleerra pirsiilla (Weisia Hedw.) Br. euc. Neu 
hm die ?mt. Au Fthan der Vugedius bei Biiscb iSßX . 

Cj?n.atdoi^tium Bran^toni, an Fei&ea a«f dem ¥iHt 
taanflanilsleiiigabirge^ in de» WftMär» «wiaehe»llFeiiMi«* 
h«B0 mMi* BaagiahiaPf aiti Frachi) dbah. nMli m hUfig 
alar Ott BMseb .wMl tmMtuk WainattbMrg luui Biteehk« 

Diera num rufesMium^mWitiamiiMn^fUBmA^ 
otaU^. «BirfW'iir^eiMr Sahhiflhti aitti FlHsa. dar hmwtM^m 
Berge hei Sl. German (Pfalz) ohnweil WeiaaetfeMg «h» 

B u X b a u-m ta erp^ j IktL^ mMm meki seliger AtmimI 
Faia<ti. stMiwealäch veoi' Sonnenberg hei* Schweigen gep^ 
tade» zu haben glaeble,;aher, mil) niir^. vetgeblicb daeeMI 
gaaucii^ faad ich im entan Jahce,, Amioli nftcfa. Weiaa«ii<-< 
Mirg kam« in Menge hei Reditenbach , wo ich* sie liodii 
dies Jahv im März in einem nun von Schweinen lunge-i 
wühlten Nadelwalde in Menge gesehen. Ur« P. Müller 
hat sie in den letzlen drei Jahren in fa^i allen Wäldern 
iHB' Weisseuburg sowohl aul der Vogesias des Gebirgs^ 
eist anf dein sandigen Alluvi^im der Rbeii^che gefimdeny 
and ich fand sie bei Bergzabern selteiiy iMidi bei der Bioar 
waldsziegeihütte in grosser Menge. 

BarbiiJa rigid a , vom sei. Oüai bei nur ,^ufLehm^^ 
bei .^Neuvstadt. Dürkheim und Landau'' angegeben^ fand 
ich am Zweibrücken tlist überall au/ Bontsandstein , aa 
Feliseii und Steinen, besonders aruf mk ein^r dünne» Sohichtci 
ve« 'Lelin»: odei Kalk hed«|ii|eni irad. veiz^gliclt häufig 
«MiefheiaZweifarhokefi Md HoMdii|cfe, hkQ lueibe h'e Svnin- 
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lung sah ich sie ^on ^jüMMim^ md ¥90 „llAMM 
AsMühtf bei Zweihpücken^^ 

B. ainbigua. Nach dem, was ich in der Samoiliiiig' 
des seL Gümbel mk^ gehört der in seiner MoosikiffiF 
bei dieser Art angecebeiie eimige ändert „aof Sandsteis- 
feisen Zweibrücken^ sitr IblffeBdco Art; die bei diet«^ 
(B. aloides) aber angeriebene „an Wegründem , aof 
MüLiererde und Lehmwanden durch das ganze Gebiet'* zu 
ß. ainbi^iia. Diese fand ich um Zweibrucken überall 
auf büiiteui Sandstein, Lehm und Muschelkalk, besonders 
häufig im Ernstweiler Thal , und bei ßubenhausen auf 
Sendstein und zwischen Zw ei brücken und Hombach auf 
mit einer Lehmschichte uberiagerten Buaisandsteiufelsen, 
wo sie an Hügelabhängen grosse Strecken bedeckt In 
GümtfeTs Sammlung sah ich sie von den „Kalköfen^^ 
und von ,,Bubenhausen^^ 

B. aloides sah ich in Gumbels Sammlung nur 
von Zweibrücken „Galgenberz, Bruch berg^^ Ich fand sie 
Bidit „an Wogiindern, auf Manererda und Lehmwänden 
diirtii iias jnnio QMit^j sradeni nur anf dlainon «mI 
Maen venBnntsandsteln s wischen Zw«Mlekea voi BÜla«- 
kastal und' swiacbaii ZwflibffidLan and Harabaeh, baaoiK 
dav» hänfig aber bei Rinach weilen 

B. r u r a Ii 8 , aof Uebergangaseiiiete bei Weiaaenfcarg 
aeiur hinflg. 

Zygodon Moogeotii, neu für die Pfah, fand iok 
an steilen Wanden von Vegesensandsteinfelsen im Kirkeler 
Walde bei Zweibhieken ond bei Büaeh, mit Tetraphia 
pellucida, CaBpylopus fragilis und PiagiothO'^ 
ciom sylvatictim; da ich es aber nie mit Früchten ge-» 
funden, so la«; es unbekannt in meiner Sammlung, bis es 
Freund Schimper in Strassburg bestimmte. £s bildet 
einen so schönen Teppich an den Felswänden, dass es 
z. Z. einem frommen \ranne zu Bitsch einfiel, die ganze 
Decke des Felsens abzuschälen, um am Frohnleichnams- 
feste einen in der Strasse vor seiner Wohnung improvisirten 
Altar damit zu tapezieren. Dadurch wurde die P^anze zu 
Bitsch ausgerottet. 

Trichostomum tortile, im November 1833, mit 
Früchten, an feuchten Rutschwänden felsiger Berga bhänge, 
in den Wäldern der Yo^esias bei Bitsch, mit M a r c ii a n t i a 
polymorphe, Preissia commutala, Fegateila 
ennlea, Jangermannia epiphyllaundlBrynai pailena^ 
lefitle Tar* ß p«8illnai (Bidyaiodon pna» 
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HedwO, auf feuchtem Saode aasgetrockneter Fischwelhor 
in den Tor(|;egendeii der Vogesias bei Bitach, mltAtrieham 
taneilum, A. angustatani, Trematadoii' ambi- 

gUQs^Phascumpalustreu. s. w. 

Llmnobium palu stre, auf Lehmboden an feuchten 
* Raineu und Ackerrandern über buntem Sandstein bei Mittei* 
baeh^ ohnweit Zweibrücken. 

Plagiotliecium silesiacum) an Steinen und 
Felsen in den Waldungen des Vogesensandsteingebirges . 
bei Weissenburg, besonders in der Portabach bei Boben- 
thai (Pfalz). 

Weissen bürg im September 1861. 



■ » 
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, :Jut^cIi-gßolcigische Reise k's. NabeM 



» ♦ ■■!.-,•• ......... 

Der Zweck dieses Reiseberichts ist , einen kleinen 
Beitrag zur Pflanzengeographie und zur geologischen Kennt- 
niss eines der schönsten Theile der Pfalz und der benach- 
barten Gegenden za liefern und Forschern eine Anleitung 
zum wissenschailliehen Besache der noch andarehforsehten 
Theile des NahegeMets zu geben. 

Am 9. September d. J. reiste ich von Weiasenborg ab 
und kam Morgens noch auf der in jeder Beziehung aas- 
gezeichneten Baxbahn nach Nenstadt a. d. H. 

Die Aussicht auf das westlich von der Haxbahn ge- 
legene Oebirge ist sehr schi^Ar. und die Formen der Berge 
sehr abwechseltiil. Die ausgezeichnetsten Funkte sind (ue 
Madenburg, der Trifels, die £udwigsbÖhe und die Maxburg. 
Die entfernteren und höheren Berge (Vogesensandstein) 
sind mit Wald beded^t, die Hügel und nie Ebenen sind 
augebaut. 

Von Neustadt fuhr ich mit der gleichfalls sehr schönen 
Ludwigsbahii nach Kaiserslautern. Gleich zu Neustadt tritt 
diese Bahn aus der Ebene ins Gebirge der Vogesias und 
folgt im engen Thale dem Laufe des kleinen Speyerbachs. 
Hier hört der Weinbau, der die Berge um Neustadt bedeckt, 
auf, und die Bahn zieht in einer kurzen Strecke, neben 
Uebergangsschiefer, der am Fusse des hier sehr gehobenen 
Vügesensandsleingebirgs zu Tage geht, bis beinahe zur 
nächsten Station (Lambrecht} durch ebenso zu Tage gehen- 
des Rothlieffendes. Von hier bis Kaiserslautern, Homburg 
und Bexbad , woselbst die Kohlenfornwtion beginnt, geht 
die Bahn nur fiber Yogesensandstein. Die Berge von Neu- 
stadt his Hochspeyer sind alle bis zum Gipfel bewaldet, 
die Hügel und Thäier aber sehr fleissig angebaut Bis 
Frankenstein sind die Berge sehr jsteii und die Bahn geht 
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dfii^ eine Menge kleiner Tunnel, welche die Krfimiiiungeii 
&es ' Thals abschneiden. Von Frankenstein eegen Hcich- 
speyer fangen die Berge an sich zu verflachen und nie- 
driger zu erscheineil, während das Thal höher gelegen ist. 
Zu Hochspeyer befindet man sich an der Wasserscheide 
des pfalzischen Vogesenanns, denn der hier entspringende 
Speyerbach fliesst über Neustadt nach dem Rheine und die 
jenseits der Wasserscheide entspringende Lauter über 
Kaiserslautern nach dem Glan, welcher in die Nahe mün- 
det. Gleich hinter Frankenstein geht die Öahn unter der 
Wasserscheide durch einen , eine halbe Stunde langen. 
Tunnel. An dieser Wasserscheide haben vor 300 Jahren 
Hieronymus Tragus, vor l'ÖO Jahren Pol lieh, vdr 
2tO Abren KocH 'boronishrt; Der erstere hat hieir zudnit 
d en A ir b n^u ^* u v« nrsi geftoden, eine Pflanze, 'die s^fltdr 
f elf ich entgangei) ist, tmd die ausser der bayeriddic/n 
Vhht nirgends in den Togesen, ^o<$h ik irgend efnem ai^ 
deAm Gebirge dpr Jtheinlande von' Basel ois Höllahd 
Runden wurde. K o c K fand' sie zuerst Aich t r a g u s wie- 
der Mnd ich habe sie auf der entgegengesetzte Seite VdH 
. Jtoc'h's Standorte viel häufiger °(ani Miidgsten aber auf 
den hohen Bergen, nahe am Ursprung^ der oberhalb 
J^ambrecht in den Speyerbach einmündenden Bache} ge- 
-funden.*) In der NÄhe dieses Tunnels fand Pol lieh 
zuerst Anemone vernalis. die ich später daselbst 
mit Arbutus uva ursi, und dann an vielen andern 
Orten ohne diesen, bis in die Gegend von Bitsch und 
Nieiierbrunn gefunden und die ausserdem auch nirgends 
In den Rheinlanden wächst. Hier fand auch Koch das 
seltene T h a 1 i c t r u m s y 1 v a t i c u m , welches P o 1 1 i c h 
an einer anderen Stelle bei Kaiserslautern gefunden und 
für T. minus gehalten hatte, welches ich spater an vielen 
Orten um diese Stadt, aber überall nur in wenigen Stöcken 
beobachtet, aber 1828 bei Heiligenblut, in den Kärnthndr 
Alpen, aqf 6liDiinerschi6fer. in Menge gefaliden. Wto die 
Bahn ' aof df^r Westodte ans dem "T^nef tiervorkomul, 
veiVacht sicf^ die Gegend immer nfehr, die bisherigen Nadei^ 
WStdet weehseln zuv/tilen mit £iciien nnd Buchen, mdn 



•} Arbutus uva ursi wurd^ von Herrn Reviorförster Stein, 
ausser dem in der Flora der Pfalz angegebenen Standorte, 
iioch ipa Deidei^tieinier >yalde ^et'uuden : iiu Dislrict Krim am 
Weisenstich' und Bacbeiithal an 4^r' KlrschbabimscKl^if und 
W DitrtH^ Kdhplatz; eine halbe Stande Vcte DcAdesbeiin* ' 
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erblickt bald zur Linken die Quellen der Lauter, die Bahn 
ubeiselaeitet diejsOü Back und man gelaugt zur Hochebene, 
• auf der sich La der Ferne die Stadt Kaiserslautern, mitten 
unter fleissig gebauten Feldern, mit den hohen Schorn<- 
8lei|iett der Dampfoiaschiaen Ihrer vielen Fabriken zei^. 
Iffiier ' wttrett vor Zeiten Fischweiher und tiefe Sümpfe, ui 
4enen viele •eltette'Pflanzeu und sogar die, in denRheiur 
.Janiten sonst nirgends vorlu>niiaeade. Carex chordor* 
rhis« gewachsen sind. Ans den Weihern sind nun Wiesen 
lind Aeclier, aus den Aecicern und Wiesen Gärten gt^ 
worden und wo sonst Gärten waren, stehen jetzt grosse 
Häuser und Fahrilien« Doch der Kranz von Nadelwäldern 
und bewaldeten Bergen, welcher die so lleissig bebaute 
£bene im Westen, Süden und Osten umgibt, ist geblieben. 
Viele seltene Pflanzen, die sonst in diesen Wäldern wiich- 
seiK sind aber durcli neumodische Waldcultur und Schweine- 
heerden ausgerottet wurden. 

Hier in Kaiserslautern, am üfer der Lauter, stand das 
Schloss, wo Kaiser Barbarossa weilte, hier schrieb Pollich 
seine klassische historla plaiitarum Palatinatus und hier 
begann Koch seine Flora Deutsclil<nids. Für mich hat 
diese Stadt viele angeneiime Erinnerungen, hier ging ich 
im Jahre 1811 in die Schule, hier lernte ich später Koch 
keiineu, und iiier machte ich in meiner Jugend , noch ehe 
ich zur Universität ging, meine scliijnsten botanischen 
üiLCiirsiouen. Mit freumger Erioneruog blicke ich voip 
hochgelegenen Bahnhofe nach allen Richtungen und be- 
trachte £e Gebenden, wo ich zur Zeit hier Daphne 
Cneorum, Thesium aipinnm und intermediaui, 
dort Jasione perennis und Scabloisa sylvatica, 
hier Potamogeton rufescenti-natans, dortPyrola 
chlorantha, F. uniflora und P. umbeÜata, sowie 
Goodyera repens, hier Polygala d epressa, Wah- 
ienbergia hederacea, Utricuiaria intermedia und 
Eiatiue hexandra^ dort Ajuga pyramidalis ge- 
sammelt. Ja das Auge schweift in die Gegend der fernen 
Torfmoore gegen Landstuhl hin, wo ich z. Z. im Sumpfe 
watete und Andromeda polifolia, Carex pauci- 
flora, C. limosa, S r h c u c Ii z e r i a palustris. 
Rhynchospora lusca, Sparganium minimuin uiid 
Moose sammelte. 

MaiK lie dieser Pflanzen ist in neuerer Zeit verschwun- 
den, mancher Freund aus der Jujg^endzeit nicht mehr zu 
üudeuj Koch ist in Erlangen und mein Universitätsfreund 
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Herberger, der auch in Kaiserslauteru gewirkt, in 
Würzburg als Professor gestorben. 

Gegen Mittag kam ich vorn Bahnhof in die Stadt und 
Nachmittags um 4 Liir iuiir ich mit dem Postwagen nach 
Kreuznach ab. 

Ton Kaiserslautern geht die Strasse noch etwa eine 
gute halbe Stunde attf der Hochebene fort nnd dann in 
ein sleihlfch tiefes Tlial hinab, welches Po Iii cli oft nennt 
(„sylva Halgrund^O) steigt sie wieder nnd zuletst 
so, dass hier gewöhnlich die mäisten Reisenden aossteigen. 
Auf der Höhe angelangt, wird man durch die Ansncht 
auf den Donnersberg überrascht, dem man nun tmnier 
näher rückt. Hier endiget der pfalzer Vogesenarm, denn 
der l>onnersberg hängt nicht damit zusammen. Die Nord- 
grenze der Vogesias hefindet sich auf der Wässerscheide 
zwischen der Alsenz und der Pfrimm, zwischen den Orten 
Münchweiler und Sippersfeld. Der Vogesensandstein hört 
aber schon bei Seinbach auf, und von da gegen Lonsfeld 
und über Sippersfeld gegen Eisenberg beginnt ein Hügel- 
land von Roth liegendem, welches einerseits bis zum Fusse 
des Donnersbergs, dessen westliclien Yorbertjen bei Hoch- 
stein und Imsbach und den nordöstlichen bei Kirchheim- 
bolanden hinzielit und sich anderseits bis zu den letzten 
Ausläufern der Vogesen bei Ramsen und Eisenberg erstreckt. 
Der grösste Theil dieses Rothliegenden ist angebaut, doch 
enthält es auch eine grosse VV aidstrecke zwischen Neu- 
hemsbach nnd Göllheim, und da habe ich. als ich vor 
mehr als 3Ü Jahren von Göllheim nach Kaiserslautern 
ging, mehrere seltene Pllonzen gefunden, z. B. im Nadet- 
walde (Pinns sylvestris) zwischen Göilheim und Neu- 
hemsbach Pyrola nmbellata und beim Staodeclierhofe, 
wo schon Vogesensandstein beginnt, Euphorbia amyg- 
daloides. 

Ton der Hohe beim Fröhnerhof, wo die Aussicht auf 
d&k Dohnersberg beginnt, gelangt der Postwagen nach 
Sembach und Lohnsfeld, wo die Gegend zum Rothliegenden 
gehört, sowie die von Winnweiler. Hier befindet man 
sieh ganz nahe am Fusse des Donnersbergs und nnr etwa 
V/2 Stunden von dem grauen Thurm und dem Wildsteiner 
Thal, wo Hieron. Tragus. Pollich und Koch bota- 
nisirten und wo ich im Jahre 1829 viele schöne Pflanzen, 
unter anderen H i e r a c i u m S c h m i d t ii , fand. In spä- 
teren Jahren machte ich auch noch cinifje Ausflüge in dies 
merkwürdige Gebirge, dessen Vegetation in meiner Flora 

9* 
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schon bemerkt, mcnt sur Yji^gf^iieipkfflfp gehört, häpgt ^imfp 
«jcidrigere 9<^b|rs^ n^f^ ^efffj^^'u^r^vjpn^tßm und 9^ Gans 
M JKieaw^b ^ i^iqi^p^. Diesji fipff n|ir d«rcb ^ 
die sich gewaltsam Weg gebahnt, von dfein £egeiiübe|>- 
j^geqdep, mit dem Hufldsri^ck zusaiqip^eql^Mgenden ßothen- 
l^ls getrennt. Pfe VegeMieo dies<^r Berge bat auch i^ebr 
•joifil n|it f|c|^ d^s Dounersbergs gemein, wie ich weiter 
,i||iteij[ zeigen werde, und die geoJogische peschafe^heit 
ist dieselbe. Der Donnersberg nebst den dazii gehörendep 
Imsbacher Bergen erhebt sich mitten aus der Hügelgegend 
des Rothliegenden , zwischen den Dörfern Falkenstein, 
Imsbach. Steinbaeh. Jacobsweiler, Dannenfels und Marien- 
thal. Bei letzterem Orte grenzt er ans Kohlengebirg, u|id 
am Fusse desselben gehen an vielen Puncten bedeutende 
Streifen von Melaphyr zu Tage. Mit Ausnahme der steil - 
^tep Felskuppen sind alle Abhänge des DGUQerst^p^;gi^ kjs 
f,i\i^ Gipfel mit Laubhöizern bewaldet. 

Zu Winnweiler kommt die Poststrasse ins Alseiizthaj, 
iji welchem sie d^nn bleibt bis zum £influss der Ai^eiiz ip 
mp ^^bf. Crleie^ unter Wipnweiler be} Hociistein ^em 
tSsffBLyv^e fies ^errn vpn 0ienantb treteijl prachtvp)i,e 
Eelftfiup^^ von Porphyr bis sujD!i.^nde des Ai^ensthai^^ 
|wyoiu .welches ii^ seuier gen^ejoi Ajüsdehnnng die «chön^^e 
Ai^wediaelung von Thal, Htl^el and Berg, Waideni, Wiese^^ , 
Feldern, Bfiumpflanzungen, Höfei|, lliijih)en un^ pörCefH 
bietet Bei dem Eisenwerk geht rechte eine Str;isse Qjip|i 
Falkenstein, flier hat Bier. Tragus die AnemOjf[i^ 
Uepatica, eine sonst in der Pfalz sehr seltene Pflanze, 
gefunden, welche hier in neuerer Zeit nicht wieder be.- 
ob^chtet wurde. Ich fand hier, 1820, in Menge EpiloV 
bium lanceolatum. Bei Schweisweiler kömmt man, 
dem Thale und der Strasse folgend, aus dem Rothliegen- 
den ins Kohlengebirge, und wenn man in diesem Dorfe 
den nächsten Weg über den Berg nach ßockenhausen 
nimmt, so sieht man rechts im Walde, in der Richtung 
gegen Marienthal, Felskuppen von Melaphyr, welche im 
Miii'z ganz mit blühender (xagea saxatilis, Anemone 
Pulsaliila, Corydalis solid a u. s. w. bedeckt sind. 
Dieselben Pflanzen fand ich vor mehr als 30 Jahren an 
ähnlichen Felskuppen in dem auf Porphyrbergen gelegenen 
Baiiwalde bei Kirchheimbolanden, wo unter G. suxatilis 
nnd den andern genannten Pilanzen auch Gagea ar- 
v^^sis st^ud, welche also auf Felsen mitten in gfossep ' 
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G^birl^wfildern, wohin nie Ackerbau gekommen ist, ihren 
natürlichen Standort hat. Sie ist von der auf A^ckfern 
vorkommenden in nichts verschieden. Im April blühen 
auf denselben Felsen und an lichten Stellen desselben 
Waldes Orchis sambucina und Potentilla incana 
in Menge, und ich fand auch da mehrere ausserdem nur 
auf Tertiärkalk vorkommende Pflanzen. 

Das Alsenzthal wird von Rockenhausen an immer 
schöner und gehört von hier bis nächst Horlistätten zum 
Kohlengebirge. Es treten aber hier und da starke Streifen 
von Melaphvr darin auf, welche zum Theil schöne Fels- 
kuppen bilden, z. B. bei Dielkii'chen, Köln und Mannweiler. 
Bm Ahmst beginnt 6er Weinbau. Unter Hochstetten Wr- 
deinen wieder einige Strbifbn v4^n Ifelaphyr, uild bei 
AltenbUmberg beginnt der Porphyr, aas weldien nun dlis 
ganze Alsenz- und Nafaethal wid alle Berge entlang der-^ 
selben, Ton hier bis Kreittiiacli, bestehen; ICaeh 10 Uhr 
' Abends käm der Wa^n f^le gewöhnlich) an iKe Uebeif^ 
fahrt bei Ebernburg und wurde mit den darlki sitzenden 
Reisenden auf die fliegende Brdcke gefahren* ' Es wird 
mir immer unvergessüch bleiben, wie ich zum ersten Male 
^uf diese Brücke kam. Es War im Monat Märt^ di^ 
Waaser der Flüsse waren ausgetreten, und es war unge-* 
Wiss. ob die üeberfahrt möglich sei. oder ob der Wagen, 
wie des Tags zuvor, mit einem Umwege diirch's Hessische, 
über Fürfcld fahren müsse. Da erfuhr der Conducteur in 
Alsenz, die Üeberfahrt sei möglich, und der Wagen fuhr 
fort. Es war mondhell, und es ist unbeschreiblich, welchen 
Eindruck die veränderte Landschaft gemacht hat, als wir 
aus dem zuletzt sehr engen Alsenzthale, wo jede Aussicht 
versperrt ist, plötzlich auf die wild rauschende, vom Winde 
bewegte und W' eilen schlagende, hoch angeschwollene 
tind theilweise ausgetretene Nahe kamen. Da lagen, vom 
Monde beschienen, links die Ebernburg, des heldenmüthigen 
Sickingbns zerstörte F^estO) rechts der Bheingravenstein, 
ifbe^ ier HohiB de» ftothenfeb mit seiiieii thonnhohefe. 
iaek^en Wfind^n, die SaKiien oiid MäinAer. Das Kahethal 
«ttfwärt^ zeigte sich ein Hltiter|;lrund toA Mheil Und fmufä 
^btrgen, tkm etH G^m&lde tu vervellstä&digen , wie ich 
«9 nie ochdü^, feieibet nteht In den Alpto Vtm Silzburg 
f^nd Kürnthen, gtoisehenb Heute war es anders, es war 
kein HondM^ein, män Mk heinahe nicb*^) Und die son^ 
180 wasserreiche Nahe Wer beinahe ausgetrocknot. Die 
üeberfahrt des Postwagens ging daher där laagaani von 
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Statten, und der Postillon blies ans langer Weile die Me- 
lodie von 

„Das Schiff streicht duidi die Wellen", 
da s()iirte ich plötzlich einen Stoss, die flie*2;eiide Bnicke 
sass auf einer Kiesbank fest, und die Schüler mussten 
über ßord springen, um sie, mit Hebeln, wieder tlott zu 
machen. 

Eins jedoch war auch heute wie damals, die freudige 
S^nsndit nach geliebten Personen und verwandten Seelen, 
die inlfb am Ziele der Reise erwarteten. Wir kamen 

Slnckllch über die Nahe, fuhren durch die Salinen vor 
[änater (was bei Mondlicht auch einen eigenen Eindruck 
macht), sahen das neue Curhaus daselbst in voller Be- 
lenchtung und fuhren endlich aber mehrere Brücken durch 
die mit Gas beleuchtete Stadt in den Hof des Postamts« 
wo wir eine Stunde vor Mitternacht ankamen. 

Mit meiner Frau und meinem Sohne, die in Kreutnach 
die Badecur gebrauchten, machteich Nachmittags einen Spa- 
ziergang auf den Schlossberg. An die Ruinen des auf 
deraselbcfi o;e1e^cnen, die Stadt beherrschenden Sclilosses 
knüpfen sich viele jrP'^^'inVhfliche Erinnerungen, z. Ii. (He 
Erstürmung desselben duich den 2:?*(>*«^en Schwedcnkonig 
Gustav A(lolpl) , wobei der edle Talbot fiel. Bei meinem 
ersten Besuciie dieses üera^es. im März, fand ich am nörd- 
lichen und fiordwesflichen Abhang und Fasse desselben 
in den Waidchen und Gebüschen Corydalis cavn und 
Ar um maculatuin in zahlloser Menge aitl deni Ruth- 
liegenden. Hetite w ai alle Vegetation ausgedörrt und ausser 
R u m e \ s c u t a t u s und B ii p I e u r u m f a I c a t u m nichts 
Grünes zu sehen. Von dem Schlosse aus übeisiclit man 
die ganze Stadt und das Naiietbal bis in die Gegend von 
Bingen. Die Ost- und Sfidostseite des Bergs, Felsen von 
Bothliegendem, sind, wo sie nicht allzusteu abfallen, mit 
Beben bepHanzt, und gerade da sieht man auf die Nahe 
und die beide Stadttbeile verbindenden Brucken herab« 
Das Nahethal von Kreusnadi bis Bingen ist sehr gut be* 
baut, aber da Alles angebaut ist, so fehlen die sonst jede 
Genend verschönernden Wiesen. Die Stadt Kreuznach 
und von da abwärts das ganze linke Ufer des Naliethals 
und der benachbarten Bä^el und Berge gehören bis Wall- 
hausen, Windesheim und Dornsheim zum Rothliegenden« 
Dieses überschreitet sogar unterhalb Laubenlicim die Nahe 
in einem schmalen Streifen, der sich zwischen Dietersheim 
und Budesheim hinsieht und bis in die Näiie von Gauls«* 
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heim an den Rhein erstreckt. Alles nördlich von den ge* 
nannten Orten Gelegene gehört bis Stromber^, bis fom 
Rheine und bis über den Rhein zom Schiefergebirge. 
Welches nur bei Stromberg durch ein mächtiges Lager 
von Uebergangsl^alk auf eine kurze Strecke unterbrochen 
ist. Das linke Nalieufer und die auf demselben gelegenen 
Flächen, Bügel und Berge gehören von Hackenheim und 
Wöllstein an bis zum Streifen des Roth liegenden und dem 
Schiefer am Rheine zu den tertiären Schichten des Mainzer 
Beckens. Unter den Pflanzen des Nahethals zwischen 
Kronznoch und Binoffn nenne ich Androsace innxima. 

feinein auf Rotliliegendem. wie auf tertiären Schichten, 
. e I o n g a t a seltener, T h e s i um m o n t a n u m auf Scliie- 
fer, Innia germanica, sonst nur auf Kalk, hier auch 
auf Rothlieo-endem* I. media, fast aus*rerottet. Vcrbas- 
cum pn 1 verulentum. V. ph 1 oni oi d es, Adonis 
f i a m m e a . L e p i d i n !n g r a m i n i f o I i u m , E r y n g i u in 
ca m p e st r e, Po d 0 s p ermu m laciniatum, Heliotro- 
p i u m e 11 r 0 p. . Li i o b u I a r i a v u 1 g. , P h y t e u in a o r b i - 
culare, Euphrasia lutea, Muscari botryoides, 
Linnm tenuifollum, Galium Wirtgcnii. Cirsinm 
tuberosum, Centanrea maculata, Tra »^opo^on' 
orientaliS) Solanum miniatum, Teronica acini- 
folia, im Ellerbachthale eine kleine Stunde von Krenmach, 
auf Rothliegendem, V. praecox, überall gemein, Y. pro- 
strata, Orobanehe rubens, Carex brisoides, auf 
Schiefer im Sonnwalde. 

Am IL September fuhr ich Morgens auf der Eisenbahn 
von Kreuznach nach dem Bahnhofe von Böckelheim. Der- 
selbe lie^t am Ufer der Nähe fast eine Meile unterhalb 
Sobernheim und zwar auf Melaphyr. Die erste Pflanze, 
welche ich bemerkte, als ich abgestiegen, war Linaria 
spuria, die hier an ungebauten. stoinio;en Orten neben 
der Strasse stand. Hierauf kam ich an einen über Mela- 
phyr tliessenden Bach, der ganz mit Mentha aqnatica, 
M. s y I V e s t r i - h i r s u t a und M. s y I v e s t r i - a q u a t i c a 
angefüllt war. Diese Ptlanzen, w'elche an vielen aliniiclien 
Orten im INahethal wachsen, stniiden in voller Bliithe, 
waren aber so gross, dass nur 5 Exemplare in die leere 
Batanisirbüchse gebracht werden konnten. Am nahen 
Waldrande stand Mentha sylvestris. Im selben Thale 
und auch auf Melaphyr fand ich einen ganzen Brachacker 
mit Polycnemum majus bedeckt, sowie an mehreren 
andern ähnlichen Orten, aber, wie die ganze Vegetation, 
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durch das anhaltend trockne Wetter verdorrt. Waldböckel- 
heim ist ein geeignetes Hauptquartier zu £xcursionen in 
der höchst merk würdigen Umgegend, welche in Entfer- 
nungen von höchstens einer Stunde von diesem Orte eine 
sehr verschiedene geologische Formation zeigt. Es wech- 
selt da Kohlengehirge mit Porphyr, Rothliegendem, Mela- 
phyr, tertiären Schichten «nd Schiefer. Bier wachsen auf 
dem Melaphyr zwischen Burgsponheim und Bockenau 
Saxifraga sponhemica und zwischen Schlossböcket- 
neim und Norlicim Oxytropis pilosa, Androsace 
elongata u. s. w. Heute war aber nichts zu sammeln, 
da, in Folge des anhaltenden Mangels an Regen, alle Ve- 
getation zerstört und sogar der so spät blühende, hier ge- 
meine Aster Linosyris überall verdorrt und verküm- 
mert war. An ungebauten, felsigen Abhängen von Mela- 
phyr sah ich verdorrte Orobanche arenaria und eine 
Potentilla, die der F. opaca glicli. Ein über den 
Melaphyrhügeln befindlicher Steinbruch 1; steht aus Kohlen- 
sandstein. Im Gerolle des Nahethals sah ich Corriglola 
Jittoralis und fand eine neue Galeopsis. An den 
Felsen und zwischen Gestein fand ich häufig Melica ne- 
brodensis. Die M. ciliata war nicht zu bemerken, 
weil sie wahrscheinlich ganz abgedürrt war. Nach Mittag 
bestieg ich den Lemberg, nachdem ich unterhalb Ober- 

! lausen über die Nahe gegangen war. Dieser Berg, der 
löchste des Nahethals (1301 Pariser Fuss und 11 Zoll 
über der Meeresfläche), ist sehr steil und besteht ganz 
aus Porphyr. Er ist bis zum Gipfel mit Laubholz bewaldet, 
aber auf der weniger steilen Seite gegen Bingert und Peil 
auch angebaut. Da Alles vertrocknet und an das Sam- 
meln blühender oder selbst fruchttragender Pflanzen nicht 
zu denken war, so suchte ich nur die früher gefundenen 
Epilobium lanceolatum und Potentilla Fraga- 
riastrum var. reticulata auf. Ersteres fand ich in 
Menge, letztere aber nur in wenigen verdorrten und ver- 
kümmerten Exemplaren. An diesem Berge wachsen Rä- 
iiunculus p I a t a n i fo Ii u s, Arabis brassicaeformis 
und A. Turrita, Thlaspi montanum, T. alpestre, 
Vicia pisiformis, Potentilla rupestris, Luzula 
Forst eri und viele andere seltene Pflanzen. Als neu 
fand ich daselbst S e d u m F a b a r i a. Am Fusse des Berges 
- gegen Duchroth fand Herr Bogenhardt Equisetum 
umbrosuiD. Vom Gipfel des Berges, den ich von der 
Oberhauser Seite bestiegen hatte, und der gegen Duchroth 
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Utk /dVchtbär steile Felsen hat, ging Ich ßegfed Bingäri 
fiiUab, wifi der I^drphyr auf eine kurze StlMike itiii Kohlcfii-^ 
" "»rffe, Melaphyr und tertiären Schichten WeCfiselt. Hinter 
_ »CTt« äuf der Strasse nach Ebernburg, beginnt wieder 
JbrohJs^? und aa öftich der Einbruch der Nacht von Ur- 
ikren Beöbachiyi^ äblitfi^ eilt^ ich nach Krtou ach 
zurucji. 

Am 12. Süplember Nachmittags machte ibh mit meihbr 
l^amilie. einem Herrn und mehreren Däiine^ ethHi S'päiitif- 
gang nnrh dem Rotlioiifels. Wir nahmen ded Weg hn der 
Nahe liiii und an den im Nnlietlial herindlicluMi Salinen 
vorbei. A iisser 8 ]) e r 2: u I a r i a s a I i n a . J u n c u s G e - 
rardi und Glyz eria d ist ans <ril)t es hier keine Salz- 
pflanzen, aber P 0 t a m 0 <^ c 1 11 n fliiitans warbst in deii 
grossen Wassergraben. Am Wege nncli dem Snlijier Wüld- 
chen fand ich haüfig Bupleiirum fa loa tum und Atri- 
plex tatarica. letzteje sooar zwischen Porphyr^restein 
im Walde selbst. Ausser dem hier in der gattzen (iegend, 
sowie am Donnersberg so gemeinen Helle bor us foeti- 
dtts war beinahe nichts Grünes mehr zu sehen und nur 
Vph der in dlto^b Wäldern nicht seltenen Ariibi^ bifk^i^ 
l^icaeformii iSifil^ tth ,^öeh Spuren, mer Mbd WA 
rrdtieren iTh^^^ri^äpi^^^^^ AM# 
m den hier tAtitmWMämik f. äöllls nn^ «, li'i 
gustifolia oder a^urek v^^i^ftblt), tAUspi ati^ 
pestre iiid^i, BieraciüM SbbmidtiL dbrydali^ 
UlljiaV S^ne'cio spkiliüiaefölius, Orbbu^ niger 
iiiid Ü. veriil^i^ GinU^ireli ki&öbtaiili, Sbitla ll^ 
j[ölia u. s. w. 

Wenn man etwa dne hklbe Stunde durch den Wald 
bergdn jgestiegen ist', so kömmt man auf eine Fläche, die 
•jetzt grösstentheils aus Ackerland besteht, und sieht von 
weitem eine Erhöhung, welche der höchste Punkt des 
ftothenfels ist. Diese ganze Höhe, sowie die der nördlich 
davon gelegenen tiaardt und die nordwestlich davon ge- 
legene Lohr bestehen aus Porphyr, aber zwischen der 
Haardt und der Lohr befinden sich tertiäre Schichten, 
deren Einfluss es wohl die Vegetation der Haardt und des 
Bothenfels zu verdanken hat, viele Tertiärpflanzen zu be- 
sitzen. Auf der Haardt wurden gefunden Arabis aüri- 
culata selten, Anemone Puls.itilla häufig, A. syl- 
vestris, Hieracium Peleterianum, Prunella 

f' randiflora, P. alba. Potentllla incana häufig, 
nula salicina, L hirta selten, Cbir^i huihiiis 
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bäiifij^:- Orchis snmbucina häufig, Phleuiu Boeh- 
ineri häufi»; und auf «lein Roflienfels fand ich Dictain- 
nus albus, Erysimuin c r r ji i d i f o I i u m besonders 
häufig an den Felsen nnd steilen steinigen Abhängen, 
Alyssuni montan um häufig auf den Felsen. Ära bis 
auriculata sehr selten, A n ein o n e Pu I s a til 1 a sehr 
häutig, A. sylvestris, Corydalis solid a. Cera- 
stium erectum an flachen Stellen auf der Huhc. Oxy- 
tropis pilosa an steilen Felsen selten, Trifolium 
alpestre, T. rubeus. T. strictum, Seseli Hippo- 
inarathrum an Felsen nnd steilen' steinigen Abhängen, 
Silene armerla, Potentilla rnpestris, P. in-cana 
sehr häufig überall, Priinella grandlflora, P. alba 
selten, Lactuoa perennis, Fraf^aria eol!ina,InuIa 
saliehia, L hirta selten, Achillea nobilis häufi|^, 
Draba innrälis, Thalictroin pabeseens, T. col- 
linuin?, Seiila bifolia, Carex bnmi Iis sehr häufig, 
Orchis sainbucina häufig, Stlpa pennata und S. 
c a p i 1 1 a ta häufig, Melica uebrodensis häufig, N. ci* 
Ii ata?, Phleuin Boehineri sehr häufig, Carex su- 
pina an einigen steilen Abhängen und Felsen sehr häufig. 
Gagca stenopetala und var. pratensis selten. G. 
s a X a t i I i Die letztere, welche früher nur auf dem Rothen- 
fels nn2;on:eben war, ist dnselb^t «eilen. Ich fand sie aber 
auf allen Felsen des Nahethals und der benachbarten Thaler 
von Bingen bis Kirn, nnd zwar überall häufio^er nis auf 
dem Rothenfels. Um Kreuznach fand ich sie namentlich 
häufig in der Lohr, sowohl auf Porphyr, als auf tertiären 
Schichten, ferner auf dem Porphyr der Gans, des Rhein- 
gravenstelns, der Berge bei Altenbamberg u. s. %v. Von 
da bis Kirn Avächst sie sehr häufig auf Melaphyr, bei 
Bingen auf Sehicfei, im Ellerbachthale zwischen Weins- 
heiin und Bockenau u. s. w. Die meisten der hier auf 
dem Rotheufcis (einer Felskuppe, die bei den Kreuznacher 
Salinen beginnt und bis Ebernburg, Traisen und gegen 
Norheim bimieht) angegebenen Pflanzen wachsen noch 
häufiger anderwärts im Nahethale, doch reichen manche 
nicht welter aufwärts als die tertiären Schichten. Ära- 
bis ani^icttlata geht die Nahe hinauf nur bis Traisen, 
sowie Anemone sylvestris, Seseli Ifippomara- 
thrum,PrunellagraiidifIora, F. alba, Trifolium 
rubens, T« strlatum, Inula hirta, 1. salicina,, 
Draba inuralls, Thaiictruin pubescens, Carex 
supina; bis Oberhausen geht Orchis sambucina, bis 
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Norheim und Böckelheiin geht Oxylropis pilosn. bis 
Sobernheim E r y s i m u m c r e p i d i f o 1 i ii m bis Kirn P o - 
tentilla inca?ia. Carex hninilis.Gacreasaxatilis 
und die (jbri«;eii o;eJjen bis Oberstein. Die meisten Pflonzen 
des Rothenfels wachsen an den Felsen, io deren Klüften 
und an den steilen Abhangen. Ehe wir diese besuchten, be- 
trachteten wir aber erst die Aussicht vom höchsten Gipfel 
des Berges. Da <lieser gegen die Nahe hin steil abfallt, 
währena er gegen die Berge, mit denen er zusammenhängt, 
mehr oder minder Hacli ist, so ist es sehr überraschend, 
wenn man an den Rand hervortritt, an einer Stelle die 
Wasser der Nahe, an einer andern das Dorf Münster am 
Stein zu seinen Fussen liegen zu sehen. Jenseits der Nahe 
erblickt mau rechts EbernBurg, in der Mitte das Alsenz- 
thal mit der Burg von Altenbamberg, links den Rhein- 

gravenstein mit seinen riesigen Felsroassen und den hohen 
erg Gans und hinter beiden den fernen Donnersberg. 
Gegen das obere Nahethal sieht mau sehr verschieden ge- 
formte Berge, fiber weiche aber der steile und bewaldete 
Lemberg hervorragt. Naheabwärts bemerkt man durch 
, eine Vertiefung im waldigen B^abhang ein Stück der 
Stadt Kreuznach, mehrere Dörfer im untern Nahef?iol und 
in der Ferne den Rochusberg bei Bingen , den Rhein als 
schmalen Silberstreifen und jenseits des Rheins den Nieder- 
wald, die Platte bei Wiesbaden und am fernsten Horizont 
die Gebirge des Taunus. Das Wetter war schön, die Be- 
leuchtung prachtvoll innl die oranze Gesellschaft war ent- 
zückt über das grosse, herrliche Gemälde der Natur, wovon 
die Kunst aucii nicht ein kleines Stück, wenn auch nur 
annähernd, malen konnte. Nachdem unsere Gesellschaft 
sich auf den Rückweg begeben hatte, stieg ich mit mei- 
nem Sohne vom Gipfel des Berges eine Strecke hinab an 
die Abgruiiiic und zackigen Felsen der steilen Abhänge, 
um die Vegetation zu betrachten. So vertrocknet, ausge- 
dörrt und verbrannt habe ich dieselbe noch nie gesehen. 
Die Stipa, Melica nebrodensis nnd Phleom Boeh* 
meri, in diesen Gegenden das ||;emeinste Gras, Carex 
humilis und G. snnina, Thalictrum, Dictamnns, 
Erysironm creplaifollnm, Alyssum montanum, 
Anemone Pnlsatllla, Seseli Hippomarathrom, 
Potentilla rupestris. P. incana (diese sehr 
gemein), Achillea nobilis, Orobanche arenaria 
und 0. coerulea, Geranium sangoineum und 
Aster Linosyris war ohngefähr Alies, was wir in dem 
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v^dll^rtin iv&ÜM^ nMlk üülerftcheid«» konnten. D^fi 
Rückweg nach 'kreiititach hahmeti \Vir dntich Wiäldchöh 
ka 6erg;abhfingen , hi detteü iefi im Frähliiig, Vot Zelt^ft, 
Viel Poa sudetti^a, Carex digital*, C. nkontahä 
' und Potent illo Fr a gariastrnni gesehen. Die P. 
alba, welche früher hier angegeben wurde, konnte ich 
noch nie am Rothenfels oder in dessen Umgebung finden. 

Am 13. Morgens besuchte ich Herrn Dr. DelTmann. 
Oberlehrer nm Gymnastnin. einen ans<rezeichneten Physiker 
und GeoIoii;en, dem kh manche Belehrung über die geolo- 

fische Reschaffenheil der Ge<rend verdanke, und machte 
athmittairs mit ihm, einigen Daraen und meiner Familie 
8ihen Spaziergang nach der Gans und dem Rhein}i;raven- 
stein. Das Wetter war wieder ausnehmend schön, aber 
aie Vegetation überall vfei-dorrt. Wir gingen zuerst nach 
dem Kuhberg, aiif dessen Gipfel ich in Nadelwäldchen 
und Haiden, atif dem Sande tertiärer Schichten, Iliera- 
cium Peleteiianum in Menge fand. Zwischen diesem 

älärge lind der Gans ist ilM waldige Felsenischhicht, ib 
^Tch 2. Alddutella lätsrigata, Laettica viiröatf 
pnd b^htdpkrea möniahä in litengä gefundint. Aiidi 
bttien wir iui6h idndli Wäild, m wietebem ich 2. IfS. Gä- 
|fea J»rateä^ia mit Scilla bifoHa gei^anden. Aaf d«r 
Gans, einbm gegien die Nah^ in Senkrechten Fels'^ftnden 
äbi^llendeh Berge, von wo man eine prächtige Aussicht 
auf die Nahe, nacn Mlänster Und auf dto Bothenfels hat, 
besuchte ich die Standorte der IGriagea shxatilis, fand 
ab^r Alles ^0 vertrotknet bnd zertreten, dass kein grünes 
Gtäsdpitzehen £b sehen war. Ich befenerkte Melica ne- 
()rodensis und Aster Lvnosiris, aber von Iris 
germanica wai- nichts zusehen. Auf der Gans ühd dem 
Rheiiigraven«teine wachsen dieselben Pflanzen, wie auf 
dem Kothcnfcls und der Haardt, und es fehlen von iauf 
diesen wachsenden nur T h a 1 i c t r u m p u b e s c e n s , Ar ä - 
bis a uricu I a ta . Dräbd m 11 r a I is, Si I en e Armeriä. 
Cerastiinn erectum. Oxytropis pilosa, Seseli 
flippomarathrum und Carex supina, wähi-end aüf 
d'eih Röthenfels und der Haardt die hier wachsende^ 
A r a b i s a r e n 0 s a , B i s c n t e 1 1 a I a e v i g a t a . D i a 11 1 h u s 
c a e s i u s , S a x i f r a g a A i z 0 0 n , C a 1 a ni i n t h a 0 f f i c i - 
halis und Sesleria coerulea noch nicht gefunden 
t7ih>den. Gegen den ttheingravenstein koibMnd liM^<* 
siebte ich die FMato hü Wfide, auf dienen ibh 1 Z. 0)1'^ 
gea batl&tllis in tehg^ mit Ditttitlloil da^slds and 
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ifijQ,oiif|iiniin gefun^ei}^ sah letzteres und fynd 
'mXjffpSi^ ^j^^i^^/fjif^ Diantliu^. Weiter unten bei den 
Sc(ijlQ3pruine!i war keine Spur von dem sonst hier so häu- 
figen G e r a n i u m lucidum zu sehen. Fast am Fusse 
(lüs Bern;es an^^elangt sahen wir noch Saxifriiga Aizoon 
.pul Felsen, wo ich zur Zeit weiter oben Hieracium 
Schmidtii gefunden, liier w aclisen auch die im ^ahe- 
thal sehr verbreiteten I)i<^i(alis grandifiora, Acer 
Pseiidoplatanus, platunoides, camjiestre und nions- 
ness II Inn um. Am Fusse des Berges, oder vielmehr ungje- 
lieuern Felsens, auf dem die Kuiiien der Burg Rheingraveli- 
stein stellen, befindet sich am Ufer der Nahe, den Salinen 
von Münster gegenüber ^ ini^en im W$lde und zwische|i 
Felsen eine irüisctiafi^ ' filn zv^^^ Felsen durch den 
Wald herabkoiomendes Bachlei^ 'wftr gan^ fkusgetrocknet, 
und jede Spur der hier^iibni^t*so ü|)uigeö Vegetation ver- 
schwunden. Da hier sowoM Ni^itij^ p 
^|e ÜJer durch steile Felsen gebudfit shi<^3 sp ' ßt es nur 
auf d^in jenseitigen Dfer mpglic|), durch das Thal nac|i 
J^feuznach zu kouimeq. Es besteht di^iijßr hier eine lieber- 
yifhrt in einem IVachen, in w^elchem wir hinüber fuhren, 
ut}^ wir gingen dann durch Münster und die Salinen nac|i 
Jl^eu^nach zü^0^,^^ Der Rothenfels, dje Haardt, die Gans 
ytni der ,^j|i^in^av^nstein sind wegen der schönen Aus- 
.W^t die j^esu eiltest en Spaziergange der Curgäste und 
Touristen Alle auffallenden Blumen werden daher zu 
Straussen gepllück». und was nicht gepflückt wird, das 
zertreten die zaiilroichen (jeseilscluiften . w eiche auf der 
Höhe über <len steilen Porphyrfelsen lierumwandeln . um 
die verschiedenen Aussichten zu betrachten, oder die Esel. 
Es bleibt daher für den Botaniker nur eine spärliche Nach- 
lese und er wird Muf den weniger oder gar nicht besuch- 
ten PorpliN rbergen bei Aeubamberg, Altenbamberg oder 
Baumburg, Ubermoschel u. s. w., sowie den weiter söd- 
• westlich und schoujeDseits der Lauter^ bei Wolfstein ge- 
legenen Bergen^ z. iBL'deia Köi^C^ und Herriniaiibsber^ 
ei^e viel reichere Ausbeute 'oftcti^^ uijfd soj^^ 
finden, was auf dei| Kr euzn ach er ^Bergen fehn. Auch fuf 
dem Melaphyr der die lifahe hinauf gelegenen Berge uiid 
Felsen Ij^ei Norheijai, Niederbausen, Oberfiaüs^ll, BöcKelheiiu, 
iSp^fnheim, lita^itosteiu und Kirn wachsen Aie meisten 
^j{^e,i^iific^r PÄabziBii fip^ ufk^ häa^i^er^'und esi ist da- 
(jl^jjbsi noch viel Neues ik finden. 

14. September Vfriiess ^ch Kreuznach un^d fuhr 
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mit dein ersten Babnzuge nach Oberstein. Die Bahn, auf 
der ich fuhr nUd welime das ganze Nahethal von Bingen 
bis in die Gegend von« Birkenfeld durchzieht, Ifiuffc hestftn- 
die an den Ufern der Nahe hin« Da das Nahethal aber 
sehr viele Krtinitnunsen macht, oft schöne Thalllftchen 
bildet, aber sich auch oft durch Feisen und Vorspränge 
der Berge windet, so bietet es eine Abwechselung, wie 
sie nicht leicht anderswo zu finden ist. Ans der frucht- 
baren Ebene von Kreuznach gelangt man zuerst im Saiinen«- 
thale durch die bewaldeten Felsenabhünge der Gans und 
der Haardt, dann nach Münster, wo man zur Linken die 
Felsmassen des Rheingravensteins, das Alscnzthal und die -> 
Ebernbui f^ erblirkt, dann zur Rechten den Rothenfels, dessen 
nordöstliche Abhänge bewaldet, wahrend die südlirhcn 
tJiid südwestlichen mit Heben bepflanzt sind. Bis hierher 
bestellt Alles aus Porphyr, dann tritt während einer kurzen 
Strecke Kohlengebirt^ auf. in welchem bei Norheim und 
zwischen INiederhausen und Boos mächtige Melaphyrmassen 
hervüi ü elen. Zwischen Niederhausen und Oberhausen zeigt 
sich auf dem rechten Naheufer der hohe, aus Porphyr ge- 
bildete, bis oben mit Laubwaid bewachsene Leinbero;. Von 
da bis überstein geht die Bahn durch eine Menge Tunnel, 
welche die Yorsprünge der Berge und Felsen durchschnei- 
den* Von Boos bis Staudernheim geht die fiahn wieder 
eine kurze Strecke durch Kohiengebirg, und man sieht auf 
eiuem Berge des linken Naheurors oie Ruinen von Disi- 
bodenberg beim Einflüsse des Glans in die Nahe. Dies ist 
einer der schönsten Punkte im ganzen NahethaL Yen 
Staudernheim gegen Sobernheim geht die Bahn wieder 
durch Melaphyr, von da aber bis ge^en Martinstein durch 
Rothliegendes, welches hier auf beiden Seiten der Nahe 
das Gebirge bildet. Bei Sobernheim, Monzino;en und Merx- 
heim ist das Thal hreit und fruchtbar* fei Martinstein 
tritt wieder Melaphyr auf, welcher, nach einer kurzen 
Unterbrechung durch Kohlengebirg, sich dann in mächtigen 
Lagern von Hochstetten über Kirn und Fischbach nach 
Idar u. s. w. erstreckt. Nach Martinsteiii sieht man in's 
Thal nach dem Schlosse Dhaun und bei Kirn die Kiibmo;. 
lauter Ansichten, eine niulerischer und überraschender als 
die andere. Ton Fi^jchbach über Weierbach bis Oberstein 
bestehen die FcNeii und Bergwände auf dem linken und 
das Gebirge auf dem rechten Waheufer aus Rothliegendem 
und der grosse Tunnel zwischen Niederbollenbach und 
Oberstein geiit durch dasselbe. Das ganze Nahethal von 
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Kreuznach bis Oberstein zu beschreiben mit seiner bestän- 
digen Abwechselung von Thälein und Bergen, Hügeln und 
Fei sen, Wäldern und Weinbergen, Wiesen und fruchtbaren 
Aeckern, Burgruinen und malerischen Ansichten, fiberltfsse 
ich einer geübteren Feder und sage nur, es ist prachtvoll. 
Da ich seit dem Jahre 1826 nicht mehr in Oberstein war, 
so ging ich zuerst nach dem sogenannten gefallenen Fel- 
sen, um die Stelle wieder tn sehen, wo am Pfingstmontage 
1826 , wäiirend ich auf dem Gipfel des in eine senkreclue 
Felswand nach der Nahe herab abgeschnittenen Berges 
stand, ein Stück Felsen unter meinen Füssen losbrach und 
ich an der ganzen Wand bis in's Thal herab rutschte, was 
die unten auf der Strasse Gehenden sehr in Schrecken 
setzte. Da es ein Wunder ist, bei einem solcfien Falle mit . 
dem Leben davon zu kommen, so wurde die Geschichte 
von (lern hier heinh^efallenen unbekannten Jünttlino- init 
der Zeit im Munde des Volkes zur Le2;cn({e. Der Weg 
von der Post dahin führt durch den gritssten Theil der 
Stadt Oberstein, und man sieht rechts die steilen Fels- . 
wände von Melaphyr, in welche die Berge, an deren Fuss 
die Stadt liegt, abgescfuiittcn sind. Auf einem derselben 
stehen die Ruinen der Burg und in einer Vertiefung auf 
der halben Höhe der Felswand eine Kirche. Gleich initer- 
halb der Stadt bestehen die Felswände aus Kothiiegendem, 
und dazu gehört auch der „gefallene Felsen'*. Hier bilden 
die Felswände einen Vorspruug von 2s. nach S., welcher 
einen spitzen Winkel bildet^ und dadurch geht der grosse 
Tunnel der Eisenbahn zwischen Oberstein und Nieder- 
bollenbach. Die Gegend war durch die Eisenbahn so ver- 
ändert, dass ich sie kaum mehr erkannte, und die Yege- 
tation war. so ausgedörrt und verbrannt, dass fast nichts 
• Grünes melir zu säen war« Da sah ich, 1826, Iris ger- 
manica, Stipa pennata, Potentilla rupestris, 
Lactuca perennis, Isatis tiuctoria, Biscuteila 
laevigata und viele andere schöne Pflanzen in voller 
ßtüthe, und da fand ichGrammitis Ceterach und viele 
seltene Moose, die bei uns nur im Nahethal vorkommen. 
Heute fand ich aber nur (und zwar in verdorrtem Zustande) 
Biscutelia laevigata, Orobanciie Epithymura, 
Po t e n ti II a r u j) c s t ri s , eine wahrscheinlich neue Po- 
tentilla, mit P. Verna verwandt, P. argentea var. 
i n r a n 0 - 1 0 m e n 1 0 s a , Stipa, M e I i c a n e b r o d e n s i s , 
F e s t u c a g I a u c a , E p i 1 o b i u m m o n t a n u ni , E. r o s e u ra , 
£. parviflorum, und in den Hitzen der steilsten Fels- 
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wäpde E. CO Min um. ß^m Naheufer sah ich die Wiesen, 
i)vo ich noch 1826 Thesium pratense und Orchis 
coriophora in zahlloser 3Ienge fand, und in der Ferne 
auf dem rechten Naheufer die Felsen, welche damals mit 
|ilühender Saxifraga Aizoon bedeckt waren. Da ich 
auf dem rechten Naheufer an den bewaldeten Berglehnen 
Felsen bemerkte, welche mit riesigen Hypn um- Polstern 
bedeckt sind und die Nahe so wasserleer war, dass man 
auf den Steinen des Flussbeetes fjist trocknen Fusses 
hinüberkommen konnte, so ging ich ans jenseitige Ufer. 
Hier bemerkte ich an der Berglenne zwischen Sphagnum 
acutifolium und S. cymbifolium. Viola palustris 
und Drosera rotundifolia und an Felswanden, die 
senkrecht aus der Nahe hervorstehen, unter einer zahl- 
losen Menge von Epilobium obscurum und E. col- 
li n u m , einen Bastard aus diesen beiden. Nur mit Mühe 
gelangte ich am Naheufer von einem Felsvorsprung zum 
andern kletternd und oft in Gefahr in den Fluss zu fallen, 
weiter die Nahe hinauf. Ich hatte den Rückweg einge- 
schlagen, weil ich einsah, dass es unmöfflich war. die rtiit 
grossen Moospolstern bedeckten Felswände zu ersteigen. 
An der Eisenbahn angelangt, bemerkte ich, dass die Ritzen 
der Stützmauern anfangen, sich mit Saxifraga spon- 
hemica zu bedecken. Auch Epilobjum colli num 
findet sich hier einzeln unter <lem gemeinen E. montan um. 
Gerade vor der Stadt Oberstein ging ich in das vom rechten 
Naheufer ins Gebirge der Winterhaucli ziehende Seitenthal,, 
wo die Felsen zur Linken (rechtes Ufer des Baches) aus 
Rothliegendem, die zur Rechten (linkes Ufer) aus Melaphyr 
bestehen. Alle Melaphyrfelsen, sowie die Wiesen von Feld 
und Wald trennenden Mauern sind hier ganz mit Saxi- 
fraga sponhemica bedeckt, und an den mit Gebüsch 
bewachsenen Felsenliü'geln wachsen in Menge Seseli Li- 
b a n 0 1 i s , Digitalis g r a n d i f I o r a und viele sonst 
seltene Pflanzen. Da es anfing Nacht zu werden, kehrte 
ich in den Gasthof zurück , wo ich mit einem in meiner 
Abwesenheit angekommenen Reisenden zu Nacht speiste. 
Derselbe hatte die Gegend in mineralogischer Beziehung 
angesehen und war so freundlich, mir zum Andenken eih 
Exemplar eines Sieins zu geben, den er gefunden und Fol- 
gendes beigeschrieben: ,.Philippsit (mit Kalkspath und 
Achat) aus Melaphyrmandelstein. gefunden zwischen Idar 
und Oberstein von Julius Ziegler aus Frankfurt a. M., 
14. Sept. 1861.'^ . . 

. '.lud .ci 



, Google 



Am 15. September wollte ich früh Morgens nach 
Kirchenbolleubach und in das Waldgebirge Wiiiterhauch 5 
d^ es aber regnete, so liess mein freundlicher Wirth, Herl* 
Posthalter Bruch, zwei schöne Pferde einspannen und ich 
fidir mit einer Schnelligkeit, die nur durch die £is^nbahn 
übertreffen wird, nach Kirchenbollenbach. Der Weg, eine 
sebr gute Postslrasse, geht das Nahethal hinab, am gef 
fallenen Felsen ond Tunnel vorbei, nach 'Nah-Bollen.bacli, 
dann rechts in ein Seitenthal einbiegend nach Nieder- 
Bollenbach und Kirchen-Bollen bacb. Es Ist ein frische^ 
Thaj^ mit, trotz des dürren Jahres, grünen Wiesen, gut be- 
bauten Feldern und schönen Wäldern auf den Bergen und 
an deren Abhangen. Die ganze Gegend gebort zum Roth- 
Jiegeoden. In lürchen-BoiTcnbach angelangt, ging ich zü 
Fusse nach den Wäldern der Winterhauch durch ein en^es 
Thal, wo ich in den mit Gobuscheu bewachsenen Felßep- 
abhängeu der Berge viel Digitalis lutea, purpurea 
lind purpurascens bemerkte, welche aber so verdorrt 
waren, dass ich Muhe hatte, die zwei letzteren zu unter- 
scheiden. Je weiter ich das Tiial aufwärts kam, je feuchter 
wurden die Wiesen in dem^ielbeu und diese horten endlich 
.auf und das Thai endigte mit einigen kleinen VValdisümpfeu, 
welche mit Sphagnum und anderen Moosen bewachsen 
sind. Hier iiatte ich z. Z. in Menge Wahlen b er <2;ia 
hederacea gelunden; heute suchte ich aber vergeblich 
darnach und fand nur Junen s Kochii, Drosera ro- 
1 11 n (Ii f 0 1 i a . V i 0 i a p a i u s t r i s , £ p 11 ü b i 11 m p a 1 u s t r e , 
G a 1 i u m s a X a l i 1 c , P 0 1 y g a 1 a d e p r e s s a , Blech- 
num boreaie, Lycopodium Selago und einige ge- 
meinere Pflanzen. Von hier stieg ich ourch schöne l^ochr 
«Waldungen ^^en Berg hinan und fand besonders EpJlo, r 
biru.|n Janceolatum sehr üppig. Das Wetter wiijr.^f^ 
.sishön und ich ging durch .<^n Wald der Wiiiterhauch ip 
6m nach der JLaulerbach« einem bei Oberstein in's Ni^he^ 
Ibal kommen^.en Seitenthal, ziehencke Waldthalchen hinab, ^ 
beginnt dieses auch mit kleinen Waldsämpfei^, wo^wjifljpliep 
:S,phAgpum dle.zulet4 genannten Sumpfpjl)anzen wachsen, 
wo IcrT^uch z. Zf Wä h 1 e n b e r g i a he der a cea gehmde^ 
habe, heute aber vergeblich suchte. Erst weiter gegen Ober^ 
.stein hin fand ich einige wenige verblühte , Stöcke derselbep 
zwischen S ]i !i a g n u m , an einer £cke des Waides. Ton 
da gegen übersiein hirftb sah ich noch manche schöne 
Pflanze, z. B. in den Gebüschen an einer steinigen ßerg- 
leiiue des waldigen Tliales Dipsacus piipsus, sdli^ 
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fross und häufig, Knautia sylvatira, in verschiedenen 
ormen u, s. w. Da ich aber noch vor Mittag mit der 
Bahn nach Kaiserslautern reisen wollte , so musste ich 
eilen. Von Oberstein aus geht hier die Bahn durch's Nahe- 
thal, bald unmittelbar am Ufer des Flusses, der von hier 
an immer kleiner wird, bald in geringer EiUleriiiuitr von 
demselben, beständig; zwischen Feiscu und Bergen von 
Melaphyr bin, bis si( Ii in der Gegend von Birkenfeld, wo 
ich ermüdet meine Beobachtungen bei»dtioss, das Laad 
immer mehr verflacht. 

Doch ehe wir das Naliethal verlassen, will ich einen 
Rückblick auf seine Vegetation werfen, die bei weitem 
nach nicht vollfl^dig genug gekannt ist. Betrachten wir 
nar das eigentliche NahethaJ, so ist dasselbe von Ober- 
stein anfwfirts bis zu den Quellen der Nahe beinahe noch 
eine terra incognita. Der Melaphyr von Oberstein auf- 
wärts ist g^^wiss, wenn auch nicht reicher« doch eben so 
reich an merkwürdigen Pflanzen als bei Oberstein, und 
Naicissus Pseudo-Nar ciss u s, so wie Cicendia 
filiformis sind sogar nur bei Birkenfeld gefunden wor- 
den* Luzula Forsteri, im Nahethal nur an wenigen 
Stellen gefunden, ist gemein in den nördlich vom Nahe- 
thal gelegenen und entSrnteren Schiefergebirgen und Ra- 
nunculus lanuginosus, so wie Thesium monta- 
num wachsen soirar nur in diesem und sind im Nahethal 
selbst noch gar nicht orefunden worden. Im Nahethnl, so 
wie dessen Seitenthalern und in den zum Nahegebiete ge- 
hörenden grössern Thälern, nämlich im Glan- und Lauter- 
thaie und deren Seitenthalern, wachsen auch viele Arten 
der Gattung Salix, w^orunter mehrere noch nicht ander- 
wärts in der Pfalz gefunden worden sind. Da aber viele 
derselben nur angepflanzt und nicht ursprünglich wild- 
w acliseiid v orkommen , so kann keine derselben als dem 
Nahethal oder Aahegehiet eigenthümlich angehörend be- 
trachtet werden, bis ihr ursprüngliches Yorkommtiu nach- 
gewiesen 9Ün wird. 

Als dem Nahethal oder Nahegebiet eigenthnmÜch und 
ausserdem In der (bayerischen) Tfalz noch nicht gefun- 
dene Pflanzen sind nachbenannte zu betrachten (bei solchen, 
welche ich nicht selbst an Ort und Stelle gesehen, habe 
ich den Finder angegeben): 

Thalictrum pubescens. Steile, steinige Berg- 
abhftnge und Felsen , auf P.orpliyr, zwischen Kreuznach 
und Norheim. 
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Rananealiis lanuginosas» Wälder auf R«tli» 
liegendem and Schiefer bei Bockenau und Dalberg (Bogen* 
hard). 

Helle bor US viridis. Velaphyr und Scbiete bei 
Etzweiler und Herstein (Märker und Schaffner). 

Erysimum crepidifeliuin. Porphyr und Melaphyr 
durch's eanze Nahetlial, von Kreuznach bis Sobernheim 
häufig. Fehlt nicht nur in der übrigen Pfalz, sondern 
auch Im Elsass und in ganz Frankreien. 

Barbarea intermedia (Boreau; B. praecox 
Wirtg., aber nicht R. Brown). Kieeärkcr auf Lehm- 
boden, besonders auf dem Roth liegenden, im Grafenbach- 
thale bei Kreuznach und im Kahethale von Sobernheim 
bis Kirn. 

Dentaria bulbifera. Kirn (auch im Badischen). 
Lnnaria redlviva. Sobernheim , Kirn, Dhaun, 
Strom bei g. 

Alyssum inontaiium, var. grandiflorum. Por- 
phyr und Melaphyr. nllc Felsen bedeckend, besonders um 
Munster, Norheim, Höckelheim u. s. W7 

Biscutella laevigata. Porphyr, Melaphyr und 
Rothiiegendes von Kreuznach bis Oberstein, 

Thlaspi montanum« Bei Dürkheim varsehwundoi, 
habe Ich z» Z« am Lemberg oder bei BödLolheim beob- 
achtet, aber sp&ter nicht wieder gefunden. 

Dianthus caesius. Nur auf Porphyrfelsen des 
rechten Nabeufers, auf den Bergen belillönster; in neuerer 
Zeit durch Sammler, Gftrtner und Sträussepflücker hoA 
vertilgt. 

Oxytropis pilosa. Auf Porphyr und. Melaphyr 

bei Münster, Norheim und Böckelheim. 

Potentine Fragariastrum ß breviscapa 
(Bogen h. in Wirtg. FI. des Regier.-Bezirks Coblenz; 
P. hybride Wirtg. Prodr. der FL der prcuss. Rheinl., 
aber nicht WaUr.5 P. splendens Wirtgen's Fl. der 
prciiss. Rheinprov. und Rhein. Reise-Fl., non Ram.; P. 
reticulata und P. Frag. var. retic. mihi). Bisher 
nur am Lember«:;. Da ich zur Bhithezeit nicht hinkam, so 
konnte ich die ßlüthe niciit untersuchen. Die Blätter sind 
von denen der P. Frafj. nicht verschieden, wie aber 
Wirts: en (a. a. 0.) bemerkt, sind die Nässchen „hcrvor- 
ragend-netzig-geadert", wesshalb der Name reticulata 
der passendste ist^ die Pflanze mag sicli mm als selbstän- 
dige Art oder ais Var. von P. Frag, bewahren. P. bre- 

10» 
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Visnapa (Vfefet) gehört als Synonym z« P. inicränthd. 
Zu P. h y b r i d a (W a i 1 r.) kann die Pflanze nicht gehören^ 
da P. alba nicht am Lcinberi^ wächst und P. splendens 
(Bam.), welche ioto cf^io verscluodeu iM^ kommt in 
Deutschland nicht vor. 

P. micrantha fand ich, 1820 und 1824, in zahlloser 
Menge auf Melophyr bei Cusel, Niedern Iben und im Stein- 
«Ibthale bei überstein, und 1840 fand sie Herr Bogen- 
hard bei Fischbach im Nahethal, unterhalb Obersteiu. Nach 
Wirtg. auch am Lemberg. 

P. praeruptoi um . nov. spec. ? Bei Oberstein. 

P. argen tea var. iiicutiu-tomentosa. Auf Roth- 
liegendem Jinterhalb Obersteiu. 

Sorbus domestica. Im Nahethal, ursprAnglick 
wiU? 

IBpiliiJbium oolliimin. Hiuiig auf Rolhliegandeiii 
an der Nahe bei Obersteiii und aof Melaphyr im StciBillK 
Ikftle«. . (Auf Granit bei Heidelberg.) * 

£. o4stfur>o«»tol Linau« Aaf ftothttegeodem ea dkr 
Nahe bei Oberstein. 

£. lenceolato-cellinpiiai. Auf Bfelaphyr :]« Stein- 
albthale. 

€errrigiola littoralis. Im Gerolle an der Nahe. 
S»dum Fabairia fand ich auf Porphyr, selten, am 
Lemberg, nnd Uetr Bogenhard gibt es auch bei BawiK 

'Imider an. 

S ose Ii Hippomarathr um. Auf Poi^hyr von den 
Salinen bis Norheim. 

Seseii Libanotis. Auf Melapliyr sehr haulig bei 
O.iwrsteüi, seltener im Stcinalbthnle und bei Erfweiler. 

T 0 r d y 1 1 u m m ax i mu m. Seiir tiauüg auf Melaph^ 
'bei OberstLMU. 

D i |) s u c US p i I ü s US. Sehr häufig auf Melaphyr mul 
H()Üilie<j;endem bei Oberstein, seltner im Steinbai*lilh;ile, 
iai Nahothole bei Merxheim. Auf Sclucfer bei WüHeibur^ 
• und zwischen Stromberg und Kretizuach. 

Inula media. Auf Roth übendem und Tertiärkalk 
vwiKben' Ifirenznach und Ringen, bi neuetrair Zeit /«at 
ignnz ; anngferellet. 

Cempanulb 4'atifelia7. Nach Hrn. Bogenhard ip 
'8lelobachui«le bei Wieselbadi* Ausserdem in 4er- Eifel 
nblten. 

Ciceittdia.fi'iiformis* Bei airketffelil. 
' IXIgitaiis pur^iuirliseeAs (B.pn^rpureo^lutea}. 
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Auf Melaphyr und Roth!ieo;enf?em bei KirchenboMenbach, 
Oberstein. Grnmiiacij, Baumholder, Oberkiichen. Erzweiler 
und Cnsel. An letzterem Orte noch vor 30 Jahren häufig, 
aber nun auso^erottet. 

D. media (D. luteft var. media FL 'PfthE) kann 
kein Bastard aus D. gra ndi flora sein, da diese Mf 'd«m 
Bero;e bei Cwsel, wo sie zaerst entdeckt, Vor awhfc als 
30 Jahren aber ausgerottet wurde, nie iijewaehseR ist. 
Irh fand sie vor wie nach dieser Zeit, auf Melaphyr, im 
Steinalbthale bei Niederalben, Irzweiier ond Grünbadi, bei 
Baamholder nnd Grembach, bei Wieselbach und in der 
Wiiiterhaoch anf RothÜegendeni. 

D. lutea. Aof Melaphyr bei Niederktrehen, Wo^fstein, 
Cusel , Oberkirchen , Baamholder , Erzweiler , Grönbach, 
Wieselbach, Grumbach und bei KircheuboÜenllach auf 
Bothiiegendem. 

Veronica verna var. major (mihi) auf Porphyr- 
und ^lelaphyrfelsen der Berge an der Nahe, (ihn und 
der Alsenz. (Auch im Bauwald bei Kiichluimixjlanden 
mit Gagea saxatilis und G. arvensis, Potentiiia 
incann, Anemone Pulsatilia, Orchis sambuclna 

tt. s. w.) , 

Mentha sy 1 v estr i - h i r s u t a (M. nepetoidesl)und 

M. syl vestri-aquaiiea (M. pubtscensY) in 

kleinen Bächen der Seitenthäler der Nahe, besonders auf 

jtfeiaphyr haufifi;. 

M. Wirtgeniana (M.rubra Wirtg., non auctorum}. 

Im Gerölle der Nahe, ' 

Calamintha officinalis. Auf Porphyr *n« -Mela- 
phyr \ oii Kreuznach bis Soiiei iilieim. (Jenseits des 'Rheins 
im Hessischen und Badischen.) ^ * / • 

G a I e 0 p s i s 0 b t u s a. Im Gerölle des Naheth«». ^ - 
Androsaceelongata. Bickelheim, Niederhaosen, 

Kreuznach. , J . 

Romexscatatus. Zwischen Gestein and an Feisea 
d«rch*8 ganze Nahethal von Bingen bis Sobernheim und 
im lauterthale bei Wolfstein. jenseits des Rheins b^ 

Heldelberg.) , 

Thesinm pratense. Gemehi auf den Wiesen des 
Nahethals, besonders auf Rothliegendem bei Oberstein, wo 
ich 182Ö ganze Wiesen voH , mit Orchis coriophore, 
sah. (In der bayer. Pfalz n«r verehusflt., %. B..bei Gröu- 
Stadt, auf tertiären Schichten.) ] 
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T» monlanoiD. Auf dem Schiefergebirge adrdKeh 
von KTeomtch* 

Gymnadenia albida« Auf dem Scbiefergebirge 
ndrdlirb von Kreuznach. 

Nareisava Paeado-Narciaana. Birkenfeld, 
Simmern. 

Allium Schoenöpraaum. Nahethal bei Kreaznach? 

Luzula Forst er i, Porphyr und Helaphyr amLeai^ 
ber^ und bei Oberstein. Häufiger nnd allgemeiner ver- 
breitet auf dem Schiefer von Bingen bis Coolenz. 

Sesleria coenilea. Auf Porphyr uiul Melnphyr 
von Kreuznach bis Oberstein. Auf Schiefer am Simmerbach. 

E q u i s e t n m n m b r o a u m, Tbaicben bei Duchroth 
am Fusse des Lembcr£;s. 

Asp 1 e n i ij in Breynii. Auf Schiefer bei Simmern 
und Dh auii ^ auf Melöphyr bei Niederalben , E^z^\ eiler. 
Liehteuburg und im Aisenzthaie. (Jenseits des Kheins bei 
üeidelberg.J 

Mit wenigen Ausnahmen, die ich sogleich bezeichnen 
werde, wachsen alle Phanerogamen des Donnersbergs 
auch im Nahegebiet. Derselbe hängt auch, wie ich schon 
oben gezeigt, mit dem Nahegebirge zusammen. Die we- 
Bieen Phanerogamen des Doonersbergs, welche in den 
Geoirgen der Nabe noch nicht gefunden wurden, sind; 

Anemone Hepatiea. Donneraberg (Hleron* 
, T r a g u s). Nabethal T , Ingelheim I 

TrolliuaeuropaeQa. In Wildern bei Roelienliaiiaen T 
(nach Kdnig's bot Führer). 

Laserpitium latifolinm. Donneraberg! C^^eit 
Pollich). 

Valeria nella coronata. Oeatlicher Fuaa des Don- 
neraberg'a (Tb. Gümbel). 

J a 8 j 0 n e perennia. Am Donneraberg von mir entdeckt. 

Cynoglossum montanum. Donnersberg ! (seit 
Polli( h). Ein Exemplar, welches ich z. Z. bei Era- 
weiler, im Nahegebiete, gesammelt, ist mir zweifelhaft. 

Li Ii um Martagon. Dounersbergi (seit fiieron« 
Tragus). 

Ais der Gegend vom Donnersberg eigenthümiich kann 
auch noch das Vorkommen der Gagea arvensis, auf 
Felsen in Wäldern, mit G. saxatilis, erwähnt werden. 

Die merkwürdigeren Pflanzen, welche der Donners- 
berg mit den Gebirgen der Nahe gemein hat, sind : 

Anemone Pulsatiila, besonders auf den Fels- 
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kappen der Yorberge; Ranunculus platanifolius, 
Helicborus foetidus, Aconitum Lycoctonum, 
CorydaJis soiida, besonders auf den Felskuppen der 
Verberge; Arabis bTassicaeformis, birsata, Tar- 
rita, Thlaspi alpestre, Acer Pseado]»latantts, 

Slatanoides, monspessulanam, Geraninm loci- 
nm^Dictamnus albus, Trifeliam rubens, Yicia 
pisiformis, Orobus vernns, niger, Potentilla 
rupestris, incana, auf dea Felskuppen der Yorberge, 
besonders bei Kirchheimbolanden; P. opaca?; Coto- 
neaster vulgaris, Aronia rotondifoMa, Sorbus 
torminalis, £piiobium lanceolatam, Aster Li- 
nosyris, Cirsinm tuberosum, Centaurea mon- 
tane, Tragopogon inajor, Lactnca virosa, Hie- 
raciiim Peleterianum, Schmidtii. Pulinonaria 
o f fi c i 11 a i i s , t ij b e r 0 s a , f. i t h o s p e r m ii ra p u r p u r e o- 
coernlcfim. Dio^itaüs grandiflora, Veronica 
spicata, verna var. major, Latliraea squamaria, 
Prunella grandiflora, Teucriumßotrys, Cha- 
maedrys, PolycueiDiim mnjus, Orchis sambu- 
fina, besonders aul den Felskuppen der Yorberge bei 
Kirchheimbolanden jConvallariaverticillata^Gagea 
saxatilis, nur auf den Felskuppen der Vt)rbero;e bei 
Kirchheimbolanden und auf denen des Alsenzthals; Alliura 
sphaerocephaluu), Carex pulicaris, Sumpi wiesen 
am östlichen Fusse; C. divalsa; C. Schreberi, am 
östlichen Fusse; C. digitata, Phienm Bdhmeri, 
Avena tenuis, Melica nebrodensis, ciliataT, Poa 
bnibosa, sudetica, besonders in den Waldtfa&lern 
gegen Kirchheimbolanden; Festnca giauca, sylva- 
tica, Tritlcum caninum, Elymus europaeus, 
Aspidium lobatum. 

Bemerkenswerthe Pflanzen des Nahegebiets, welche 
am Donnersberg nicht vorkommen, und weiche oben nicht 
genannt wurden, sind: 

Ranunciilns hederaceus, fand ich bei Oberstein 
und Niederalben, Adonis autumnalis, Merxheim, wohl 
nur verwildert, aestivalis, Kreuznach bis Sobernheim, 
flammea, Kreuznach, Fumaria Yailinntii. Binoreti 
bis Sobernheim, parviflora, Bif^oren bis Kirn, Sinapis 
r h e i r a n t h u s , T h I a s p i p e r fo I i a t u m , S i 1 e n e g a 1- 
ji ca , Oberstein , Steilarianemoruin, giauca; Li- 
nn in tennifolinin, Bingen bis Sobernheim. Geranium 
syivaticum, Oberstein, prateuse, Kirn, Trifolium 
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* öchroleuciim, Fragaria elafior. Kirn, Prunus 
Mb ha leb, Trinia vulgaris, Bingen bis Sobernheim^ 
Buplcurum falcatuin, Eryngiiiin campestre, ge- 
mein, auch im Alscn2:thale , Peucedanum Chabraei, 
Kiru, alsaticum, Bingen bis Kreuznach, Chaerophyl- 
Imn b'Dliosnm, äureHni, Sobemhefm , ä AFI am 
glaucüm, &Dgen bis Sobernheim, Wlrtgenli, As- 
peirula cyDanchica, gemein, arveasis, Kreuznach, 
4,8ier Amelluff, Creuznaeh, Antbemis tinctoria, 
Acbillea nobllis, Doroniciim Parcfaliancheft) 
älmmern, Senecio spaihulaefolius, Kreuznach, Cusel 
u. s. w., sarracenicus, Sabernheim, Carduus acan- 
thoiaes, Kreuznach, Gentaurea maculosa, Kreuz- 
nacli, Qnapballura arenarium, Sobernheim, Trago- 
pogou orientalis, minor', Kirn, Scorzonera huml- 
iiS|Kr(iuzna€h, Pod ospermum lacinia tum, Achyro- 
phorus maculatus. Kreuznach, Lactuca saligiia, 
vrepis pulchra, auf Kohlenkalk bei Odernheim, Ober- 
nioscnel und Meisenheim, praemorsa, Hicracium fai- 
lacinum, Kreuznach, praealtnm, Ilex aquirolium,. 
Obersfeln, Yncciniinn Viiis Idaea, Oberstein, Helio- 
tropium europaeum. gemein, Lithospermum offi- 
uale, Niederhausen, Scutellaria minor, Kiru , Rnmex 
maxi m HS, Sobernheim. Orchis roilitaris, fiisca, 
Öimal oi^lüssiim hircinum. Ophrys arachnites, 
Kreuznach, Leucoium vern uui . Stn inberg, Anthericum 
tamosum, Kreuznach. Scilla bilolia, gemein, Carex 
ericetorum, Merxheim, brizoides, Soon\sai<i, flava und 
Oederi, Obeivslein, Phleum asperum, Monzingen bis 
Martinsteiu, Meisenhcim, Pua Ter (i Iis. Sobernheim, Bro- 
mus inermis, patulus, gemein, Lycopodium Selago, 
an Felsen liei Kirn mil Saxifraga sponhemica, Po- 
Ivstiehum cristatum^ nach Herrn Bogcnfaard bei 
Sobernheim. 

Mit diesem Ruckblick auf die Vegetation verlasse ich 
das NahethaL Nach dem Bahnhof Birkenfeld hemmte ein 
Regenschauer die. Aussicht; bei St Wendel kamen wur 
in*s Bllesgebiet und auf dem Bahnhof Neunkirchen .hatte 
meine Fahrt auf der preussischen Bahn ein finde. Hier 
hielt der bayerische Zug der Ludwigsbahn, und als ich 
eingestiegen, war mir, als befände ich mich schon in der 
Heimath. Hinter dem nächsten bayerischen Dorfe, Bex* 
bfich) hört das Kohlengebirg auf und die Yogesias be- 
ginnt Aber schon aut dem Kohlenaandstein steht hier 
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das Gnaf»hallam ar^etiarium so häufige, wie im Nahe- 
thal der Aster Lfnosyris auf Porphyr and Melaphyr. 
Ton hier sieht man in mein heimathlichcs BKesthal hioab^ 
jenseits der Blies die bewaldeten ßerjD;e des Kirkler Walds, 

wohin ich als Schüler von Zw^ibiracken ans meine erste 
botanische Excnrsion n^emacht, und diesseits der Blies sieht 
man in der Ferne schon den Schlossberg, an dessen Fuss 
Homburg liegt und welcher der Anfang des Gebirgsab- 
schniUs ist, der von Osten nach Westen, von Kaisers-"^ 
lautern über Lnndr^tnhl nach Homburo:, die Ebene des 
sogenannten Gebrüchs in einer Ausdehniino: von 4 deut- 
schen Meilen im Süden befjiänzt. Am Bande ^fieser 
Ebene läuft die sogenannte Kniserstrasse hin und parallel 
mit derselben nun auch die Liidwigsbahn von Homburg 
bis Kaiserslautern. Die Bliis durchscfuieidet diese Ebene 
von Korden nach Süden nmi fliesst dann in das einerseits 
von den Bergen des Kiriveler Walds, antiererseits von den 
Hoinburger und Zweibrücker Bergen begränzte Biiesthal. 
Mitten in dieser Ebene, etwa eine Stunde von Homburg, 
in der Richtung gegen Kaiserslautern, ist die Wasser- 
scheide zwischen Blies und Glan oder dem Nahegebiet. 
Diese ganze Ebene scheint ein grosser See gewesen zu 
sein, der sich von Kirkel oder der Gegend westlich von 
Neuhäusel bis Kaiserslfttitern erstreckt hat, und dessen 
Wasser mit der Blies nach Süden und mit dem Glan nnd 
der Lauter nach Iforden abgelaufen sind. Die Ebene ist 
an den meisten Stellen eine halbe Meile breit, und mit 
mächtigen Torflagern bedeckt bildet dieselbe einen starken 
Contrast mit dem Nahethal, dem Ihre Wasser zufliessen. 
Der ganze sfidllche Rand ist von den Bergen der Togesias 
begränzt, der die Ebene auch noch angehört. Am nörd« 
lichen Rande erhebt sich aber, von Bexbach über Wald- 
moor bis Schöneberg, erst in Hügeln, dann in höheren 
Bergen, das Kohlengebirge, und von Schöneberg über 
Elschbach, Ramstein, Rodenbach, Erfenbach und OUerbach 
das Rothlieffende, welches sich von da bis zum südlichen 
Fusse des üonnersbergs fortsetzt und welches fast überall, 
besonders nm nördlichen Rande, von Melaphyr durchzogen 
ist Die Bergabhänge der Yogesias. von Homburg bis 
Kaiserslautern, sind abwechselnd mit Laub- oder Nadel- 
wald bewachsen, die Ebene, besonders auf den Torf- 
mooren, hat aber luefir >;idelholz (Pinns sylvestris) 
als Laubholz. Die PtH fstechereien werden sehr schlecht 
behandelt^ das Verlaliren ist statt conservativ und (orf- 
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bildend nur zerstörend. Die lorfbildenden Pflanzen sind 
auf den «rrossten Strecken «chon <:nnz auscrerottet und 
eine zur Torfkultur besonders geeignete Strecke, wo ich 
noch 18*29 im schwammigen, aus Torfin(j(iseti, Eriopho- 
rum V a o; i a t u H) . gracile und a n g u s ti fol i u m, 
Rhynchüspora alba und fusco, Carex pauci- 
f ] 0 r a , 1 i m 0 s a , f i 1 i f o r m i s und andern Arten, Scheuch- 
^ zeria palustris, Utricularia, Drosera, Andro- 
- meda polifolia, Yaccinium nliginosuin, Vitis 
Idaea und Oxycoccos, und andern torfbildenden Pflan- 
zen bestehenden Sumpfe ging, durch breite und tiefe 
Gräben, ganz ausgetrocknet. Die Vegetation auf dem 
Kohieogebirge und Rothliegenden, welche 'das Gebräch im 
.Norden begränzt, sowie die der Abh&nge des Yogesen- 
sandsteiDs im Soden desselben ist eine gani andere« Die 
" Vogesias gehl von Homburg bis aber Landstuhl hinaus 
nur an der Nordselte der Berge za Tage. Die südlichen 
Abdachungen sind von der Trias des Zweibruciier Beekens 
überlagert, und zwar erst vom bunten Sandsteine, welcher 
noch weiter nach Süden, bei Zweibrücken, Hornbach, 
Blieskastel u. s« w. vom Huschelkalk bedeckt ist. Die 
Scblossruinen von Homburg (Scblossherg), vom Karlsberg 
und von Landstuhl, wo Franz von Sickingen die Todes- 
wunde erhielt, liegen auf den nördlichen Abhängen des 
Vogesensandsteins und man sieht sie von der Eisenbahn 
aus. Bei den nn der Eisenbahn irelesTnon Höfen Einsiedel 
und Lichtenbruch befindet sich in der Ebene die Wasser- 
scheide zwischen (iem Glan- und Lauterbeckon. Die 
Wasser, welclie von hier westwärts durcli's Landstuhler 
Bruch ziehen, bilden bei Kamstein die Moiirbach, welche 
bei Niedermohr in den Glan mündet. Oestlich vom Hofe 
Lichtenbruch gegen die Vogelweide („Yogelweh'") nehmen 
die Wasser ihren Lauf direct nach der Lafiter, bilden die 
\V eiher des Vogelwoofrs und des Blechiiaminers und inün- 
deu bei der Kaisersuiulile, unterhalb Kaiserslautern, in die 
Lauter. Von dieser Wasserscheide an ist die Vegetation 
eine andere, denn hier beginnen mehrere Pflanzen, welche 
auf der eanzen Strecke von Saarbrücken, Homburg und 
Landstuhlbis hierher nirgends vorkommen« Hier standet! 
im Walde Potentilla alba (schon von Hier. Tragus 
bemerkt, aber nun ausgerottet), Ajuga pyramidalis 
(schon von Koch bemerkt, aber nun beinahe ausgerottet), 
Thalictrum »ylvaticum u. s.w., an ungebauten Orten 
Yerbascnm phlomoides u. s. w. Bier fand Koch, 
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' tber Dur ^^swiachen dtjn Voeelwoog und dem Bleehharomw^S 
die Wahlenbergift hederacea, welche ich bei der 
Togel weide (,,Vogelweh^^) fand, und beim Blechhammer 
fand C. Sclilmper Pilularia globalifera. Der 

Bach, in welchem sonst PotamO|^eton rufescenti- 
natans stand, und welchen es mit den Eitern ganz an- 
füllte, ist nun durch trockene Sandfeider abgeleitet und 
ganz ausgetrocknet worden. 

Mit Vergnügen erfuhr ich bei meiner Ankunft in 
Kaiserslautern, dass nun zn hoffen ist, dass die Bahn von 
da durch das Alsenzthai nuch Kreuznach bald «gemacht 
werde. Da das Alsenzfhnl inid die benachbcirten 13ero;e 
mit ihren Melaphyr- und Foiphv rfelsen eine der schönsten 
und am wenis^sten durchforsciHeii Parthieen unserer Pfalz 
sind, so wird dies Viele, besonders Geologen und Bota- 
niker, zu Reisen dahin veranlassen. 

Am 16. September wollte ich Morgens frühe einen 
Gang in die Nadelwälder westlich und südwestlich von 
Kaiserslautern und in die Ge<rend von Hohnecken und 
Breitenau vornehmen, um Goodyera rcpeus, Pyiola 
uniflora, umbellata und chlor^ntha wieder zu 
sehen, Myriophyllnm alternifloriim an Koch'e 
Standort sn beobachten u. s« w. Das Wetter war aber 
80 kalt und regnerisch geworden, dass ich auf jeden wei- 
tem Gang verzichtete und nur mit einem Begensehirm 
versehen, an die etwa eine Ideine Stunde südlich von 
Kaiserslantern beginnenden Standorte der W a h 1 e n b e r g i a 
hederacea ging. Diese Standorte sind sehr verschieden 
von denen des Thaies vom Vogelwoog und Blechhammer, 
deren Wasser in die Lauter fliessen, denn sie sind auf 
der Seite der Wasserscheide gelegen, wo die Bäche nach 
Zweibrücken und folglich nach der Blies und Saar fliessen. 
Auch sind sie weit höher über der Meeresfläche gelegen, 
denn man steigt von Kaiserslantern aus beinahe eine 
Stunde lang fast anhaltend durch den Wald bergan und 
dann nur wenige Schritte bergab. Der Boden ist sumptig . 
oder torfhaltig, lieg't atif Vogesensandstein und ich ver- 
muthe, auch auf Rothliegendem, und die W a h 1 en b e r i a , 
welche schön blühte, steht hier zwischen Moosen aufWuld- 
wiesen, in Waldsiimpfen , Wäldern und selbst auf nassem 
Gestein und Felsen überall in Menge, mit Juncus 
Kochii, Drosera rotundifolia, Viola palustris, 
H>' <i r 0 CO ty 1 e vulgaris, Galium saxatile u. s. w. 

Am 17, September fuhr leb auf der Bahn über Kaisers- 
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kintem nach Speyer, fund Im selben Waft^en mehrere Be- 
kannte aus Zweihriicken and auf dem Bahnhofe zo Hasü« 
loch znfällig meinen Bruder aus Deidesheim, den ich erät 
in Speyer zu finden glaufote. Nachdem ich mich einfi;e- 
sdtrieben und der Eröffhnng der Tersammlung bei|^ewohnt 
hatte, reiste ich ^ nach Weissenburg, um am 18. September 
die von der Reise mitgebrachten Pflanzen in den Garten 
zu pflanzen. 

Am 19. September fuhr ich nach Speyer zurflck, wq 
ich mit meinem Bruder, B. Seemann und anderen Natur- 
forschem bei unsern liebenswürdigen Wirthen zum Mittag- 
essen eingeladen war und einen heiteren Tag verlebte. 

Am 20. kam ich mit den Herren Dr. Dell mann nvii 
Kreuznach und Dr. Dippel niis Idar, die auch der Natur- 
forsch er Versammlung beiwohnten, zusammen. 

Am 23. machte Ich mit Herrn Dr. Dippel einen bo- 
tanischen Austiuo; nach Schiflerstadt. 

Den 26. reiste ich nach Weissen fj in zurück. 

Bei der Natui forscherversammhmg sah ich mehrere 
Bekannte aus der Zeil meiner üniversitätsjahre, z. B. Herrn 
Gcheimernth von Martius, der mit Herrn Professor 
Seiniitzlein zu mir kam, um eini«;e Pflanzen in nioinem 
Herbarium normale zu sehen. Herrn Dr. Carl Sc h i m - 
per, einen meiner ältesten Jugendfreunde, und mehrere 
Andere. Auch machte ich mehrere neue, mir sehr werthe 
Bekanntschaften, z. B. die des Herrn Professor Munter 
aus Greiikwald und des Heim Dr. Dippel aus Idiir. Die 
Erinnerungen an diese Freunde und an meine vortreff- 
lichen Hauswirthe sind die angenehmsten, weiche ich 
von der Naturforseherversammlung mitbraclite« 
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Gassioiaceaa uniflors^ 

oder 

Verzeichniss der Cassiniaceen 

mit l-biüthigen Köpfchen 
voa 

€7. Mt* Schultz 9 BipoHiMus. 



In der Flora B. Z. 1852 128 habe ich den Namen 
Cassiniaceffi für den unpassenden Coinpositae vorgeschlagen, 
weil in dieser Familie eiiio o^rosse Anzahl Arten nur 
(3in l-blülhitrcs Köpfchen haben, also voa einer Cojnpoaiti- 
flora keine Hede sein kann. 

In der tieneralversamiulung der Pollichia, am i. Sep- 
tember 1860, habe ich über die Cassiniacefe cypitiilis l-Üoris 
«inen Vortrag gehalten, welchen icii in iolgendßr Abhaml- 
lung, mehr ausgeführt, widergebe. 

Nach den strengen Regeln der Wissenschalt kaini der, 
2war durch langjährigen Gebrauch eiugeburgerie , iSame 
,,Cümj)üsitffi'' nicht mehr bestehen. 

Linne in seiner Critic. bot. «agt: 
;N. 210. Denonilnatio aUernm botatüces fiindamentafll. 
«N» 23!^ Noniaa generica conlraxi« Medei aUcoi sid 
((eneria. mala sunt eu g. . 
Chrysaf)tjiemiun llore albo. 
CyABuis llore albo. 
Piloaella .glabra, 
Bidena spniliiibus tridaiitatis. 

Diesen Beispielen füge ich bei: . 
CouipositiHora flore aaico. 
.Nr. Noi|iinuiB, ClaBsium ei Ordlniun cum Generigis 
par eal ratio. 

Die hier ausgesprochenen Grundsätze sind so klar, 
dass ihnen nicht widersprochen werden kann. 

Zur Zeii ala dar l^Iame Compositie eingeführt ^vurde. 
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warea nur Cassiniacee« mit 1-bIüthigen Köpfchen 

bekannt, und zwar nur solche, deren Köpfchen in einen 
Gioiuerulns 2iisaminen2:edra!i2:t waren, z. B. Eehinops, 
bei weichen man, die Eiilwickeinng ausser Acht lassend, 
eine, jedoch nur scheinbare, Entschuldigung für den wider- 
sinni^^en Namen vorbringen kann. 

Dies war namentlich der Fall, als Ray i6S2 den Cas- 
siniaceen den Namen Compositi s. ag:2;reo:ati flures beilegte 
und dann iioeriiavc sie Liviniiosperiiieae llore composito 
und endlich Yaillant in mem. de Tacad. d. sc. d. Paris 1718 
p. 143 sie pUntes a fleurs composees nannte. . 

Ad&ns. (an. 1763) fam. II. p. 103 aribt als Charakter 
seiner Compositae u. A. an : de petites fleurs rassembl^es 
en tete. 

Der genaue Gaertn. fr« II. p« 353 sagt von seinen 
Compositifloris: „Flosculi Omnibus uno plures intra calycem 
com. positi^^, obgleich er die Gattungen Echlnops, Gun-' 
delia, Stoebe una Seriphlum hat, deren GlomeTali ans 1-blfi- 
thigen Köpfchen gebildet sind. 

Selbst £ndi. gen. (an. 1836) p. 355 sagt : „Capitali 
flores'S nimmt aiso auch, wie Adanson und Gsrtner, die 
Mehrzahl an. 

DC. pr. V. p. 6 sagt von seinen Compositis: „flores 
collecti in capitulnm (also Mehrzahl) nnt in glomerulum 
(capilula 1-pauciflora, involucro generali cincta etc.)'' 
führt aber gleich darauf, im Widerspruche mit sich selbst, 
seine ersten beiden Gattungen, Adenocyclus (Less.) p. 10 
und Odontoloma (H. B. K.) p. 11 auf, deren 1-bluthigen 
Köpfchen in einen Corymbus ge:$teilt sind, also iLeiu in- 
voiucrum generale haben. 

Viele der neuesten Entdeckungen würden gar nicht 
mehr in den alten Rahmen passen, am allerwenigsten aber 
meine Ainsliaea uniflora aus Japan, deren zahllose Ibiü- 
thigen Köpfchen in eine sehr grosse Panicula weit ausein- 
ander geruckt sind« £s luinn also bei dieser und vielen 
anderen Arten von dem Nothbehelfe des CHomerulns, um 
die morsehe Auffassung m stützen, gar keine Rede 
mehr sein. 

Der BIfithenstand ist von der grdssten Bedeutong. 
Wenn alle Biütbenköpfcben in eine Fliehe gestellt sind, 
entsteht der Corymbas, der oft convexus ist und immer 
cpnvexer werdend endlich in die Panicula, wie bei den 
meisten amerikanisciien Hieracien, übergeht. Wird der 
vom Centraiköpfchen ausgehende Winkel noch spitzer^ so 
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entsteht der Racemus undendlirh dieSpira uud die axillaren 
BlutherKstände, so dass von dem zuerst auihtühenden Central- 
köpfchen ausgehend, vom Coryinbus bis zur Spica die Köpf- 
chen unter einem immer spitzer werdenden Winkel gestellt 
sind. Die Infloresccnzen, bei welchen das Centralköpfciien 
höher als alle andern steht, neiuie ich eine Inflores- 
centia evoluta. Das Gesjentheil hievon ist die liiflores- 
cehtia iiivüluta, bei welcher das Centraikopfchen tiefer 
steht als die später sich entwickelnden, es immer mehr 
überragenden Aeste, wodurch vom Centralköpfchen aus- 
gehend der Bitithenstand unter einem mehr joder weniger 
spitzen Winkel einen hohlen Trichter bildet, Vie z. B. oei 
mehreren Hieracien. Crepis and vielen Umbelliferen. 

Die BIfithen aes eigentlichen Köpfchens stehen ge- 
wöhnlich auf einem mehr oder weniger convexen — co- 
nischen Receptaeulura , welches der Inflorescentia evolota 
entspricht. Ifiir selten ist das Receptacalum, wie k. B. bei 
meiner Gattung Bliiotia (Crepis alpina L.) concav and ent- 
spricht dann meiner Inflorescentia involuta. Beim Köpf- 
chen entwickeln sich aber immer die äussersten Bläthen 
zuerst s= lufierescentia centripeta, wodurch es sich 
scharf von dem Glomerulus unterscheidet, dessen Central- 
köpfchen sich zuerst entwickeln = Inflorescentia 
centrifuga. Von einer UnreirclmHssijrkeit, wie DC. pr. 
V. p. 6 „atjt iiJonliiuUe florenlibus'* anc;ibt, kann also 
keine Rede sein. Bei jedem Ast entwickelt sich natürlii Ii 
das Centrali^uplchen zuerst, aber immer erst nach dem 
Centralköpfciien d^s ganzen ßlüthenstandes. 

Die Cassiniace«e captlulo 1-floro bew^ohnen die warmen 
Länder der mIiuii und neuen Welt. In den Tropen kommen 
sie meist baiim- und strauchartig;, ausserhalb derselben 
aber kraiitartio; vor. Von den 152 mir bekannten Alten 
sind 51 Strauch- und baumartig, die andern 101 kraut- 
artig. Die ßlüthen der meisten sind roth, weiss oder blau 
uncT die Campanula derselben meist in 5 lange schmale 
Lappen, wie bei den Vernoniaceen, getheilt, selten sind m 

gelblich, wie B. bei Broteroa und den neuhoUtodischeQ 
naphalieen. 

Die neue Welt zählt 37, die alte 115 Arten. 

Yernoniaceie gibt es 44, Eupatoriace» 1, Astereide» '3, 
Helianthea; 1, Cotuleo 1, Gnaphaliea 38, Cynara» (Echi- 
nops) 62, Mutisiace® 2 und Nassauviace» 1 Art. Von den 
Anthemide» mit Einschluss der Tauacetee, den Artemisiem 
mit Einschluss der Ambrosiace», den Senecionoide» und 
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jCiehoriace« ist mir k^ine Art mit l-bl(itliigein Köpid^eu 
bekannt. 

Die Gattung Echinops , welche mit 62 Arten vertreten 
ist und der Begion de« Mittelmeeres angehört, sich aber 
bis nach Ab^^ssinieni Persien, Ostindien, dem Caucasus, 
Altai, Urai, Dahnrien und der chinesischen Mongolei er* 
streckt, also der nördlichen Hemisphüre angehört und sich 
bis Kasan und Tobolsk, also etwa 58^ n. B. ausdehnt, 
ist die einzige Gattung der Cassiniaceen mit l-blüthigein 
JiLÖpfchcn, welche sich mit etwa einem halben Dutzend 
Arten in Europa, und zwar nur im siKilii lien findet. Ausser 
der orientalisclien, mir in Bezug auf die Stellung im Systeme 
zweifelhaften Gundelia, befinden sich in Asien nur in Ost- 
indien der 50 Fuss hohe, schöne Bauin Stroboculyx 
Wightiana und die krautartige Cffisulia axillaris, dann in 
Japan meine Aiusliffia unitlora. In Neuseeland ist die 
strauchartige Sfiawia paniculata zu Hause und in Tonga 
und den Feejee-lii^t ln Strobocalyx insulariim. In Australien 
gibt es 13 einjährige (iiiaphalieen mit ssehr srariösen Hullen 
und in Sladagascar drei perennireniie Arten der Gattung 
Sienocline. Am Cap der guten llotinung wiution 8 Arten 
der Gattung Coryiiibi um geluiiden, dann 1 TarchonmUhus, 
dessen weibliche Kupleiiei» 1-biüthig sind, und 24 liaiden- 
artige, strauchartige Gnaphalieen (Stubec), welche sich 
von den neuhullandischeii (jinaphaliecu u. a. durch die 
starren, mehr oder weniger s,tachelspitzigen Uullblatter 
unterscheiden. Von den 37 Amerika angehörenden. Arten 
gehören die meisten zü den Vernoniaceeu und sind Strauch«- 
oder baumartig, mit Ausnahme der Spiracantha, welche 
und .jden 9 Arten d^r Gattung Lagascsea, welche theils .0, 
th^ils tl. sind. Die einuge bi^h^ gehörende fiupatorlacee 
ist mein EufStoriDm mon^nthom aus der Sierra . Madre 
von |teKjiCO,''ein schöner Strauch mit glomerirten, in eirve 
Panicula racemosa gestellten Blüthei). Die einzige U|B<- 
'Üanthee ist ikoteroa aus den Tropen Amerikas. Jn Peru 
gibt es eine strauchartige Mutisiacee, die Fulcadea Jauri- 
folia, und .ebendaselbst die einsige l>fassauviacee, nlein 
Polyacbyrus uniflorus. 

Was die Erbebung über die Meeresfläche betrifft, so 
steigen die hierher gehuremien Arten von >der £bette bis 
in die höciisten Alpen , z. B. PoIn achyrus. 

Doch — zu den riiatsEichen, weiche aus nachfolgendem 
sybteuiu tisch geordneten Verzeichnisse sammtlicher mir jus 
heute hoKannter Cassiuiace.«t) capitulo i-lloro sprechen. 
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Verzeichniss der Cassiniaceen 
mit l-biuihigeu Köpfchen. 

I. Vernouiace«. 

1. Oliganthes candensata 8z Bip. in Linma 

p. 501 aus Trioidad. 

2. Oliganthes acuminata St Bip. 1. c. aus Ca- 
racas. 

Bemerkung. Die Gattung Oliganthes hat einen reich- 
köpiigen, gedrängten, convexen CorymbuS) i|nd ausser den 
beiden angeführten Arten noch 5 andere mit 3 --^4-^0- 
thigen Köpfchen, einer der vielen Beweise, dass die Zahl 
der Blothen eines Köpfchens, wegen der leisen Uebergänge, 
wenn nicht andere Merkmale zu Hilfe koinmen, zur Be* 
gründung von Gattungen nicht ausreicht- 

iiessing ging von dem entgegengesetzten Griindsatae 
aus und hat die Zahl der Blütnen im Köpfchen zur 
Aufstellung neuer GaUungen benutzt. DeCandolle ist 
Lessing mehr oder weniger gefolgt, obschon er bei Lychnp- 
phora rosmarinifolia Mart. im Prodr. V. p. 79 sagt: ^ob 
flores in involucro solitarios ab affinibus generice separat 
cL Lessiog, meo sensu uimis numero concedens^*. 

3. Vernonia saliclfolia Sz Bip. in Llnnaea XX. 
p. 907. (Boc: Vernonia oniiora Sz Bip. l c« p. fi06.) 

4. Vernonia tarchonanthifolia Sz Bip. I« e. 

5. Vernonia M o n o s i s S z Bip. I. c. 

6. Yei'uouia (Monosis Benth. pl. Bartweg. p. 10 
n. 133) füiiosa Sz ßip. M8. 

7. Vernonia pallens Sz Bip. MS. paniculato - co- 
rymbosa, foiiis super, lanceolatis, integris, invoiucri 
albi foliolis ovato-oblongis^ obtusis. — Vern. foliosae 
affinis sed notis preecipue invoiucri differt. Mexico: 
Henr. de Burenl (U. ab amiciss. Godetl 1857 com.) 

8« ^Vernonia Steetzli Sz Bip. In Bot. of Berald 
n. 2Ö7. 

0« Vernonia (Monosis Gardn. In Hook. Lond. Journ. 
of bot. V. p. 230) brasiliensis Sz Bip. MS. 

Bemerkung. Die 6 ersten Arten bewohnen Mexico, 
diü letzte Brasilien. Ausserdem ist im ind. sem. horti 
berol. 1848 p. 12 u. 18 mit ? eine Monosis eieagnoides 
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Kth. — WaJp. min. U. p. 812 aufgeführt, ilie wofii eher 
zur Gattung Shawia Forst. (Euryhia Cass.) o;ehörl. Alie 
7 Arten haben eine Inflorescentia corymbosa, convexa. 

10. Lychnophor« MtMtriiiifoJla Mart — DC. 
pr, V» 79. 

11. Lychnophora Passerioii Qarilii. Waip» 
rep. VL p. 99. 

12. Lychnophora subulata Gardn. — Walp. 1. c. 

ild« Lyeiittdpli4ira ffttwoaissijaa 6ardii.^Waip.l.c. 

Bemerkung. Sämmtliche hier angeführten LyehntH 
phora bewohnen Brasilien und haben eine Inflorescentia 
gloinerata. 

€• Sprengel, dessen sämmttiche Casslniaceen ich be- 
sitze, hat In Jahre 1821 im t. Bande seiner neuen Ent- 
deckungen S. 139 eine neue Gattung Atbertlnia mit 
#D>lgendem Character aufgestellt: ,,Anthodinm hemisphas- 
vieum, monepliyMam , squamamm diipMcfi ordine. Ree. seto- 
sauL rappus setacens*^ In dieser Phrase ist falsch „Ree. 
setosum^% da er wahrscheinlich den Pappus dafür ange- 
sehen hat, welcher in den tiefen Zellen des fteceptacutoniB 
■mit den Frtiditen stecken geblieben ist. 

Ich besitze die Alhertinia brasiliensis Sprs:!. 
l. c, welclicr sie von Sellow's Brasilianern durch Otto in 
Berlin eriialteu hat; danti lilahiii: litiuicliet! n. i97i -^ dann 
Mart! herb, brasil. n. 698 (als Vernonia ruficoma Schidll); 
dann aus dem kais, Herbar in Wien: in sepibus Rio -Ja- 
neiro: Pohl! n. 175 ain Gochuatia eiliptica Fohl! und aus 
Brastlien: Mikanl n. 49. 

Die Artennamen v. Schlcchtendoi's und Pohl's sind 
sehr gut ^euahlt. Von Gochaatia kann aber natürlich 
•keine Rede sein. 

DC. pr. V. p. 80 führt unsere Albertin ia brasi- 
lieusls unter seiner Gattung Albertinia Sect* L'Ani- 
sotriehia $ 1 capltuUs 1-floris aiif. Oles ist ein Jrrthum, 
zu welchem Less. Liiinma 1829 p. 342 durch Aufateliung 
seiner Albertinia Incana, welche er aber in Linniea 1B31 
p. 082 KU Eremauthus gezogen, Veranlassung gegeben hat, 
hceonders aber v. Martins daroh Aufstellung mehrerer 
neuer Aiberlkiien, wehshe BC. s. a. 0. «Is sakiie aufge- 
noniuien .hat, Xieaa. LinnfM U93i S. 6SIZ «lelit unsere 
AUMDrtinia hitailiensis zur üaUnug Vernonia als Seiet. YJ. 
Ihm Ist hierki v. SchMtapdal gafolgt. ^Würdie «au «les 
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das von beiden Forschern richtijE^ als mulftifloruin |;edwtoi» 
Capitulum der Guttun^ i^l^ertinia in Betracht ziejien, fo 
hätten sie Recht. DC. hatte offenbar bei Aufstellung seiner 
Ansicht im Auge, dass die tiefen Alveoli des Receptaculunos 
verwachsene Hüllbl&tter 1-blüthiger Köpfchen seien, aber 
diibei übersehen, dass rfann wenigstens die Spitzen der « 
innersten Reihe der üüUblättchen dep Aiveolarrand Krönen 
müssten und das Köpfchen dann auch eine Inflorescentia 
ccntrifui^n hofjeii müsste, also ein Giomeriilas wÄre^ WMi 
bei allen achten Eremontfius. 

Meine Unteijsüciiungeu haben mir über die Gattung 
Albertinia. wie sie DO. pr. V. p. 80 — 82 und später Gard- 
uer auffassen, folgende Aufschlüsse gegeben. 

A« Albertinia Sprgll neue Entdeckung. II. S. 123^ 
mit der einzigen Art A. brasiliensis Sprgl! ist 
eine gute Gattung mit folgendem Gfaaracter: 

C a j> i l u 1 u iTi iixittidorum (inflorescentia iieiiipe centri- 
peta — cf. Deless. icon. IV^ lab. 41 — nec centrifuga uti 
glomerulorum). Involucrum depresso - hemisphsericum, 
eamophyllum, l^liolis supeme Uberis, biserialibus , lanceo- 
lato-ünearibns, acutis, squarrosis. Receptaculum pro- 
funde alveolatum, alveolis osseis, fere 1 lln. altis, apice 
aubintegris, truneatis, singulis achmlum cpm pappi parte 
inferiore Includentibus. Achaenia parva . longa, 
ovato-turhinata, hirta, lO-costolata« Pappu^ rufus, 2-se- 
rlalls, Serie externa brevi, linearl-lanceolata , denticnlatay 
ittternä angustiore, longa, denticulata, subantennffiformi. 

Frntex brasiliensis, pubescens, folüs ellipticis, rands 
apIce eorymbosis. 

B. Er em all t ii a s L<c>.s. Liniiica 1829 p. 317 (E. glo- 
meruiatus) et 1831 p. G82 (£. incauus} et Less. 
> Syn. Compos. p. 147. 

üben iSr. 3 — 9 habe ich 7 Vernonien mit l-blüthi(>;en 
Köpfrhen auf^eföhrf. Würde es sich blos um die Zahl 
der Biuthen in einem Kopi'eiien hau. lein, so inüsste die 
Gattung Eremuiilhus i^ess. uiit Vernonia vereinij^t werden. 
Es kouiuien aber noch andere Charactere hinzu, welche 
mich bestimmen, Lessing's Gattung wieder einzuführen. 
Ihr Character ist : 

Capitula 1-flora dense in giuuierulüs subglobosos 
CoUecta ^ a c Ii a e ü j a Lei elia, ovato-turbinata, crassa. hirta. 
10-striata, inferne vaide attenuata, caliu basilari paivo, 

11* 
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eSrcttlari, areola apicali pl. ab achsenii parte superiore 
Hr — circumvailato^ pappus obscarus persisleus, 2 — 3- 
serialis, iDsequalis, serie externa breviore, rarius paaio 
latiore. 

Suffrutices, brasilienses, rainosi. 

Bei dem TypMs der Gattung Venionia, nach den von 
Schieber im Auge geiiabten nordaraerikanischen Arten, sind 
deren achaenia lineari-cylindracea, lO-costata. glabrescentia. 
pappo biseriall . sordido v. purpurasceute munita. Die 
Fruchte von Eremanthus sind dick» kurz, haarig, ober- 
(lachHch gestreift, die von Venionia, d. h. der ursprüng- 
lichen Gattung, schlank, länglich, beinahe glatt, so tief 
gerippt, (lass die Rippen, namentlich bei der schönen Ver- 
nonia arkansana, beinahe Flügel biiiien. 

DC. theilt die zu Eremanthus gehörenden Arten nach 
dem Pappus , dessen Strahlen ungleichlang (Anisotrichia, 
worunter auch Albertinia ist) oder ^leichiaug (Isotriehiaj 
sind. Diese Auf fassang ist aber nicht stienhaltig, wie 
man unten sehen wird, indem bei allen Arten, genau an- 
gesehen, der Pappus un|;IeiGh]ang ist, mit Ausnahme von 
Isotrichia § 1, welche sich aber als eigene Gattung heraus- 
gestellt hat, und vielleicht von einigen von mir nicht ge- 
sehenen Arten. 

Die von mir untersuchten Arten der Gattung Ereman- 
thus theile ich folgendermassen ab: 

Subgen I. Capitula libera in glomerulos numerosos, 
corymbosos, hasi folüs paucis muuitos, conferta. 

14, Bremanthus glomerulatus Less! länniea 1829 
p. 317. 

ramis teretibus, ferru^neo-tomentosis, folüs ovato- 
ellipticis, ohtusis, penninervüs, subtus lepidoto-incanis, 
involucri foliolis n. 14, oblongo-tanceolatis, acutis, pappi 
2-serialis obscuri setis ext. brevioribus et angustioribus. — 
Brasilia: Sellow! 

Subgen. II. Capitula parte superiore libera. 
a. Pappus ext. brevis, latus, denticulatns, int. paulo 
angustior, antennieformis. 

15. Eremanthus stellatus Sz Bip« = Alberiinia 
stellata Gardn. — Walp. rep. VI. p. 100. ' 

ramis cano-flaventibus , supremis compressis, folüs 
oblongis, utrinque, prfficipue inferne attenuatis, subsessitibus, 
iuferne lepidoto-velutinis ^ follis ad glomeruli basin paucis 
ünearibus« 
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ßrasilia, in srnnmit moiit. S. Felis leg. Pohl! 
iK 174 (v. sp. in hb. mus* vindob.) 

b. Pappus ext. brevis, angustus, int, latior, denticulatus, 

16. Er ein an th US p a 1 1 i d i s e tu s Sz Bip. MS. — 
Albertinia pallidiseta DC. pr. V. p. 81 n. 3. 

ramis ferrugineo-toinentosis. feretibus. foliis eliipti- 
cis. prfficipue inferne ntteiiutitis. subsessilibiis. iniia iepidoto» 
velutinis, foliis ad glomeiuli basin paucis. ovatis. 

Brasilia, Min. Ger. ad Caidas: Regnell! Ser. II. 
n. 165; Min. Ger.: Cl aussen! n. 1107 et herb. mos. paris. 

Der Name pallidisetiis ist nicht geeignet, da die an- 
decD Arten ebenfalls einen dunkeln, bellbraunen Pappus 
haben. Es ist möglich, dass Albertinia (Ereniantnus 
Sz Bip.} rufiseta DC. pr. V. p. 81 n. 2 hierher gehört, 
was schon Hartius vermuthete, Indem er beide unter dem 
Namen Albertinia (£remantbus Sz Bip.) obtusata in seinem 
Herbar begriiTen. Bei vielen Vernoniaceen, z. B. allen 
nordamerikanischen Yernonien wechselt nämlich die Farbe 
des Pappus von hellbraun bis \'ioIett, was auch bei unserer 
Art der Fall sein mag. Die übrigen von DC. angegebenen 
Unterschiede unserer Art von runseta, nämlich gloineruli 
longlus pedunculati, involucri squam» minus acuminatie. 
pappus paulo magis palcncens, kann ich nicht beurtheilen. 

Siibgei). III. Capitula contigua, lana involucri squa- 
luarum involuta. 

a. Pappus ext. brevis, augustusi int. latus« denticu-» 
latus, elono^atns. 

a, Folia infra iepiiiuto-tomentosa. 

17. Eremanthus goyazensis Sz Bip. MS. =■ Al- 
bertinia goyazeusis Gard. — Walp. ann. I. p. 390. 

ramls Incano-ferruglneo-tomentosis, foliis ovato-^ 
ellipticis, obtosis, vlx petiolatis. 

Brasilia, Goyaz, Gampos pr« salines m, Majo 1844: 
Weddelll (arbor 2— 4-metralis, llor. albidls) n. 2032 in 
herb. mus. paris. 

18. E r e lu a 1) t Ii ij 8 Weddeliii Sz. Bip. MS. = Alber- 
tinia W. Sz Hip. in litt, ad cl. Weddell. 

ramis. foliisque ü\ ato-rllipiicis . obtusis cum pe- 
tiolo V2 P*^^'« lo"^^* ^ P^^'- 2 püll. fere latis. or|o- 

ineruli«^ parvis bHsi cfüiiatis (E. go^azensis foliib uvaio- 
trlangulaiihiKs iiHiiiitis}. 

Brasilia, Goyaz in fruticetis m. Apriii 1844 Wed* 
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deil! (fnitex ^-metralis, tidribiis albis) 19007 in herb. 
Aas« pari«. Yalde af&nki £. goyasMisl. 

Rami enm fbliis sessiiibos ovato-oblon^is, infra 
reticulatis, velutiiio-tonneDtosis, mollibus, ^lomerulis magnis 
confertis, basi foliis nonnullis ovatis munitis* 

19. E rem anth IIS III Ollis Sz Bip. MS. = Albertioia 

luuliis Sz Bip. in litt. ad. am. Fenz! ! 1850. 

Brasilia, montes claros et poiite alto ante Bonefusf 
Pohl! in mos. vindob. n. 171, Goyaz, campos Apr. 1844: 
Weddeln ffrutex 1 ~2-uietralis, flor. albidis) n. 2603 in 
herb. mus. paiis. 

b. Pappus ext. angustus, brevis , int. longus fere 
angustior. 

20* Eremanthus inca n us Less.! Linusea 1831 p. 682. 
— Aibertinia i. Less. Liinuea 1829 p. 342. 

Brasilia: Sei low! (v. sj). in herh. iniis. herol.). 

Bemerkuno;. N. 4 — 6 der Aibertinieu in DC pr. V. 
P« 81 halte ich wegen der etwas gestielten, 3 — 5-blü- 
thigen , in eine Urobcile zusammengedrängten Köpfchen, 
wie ich dies schon in der Berl. bot. Zeit. 1845 S. 155 
fiir N. 5 gelhan habe, für echte Vernonien. Aibertinia 
crotonoides DC. pr. V. p. 81 n. 4 = Vernonia cro- 
touoides Sz Bip. MS, — Aibertinia verbascifolia iMart. 
— DC. I. e. n. 5 =^ Vernonia jodopappa Sz Bip. 
in Berl.. hot. Zeit. 1845 S. 155. Hab. in lirasiliii. Min. 
Ger.: Cl aussen! Aijt^.™-Apr. 184Ü. n. 281. (cd. Hohen- 
acker!) et Seilow! n, 975 in herb. reg. herol. — 

Aibertinia Elffiagnus Mart. — DC. pr. p. 81 n. 6 = 
Terndnia Elaeagnas Sz Bip. MS. 

C. Va nil 1 0 s m 0 p s i s C. Sz Bip. nov. gen. 

Capituia (1)2 — 3-flora, umbeliato-sessilia; involucri 
imbricati foHola intima. demum indurata et foliolo suffulta 
ovato-ohtuso , demum indurato. acute carinato, carina in 
pedunculum excurreiite compressum, pl. 4-carinatum. Fo- 
Hola ad basin involucri posita. indiir^ita . in limhroculum, 
Cüi capituia insident, expansa ; a r Ii aenia «;lab( n ismu sub- 
trigono - ovata . disrrcta , 10 - costulüta . areolff hasilaris 
magnse cailo ohsoleto, pappus a peripheria apicis achaenii 
Orlens , hiserialis. caducissimus, radiis subiequalibus ad 
basin seepius spiraiiter flexis. 

Arbores vel frutices brasilienses^ foliis lanceolato-el- 
lipticis, ioflorescentla corymbosa. 
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Die Oattuiig Vimnosmo^Ksis rechuete ich in ßetL t>ot. 
Zeit. 1845 S. 155 zu Veriionia und zwar zur ?^ect IV. 
VaniH osma 5 mit welcher die Fruchte und die Köpfch6n 
Aehiili( likeit hahen. Bei Vanillosina aber ist eine Inllores- 
centia a.xiilari-spieata, und die Früchte sind, wenn sie aus 
den Köpfchen fallen, unten ^ni^animengeklebt. Bei Yanil- 
fosmopsis hin^e^n ist eine Inflorescentia eorymboi^a und 
die Früchte sind immer discreta und nie a^^lutinata. Bei 
Vamllosmopsis sind ferner die Pedunculi immer acutaiigulo- 
carinati et sa^rde cavi^ die StAbtblättef det Köpfchen 
bittw«ird«lD(t) verwachsen und efl so ftnsgehreitet) dtss 9ie 
einen Schirm bilden, a«f wtfdwtt dis Kdpeheii raheB» 
Die Frächte «iiid ferner glatt, di^k^ i(Mrippig, imch oben 
etWAü dldier wtnnleMl «tid mit dnem sefir hhilllliieen 
Pappus gekrönt. Ich bin geneigt Und smir nicht onne 
Zweifel, einig« Arten mit l-MI»läthif en Köpfchen «nd on- 
gleichein Pappus zu dlMer G6ttang uoimi) wie Mtt 
m nachfolgendem Scbtnli ergeben mti, 

Subgen. l IsotriChia DGl p. Y. p« Pafpi 1h 
serialis radii asquales. 

-M Folia lanceolata. 

Yanillosmepsis ery thropappa Sz Bip. MS. — = 
Albertinia erythropappa DC. pr. V. p. 82. — Deless. 
icon. IV. tab. 5! Diese Art wnlrde vöü Vau (hier 
N. 331 in Min. Oer. i^esamiiieU. 

+ + Folia oblongo-elüptica, infra iepidoto-veJutino-Cana. 

a, Capitula cylindracea, S-flora, 3 pl. ima basi con- 
creta fsessilia). 

Va n i Ii OS m 0 p sis capitata Sz Bip. MS. = Ter- 
nonia capitata Lcss. Linna?a 1829 p. 2t0 et 1831 p. 632. 
— Vernonia iiicauesceiis Mart. — Cony^a capitata Sprgl. I 
sys. veg. III. p. 507. — Albertinia capitata DC. pr. Y. 
p. 82 n. 8 et Polypappus discolor DC. pr. VII. p. 281. 

Brasilia: Sellow! (V. capitata Less. I) et Bahia, 
Sierra Jacobine. Blanchet! n. 2591 (Polypappus disco» 
lor DC). 

b. Capitula Oväta, 2'-4-ltor^, pluftmft (6^12) parte 
Inleriord 4- arcte in plnnim c^nereta. 

a. Capitula basI valde cmicrel» 3^4^#Qra, päppris sor- 
dide äibens, stramineua v. purpurascais, folia pallide 
viHdia. 

Vanillosmopsis gloin6rata Sz Bip« MS. — 
=s Veritottia (Vanlftosinil) glomeHita 8z Bip. in Berl. bot 
Zeit^ 1646 f. 156. ^ An Albertinia avbore» €lardn.f 
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Walp. rep. VI. p. 101 (folia adpresse velutino-tomentosa^ 
e prov. Ceara). 

Yar. 1. pappo stramineo. 

Brasilia: Claussen! n. 863 ed. Hohenacker (Yern. 
gloinerata Sz Bip.); Sehücht! n. 75 in herb. mus. vindob. 
Var. II. pappo piirpurascente. 

Brasilia: CUttssen! n. 2063; Min. Ger.: Riedel! 
(arbor 12 — 15-pedalis). 

ß, Capitula basi non tan arcte concreta, 2~3-ilora, 
papp US julvus, foUa obsciure viridia, snbdentata. 

Yaniliosmopsis albertinioides Sz Bip. MS. 
Albertinia discolor Sprgl.! herb. 
Brasilia: Sellow! iii herb. reg. bearoL 
Sttbgen. II. Aiiisotrichia. Pappi series ext» brevis. 
a« Capitttla 2»3-flora. 

Yaniliosmopsis? bicolor Sz Bip. MS. — = 
Albertinia bicolor DC. pr. Y. p. 81 n. 7 et Yanilios- 
mopsis? Candolleana Sz. Bip. MS. — =5 Albertinia 
Candolieana Gorrhi. — Walp. rep. Yl. p. 101. 
b. Capitula 1-flora. 

21. Yaniliosmopsis polycephala Sz Bip. MS. = 
Albertinia p. DC. pr. Y. p. 82 n. 12. 

22. Yaniliosmopsis saligna Sz Bip. MS. = Alber- 
tinia s. Marl. — DC. pr. V. p. 82 n. 13. 

Obs. In herb. reg. berolin. novam vidi speciem Y. 
saliffniB affinen], sed distinctam: capitulis 3-flori8^ achaeniis 
glabris et pappi biserialis serie ext. brevi = Yanilios- 
mopsis syncephala Sz Elp. i\fS. Arborea v. fruticosa, 
foliis confertis. lineari-obiongis, obtusis, inferne atteniiatis, 
sDpra glabris, infra cano-tomentosis, rn^osiS) pedunculis 
compressis, capitiilis nnmerosis^ nmbellato-glomeratis. Bra- 
silia: Seilow! 

23. Gundelia Tournefortii L. DC. pr. Y. p. 88, 
welche ich um Aleppo 1834 von Gustav Coquebert 
de Montbret und 1836 in cedretis Tauri infer. supra 
GüUek von Kotschy gesammelt besitze, ist mir nicht 
klar, weder in Bezog auf die Zahl der Blülhcn, deren 
5—7 in eine genieinsairie Hülle verwachsen sind, 
nofh auf die Stelle im S3 stcnie. Die Tracht ist die 
einer Consinin. Sie l»ildet jedenfalls ein eigene Gruppe: 
Gundeiieae Sz Bip. MS. 

Auch die capsche Gattung Corymbinm L. hat l-blü- 
thige Köpfchen. Obgleich ich alle bekannten Arten besitae. 
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Mn ich doch fiber die Stellimg dieser sonderbaren Gattuni^ 
gar nicht im Klaren und fähre die Arten nach DC. pr. 
p. 88 und meinem Herbar auf. Jedenfalls bildet sie eine 
eigne Gruppe: Corymbieae Sz Blp. HS. 

24. Corymbium n e r v osum Tlib. — C. B. i5. Kra uss! 
n. 582; Dregc! b. 

25. Cor jmbium gJabrura Thb. — C. B. S.: üarveyl 
Ecldon! Kraussl Dröge I a. 

20. Corymbium cymosum E. M. — C. B. S.: 
Eckion! 

27. Corvmbium scabrum L. f. — C. B. S.: Üar- 
vey! Drege! 

28. Corymbium filiforme L. f. — C. B.S.: Eckion! 
KranssJ Drage! 

29. Corymbium luteum E. M. — C. B. S.: Eckion! 
Drege! 

80. Corymbium villosum Leas. — C. B. S.: 
Drege! b. 

31. Corymbium congestum £. M. — * C. B. S«: 

D r e g e I 

32. Rolaiulia argenlea Rottb. — DC. pr. V. n. 90. 
Eine gemeine amerikanische, einjMhri«;e Tropenpflanze, 
welche zu den Elephantopudeen ueigt, wie auch 
Spiracanttia U. B. X. und Trichospira 11. B. K. ich 
besitze sie Quadeloupe: Bertero! Martinique: Siber! 
Panama: Seemann! Brasilia, in prov. bahiensi: 
Martiil hb. brasiL n. 436. Blanchet! Sellow! 
und kultivirt Im Garten von Bonn : Neos ! 

33. S p i r a c a n l h a c o rn i f o ii a U. B. K. ! — DC. pr. V. 
p. 90 (v. Sj). in iierb. beroi.}. 

34» Lagascea mollisCav. — DC. pr. V. p. 91. 
Cuba: hb. a Klenze! Caracas: Moritz! n. 317; 
Cachemir: Jacquemont! n. 422. 
Wird häufig in unseren Gärten kultivirt. 

35. Lagascea rubra H. B. K. — - DC. pr. Y. ,p. 92. 
Mexico; Karwlnski! in herb. reg. monac. et ad 
Zimapan: Aschenborn! n. 470. 

36. Lüguäceü Mociiiiiiaiia DC. 1. c. 
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37* Lag«6«aa Utifolia DC. 1. c* Mexico. Se^ro 
d6l borrego pr. Orizaba Sept. 1854: Schaffner! 
pr. Omnha: Müller! ii. 1867; Mirador alt. 3000' 
Nov. 1839 — Febr. 1840: Linden! n. 1161; Ciiesta 
dePinolcoücc. 1839: C. Ehren her«!: ! n. 1181 in herb, 
berolin.^ pr. Zacuapan alt. 200Ü': C. Heller! in 
herb, vindob. 

dS. La^frscea helianthifolia 0. B. K. — DC.I l c. 
Mexico: Karwiuskyl in herb, monac. 

39. La^aseea suaveoleus H. B. £. — DC.l 1* c. 

Mexico: U a eu ke I 

40. Lagascea angusllfolia DCw 1. c» 

41. Lagascea Kunthianatiard II. — Walp. rop. VI. 
p. 10^ 

42. Lagascea campeslris Gardu. — Waip^ L c. 

43. S t r 0 b 0 c u 1 \ X W i g h t i a n a S z B i p. MS. == Co- 
li vzac sp. Wall. =s Monosis Wigbtiarm D€. pr. V. 
p. 77. — Wight spicileg. ueilgher. Ii. p 6 t. 105! 

Diesen schönen bis 50 Fuss hohen Bauin hat Hohen- 
acker in .seinen indisciien Samttiinngen drei Mal heraus- 
gegeben, pr. Mercara (Terra Caiiura) n. 449 (arbor 30- 
ped.), dann aus den Nilagin [)r. Sispara m. Febr. n. 1341 
(arbor 50 - ped.) incolis Pudaiu , endlieh pr. Concau : Dr. 
Stocka! n. 164. 

44. Strobocalyx (Monosis A. Gray bot. contrib. in 
proced. americ. academy of arts and scienccs vol. V. 
— Jan. 1861 p. 115 — } insular um Sz Bip. 
frutirosn, la.\e rainosa ; foliis oblontris, acuininatis, rc- 
pando-dcntatis, basis cuneatis. in {»etiolum attenuatis, 
pubenilis supra glabratis. sniMiis ad rostam venasque 
cum ramis adpresso-tomentellis. capitulis corynibosis»; 
pappi setis rigidis vix denticiilatis, majoribus apice 
clavellatis. — Tonga an«! Fcejee Islands. A true 
congencr of M. Wighliana Ü(J.. ihe type of the genus. 
which Stands in nearly the same relation to Gym- 
nanthemum ttiat De Candolle's seetion Eremosis does 
tü Veniüuia. A. Gray I. c. 

Bemerkung. Die Sect. V. der Gattung Vernonia 
DC. pr. y. p. 21 stelle ich wegen der gescihwänKten An- 
theren als eigne Gattung Strol^acalyt wiedair adf und cMe 
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8ie zo Div. iV. Bojerieae DC. j^r. V. p. 92, welcher 
sie auch wegen der geographischen Yerbreituag besser passt. 

Strobocalyx BittBieap.DC.pr.hc. — C. B. Schultz 
Bip. einend. 

Capituiiini 1 — 10- Horum. Invohicri iKMuisphaerici 
squam» imbricatse, ovotro, brevissima'. imo floribus nnilto 
breviores, caducissiniaß. Antherie caudat». Achoeiria (ur- 
binato - cylindracea v. 3 - aiigularia , gLnhra. o;|andulosH v. 
pilosa, callo basilari magno. Pappus 1^ — 2-seriaIis, serie 
ext. breviore. — Arbores v. frutices tropica, gerontoge®, 
foliis petioiatis, planis, penulnerviis. 

Analysis generis: 

Sect. I. Monosis. Capitula 1-flora. Huc: Strobo- 
calyx Wigiitiaiia et St. insularum. 

Sect. 11. EustrobocaJyx. Capitula 3 — S-flOra. 

Stroboc'alyx (Yeruonia DC. pr. Y. p. 21} eelebica 
Sz Bip. MS. Coming! Philip, tf. 1629 et 791 coinmixta 
camStr. arliofea, cujns aohaenia sunt giandolosa nee hiita 

Strobocalyx (Tenioiiia DG. pr. Y. p. 22*} java- 
nica Sz Bip. MS« Java: Junghahni Zoilingerl 
. n. 1039 et 2604. 

Strobocalyx (Yernonia DC. 1. «•) Bluneana 
Sz Bip. MS. Cuiningl Philipp, n. 790. 

Strobocalyx (Vernonia Haiii« DC. 1. c.) erborea 
Sz Bip. MS. — Cumiog! Philipp, n. 887. 

Strobocalyx (Yernonia DC. 1. c.) elaeagilifolia 
Sz Bip. MS. — Cumingl Philipp, n. 975. 

Strobocalyx (Yernonia DC. i. c.> eliiptica Sz 
Bip. MS. 

Strobocalyx (YernoDia Bojer, — DC, 1. c.) aecun- 
difolia Sz ßip. MS. 

Strobocalyx (Yernonia DC. 1. c.) gianduiosa 
Sz Bip. MS. 

Strobocalyx (Yernonia DC. pr. V. p. 2^) Doniaua 
Sz Bip. MS. 

Sect. 111. Capitula 9— lO-flora. 
a. Ci^pitula 9-llora. Pappus sordidus. Caaies cum 
ohicro et fulioruui patrina a\ ersa tomentosa. Huc: 
Strobocaly.x solauifoliu Sz liip. MS. — = Yer- 
nonia solanifolia Benth. — Steetz in Bot. of Herald p. 384. 

China pr. Clinton: Fortunel n. 175 (Yernonia 
Fortiinei Sz Bi^. otim). 
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b. Capita!a(6) — 10-flora. P.ij)|>n*j rufus, j^, glabres- 
cens. foliis ellipticis. Achaeiiia elongata, glaiidulosa. 
Hur : S t r o b i > < a i \ x p y r r h 0 p a p p a Sz Bip. MS. — 
Cuming! Phiiippin. n/l630. 

Obs. Spc^cies haec affinis esse videtiir Decaneuro? obo- 
vato DC. pr. V. p. 67. = ( S t r o b o c a 1 y x o b o v a l u s 
Sz Bip. MS.) cui vero capituia ö— 8-flora et folia obo- 
vata, obtusa, 

II. EupatoriaceM. 

45. £ II p a ( 0 r i II m m o n a n t h u m S z Bip. in B. See- 
mann! bot. of Herald p. 299 n. 354 — Mexico, in 
Sierra Madre: Seeml Frutex pauic^ulato-raceiuosa, ca- 
pituiis glomeratis. 

III. Asteroideae. 

46. Shawia paniculats Forstl flor. ins. aiistr. pr. 

p. 58. — DC. pr. V. p. 78. — Eurybia Forsten 
Hook. f. fl. Ne>yZealand p. 119. — Gl. Hook. f. capi- 
tuia quoad flornm numeram variare observavit et 
quidem pl. 1 flor. foem. lingulatum, et 1 rarius 2 tu- 
bulosos hermaphroditos. In herbario meo speciinen 
b. Forsteri, cum reliquis cl. viri Cassinlaceis e herb. 
C. Sprengeiii habeo, cujus capituia omnia sunt l~flora. 
Cum Sliawia Forst! fan. 1786) inediante Shawia 
avicennaefoiia Raoiil Choix des piantes p. 18 (Eurybia 
a. Hook. f. I. c. p. 120) confluit Eurybia Cass. (an. 1818). 
Imo cl, Bidwil! sec. Hook. f. I. c. p. 120 Sh. avicennae- 
foliaui pro varietate Sh. paniculatae habet. 8h. avicennae- 
foiia vero toto coelo diflert a Sh. paniculata: „capitulis 
4-iloris, floriüus nempc 2 foemineis lingulatis et 2 tubulosis 
hermaphroditis nec non foliis obJongo-eJh'pticis, valde reti- 
cuiatis*'. Sec. speciinen in Otago-Cote S. E. de la Noiiv. 
Zelande a cl. Le Guillou lect.. beiievole a nius, paris. 
comm. (= Eurybia reticulata Sz Bip. in litt, ad amic. Spach.). 

Steiractis (arborescens) DC. pr. V, 345 Solidago ar- 
biH^eens Forst! prodr. p. 56 n. 298 = Eurybia nitida 
Hook, f.! 6. New Zealand p. 117 Shawia arbores- 
cens Sz^ Bip. MS. etiam emn genere Shawia jungenda. 

Ooneri Snawiae Forst.! (an. 1786) igitur, annuente 
ocnlatiss. Raoul, sunt adnumeranda : (NB. C. H. Sz Bip.} 
Shawia (Earybia DC. pr. Y. p. 265) brachygloasa. * 
Shawia (Eurybia DC. pr. Y. p. 266) axillaris * 
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V. sp. e herb. mus. paris* et var. exaltatam Steetol pL 
Preiss! 1. 418. 

Shawia (Earybia l)C. 1. c.) Itnearifolia * v. sp. 
e herb. mus. paris. 

Shawia (£urybia DC. 1. c.) capiteilata * v. sp. 
e herb. mus. paris. 

Shawia (Eiirybia DO. 1. c.) Dampieri v. sp. io 
horto berol. an. 1857 cult. 

Shawia (Eurybia DG. 1. c.) oligantha v. sp. 
e mus. paris. 

S h a wi a (Euryhia DC. I. c j c h r y s o p h y I i a. * 

Shawia (Eurybia Cass. DC. I. c.) viscosa*v. sp. 
e Nov. Holl.: Labiü!; Anstr. orc. Cuining! ii. 142, Ho- 
bart-Towu: d'ürvillel u. 1341 et Yerreauxl in mus. 
paris. 

Shawia (Eurybia DC. pr. Y. p. 267) persoo- 

u i 0 i d e s, * 

Shawia (Eurybia DC. pr. V. I. c.) furfuracea 
Raoul V. sp. a. cl, Cnnnin<;h ! et üook. f! 

S h a w i a (Enrybi.i ( ass. — ÜC. 1. c.) ar«:y rophy IIa * 
v.sp.cull. et a Verieaux! Hügel! et Cuiuiiig u, 106 lect. 

Shawia (Eurybia DC. I. c.) cy douiaefolia. * 

Shawia (Eurybia DG. I. c.} lyrata * v. sp. calt. 
et a cl. Gaming! n. 112. 

Shawia (Eurybia 6G. I. c.) erubeseens * v. sp. 
Siberl n. 339 ^ Verreaux!^ Cunningh! cum var. ß ili- 
eifoJia e mos. paris* 

Shawia (Eurybia N ees. — DG.) pr. Y. p. 268 myrsi- 
noides. * 

Shawia (Earybia DC. I. c.) sabrepanda * v. sp. 

a cl. H. Watsoii com.! 

Shawia (Eurybia DG. 1. c.) Crunniana * v. sp. a 

cl. Verreauxl lect. in mus. paris. 

Shawia (Eurybia Gunniaua salicina Hook. f. — Walp, 
rep, VI. p. 717) salicina * v. sp. a cl. Cunningh! 

Shawia (Eurybia DG. 1, c.) rosmarinifolia * 
V. sp. a cl. C u 11 n i 11 g h ! 

Shawia (Eurybia DC. pr. V. p. 269) ledifolia. * 

Shawia (Eurybia DC. 1. c. p. 268) pimeieoides* 
V. sp. a cl. C u n u i u g h ! 

Shawia (Eurybia DC. 1. c* p. 269) decurreus * 
V. sp. a cL Cunningh! 

Shawia (Eurybia DC. pr. V. p. 269) g 1 a n d u - 
1 o s a V. sp. e. herb. mus. paris. 
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Shawia (Euryhia ÜC. 1. c.) hy^rrophila. * 
8ha wie (Kiirybia DU. L c.) teuuifoiii^ * y. «p. e 
berb. paris. 



a jcl* Cunningh! 

Shawia (Euryhia DC. pr. V. 270j ramosissiina. • 
S Ji a \\ i a (Eui V bi^ DC. I. c.) 1 e p i.d o p h y 1 1 a * v. 

sp. a cl. Cunnin^hl 

Shawia (Eurybia DC. I.e.) m i < i ophy lla*feiber! 

338, L h 0 1 s k y ! V e r r e a » x ! C u ii ii i ii g h ! 

Shawia (Eurybia DC. 1. c.} propinqua * v. sp. a 

d. Yerreaux! in hb. paris. 

Shawia CEurybia DC. 1. c.) ramulosa * v. sp. a 

cl. Cunningh! 

Shawia (Eurybia DC. 1. c.) aculeata * v. sp. 

.cnit. et a cf. Yerreaux l et Conninffhl 
Shawia (Eurybia DC. 1. c.) epileia. * 
S h a ]nr i a (Eurybia Benth. DC. pr. VII. p. 77ß} r u d i s 

V. sp. a cl. Preiss. I Ject. 

Shawia (Eurybia Benth. -DC. 1. c.) scabra. * 
Shawia (Eurybia Benth.-DC. 1. c.) gracilis. * 
Shawia (Eurybia Benth.-DC. I. C.) c i ii a t a. * 
Shawia (E^rybja Walp. rep. II. 577} c u Ji e I - 

f 0 l i a. * 

Shawia (Eurybia Ten. — r Waip. I, c.j chryso- 

r i c Ii a. 

Shawia (Eury Inn Lindl. — Walp. i. c.) g I u t i u o s a. * 
Shawia (Euiyl^ia Hi^eiz, — Walp. j;^p. VI. p. 120J 

eandidii^sima. 

Shawia (Eurybia Steetz - Walp. 1. c.) strigosa. * 
Shawia (Eurybia Steetz. — Walp. rep. Vi. p. 121 j 

aspera. * 

S ii a w i a (Eurybia Steetz. — Walp. 1. c.) p a u c i - 

d ü Ji t a t a. * 

S Ii a vvia (Eurybia Steetz. — Walp. 1. c.) affinis. * 
Shawia (Eurybia Steetz. — Walp. I. c.) L e h - 

manuiana* v. [sp. cum 2 antec. a cl. Preiss.! iect. 

pa^cideptatalD etiam a cl. DrunnDond! n. 1!^. 

Shawia (Eurybia panicuiata Steetz. — Walp. rep. Vi. 

p. 121) Steetzii. * 

Shawia (Eurybia Steetz. — WaJp. |. c.) muricaia*'*' 
Shawia (Eurybia Steetz.— Walp« 1. c.) ericoides. * 
Shawia (Surybla Haoli. f. — Walp. rep. yl. p. 716) 

alpine« * 



Sh a vvia 
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Shawin (SiMryliia f. ^ Walp. L d. p. 717) 

Shawia ( Ein ybia Hook. f. — Walp. I. c.) piiiifolia.* 

Shawia (^Eurybia Hook. f. — Walp. J. e.) ü nifo^i^^ * . 

Shawia (Eurybia Hook, f. — Walp. I. c.) f i o r i - 
bunda * v. sp. n ci. lib. .bftr> a ^ügeil iu Vau Die- 
in^jisiaiKi in mus. viiidoh. 

Shawia (Eurybia Hook, f.! Walp. «inii. V. p. 175) 
"Cu 11 n i n ^ h a in i i * V. sp. a cl. C u n ii i n g h ! et Ho o k. f. ! 

S h a w i a (£urybla Hook. f. — Walp. I. c. p. 176) 
tl e II t a l a. * 

Shawia (Eurybia Hook f. — Walp. I. e.) a I b i d a ♦ 
V. sp. a cl. Hook. f. 

Shawia (Earybia Hook. f. — Walp. I. c.) nammii- 
iarifolia. * 

Shawia (EiirybiaHook. f.— Walp. I.e.) Solandri.'* 

Shawia (Eurybia Hook, f. — Walp. 4. c.) virgata* 
V, sp. c. praecedente a cl. Hook. f.I 

Shawia (Eurybia Turcz. — Walp. 1. c. p. 177) lep- 
tophylla* V. S]). a cl. Cunnin^h! et Drutum. n. 127. 

Shawia (ßurybia Turcz. — W«lp. L e.)iinhricata. 

47. Taicliüiiaiitlius trilübus HlM pr. Y. 432. Ga- 
pituia foeiiünea uniflora, inascula oiultiflora (an g^\o- 
inerata? an totius generis glomerata t). C. B. S.: 
H r e •£ e ! 

IV, Heliautheae* 

Sabtr. Flaverieae DO. pr. V, 685 — 637 mit Aus- 
schluss von Clairvillea DG. ' pr. V. p. 636 . welche mit 
Gacosmia H. B. fL. — OC. pr. ¥. p. 97 .(iies^ib^ «^^ttung 
bildet. Dafür i|iu$@ aber GyuiMarrhena Des f. — DG. 

pr, V. p. 374 nach Exemplaren von FiVaril aus Aegypten 
und Kralik! aus Tuuis zu den Flaverieen gezogen werden. 

48. broteroa trinervata Pers. — DG« pr. V. p. 636 
gehört c. Thl. sm den i)assiniaceon mit l<*blathigen 
Köpfchen, da in einem Glomerulus 4— 2-r-d-btuthige 
Köpfchen sinil. 

Häufig kultivirt. In den Tropen Amerikas sehr ver- 
breitet, auch im subtropischen Australien ( = Broteroa 
Rustralasiea Hook^ Walp« ann. II. p. 870): MitcheHt 

V. Gotuieae. 

49. Caesulia axillaris Roxb.l — QC. pr. V. p. 482. 
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Diese interessante ostindische Pflanxe« welche ich von 
Roxbourgh, Waliich. Jacquemont, Koux und Mets besitze, 
gehört nicht, wie DC. glaubt, zu den Asteroideen, sondern 
zu den Ooluleen. 

VI. Giaphalieac. 

Div. L Angiantheae DC. pr. VI. p. 149» Ca-- 
pituia 1 - pauciflora , ^lomerulata. — Herbae australasicae. 

In dieser, Australien bewohnenden, Abtheilrfne sind 
viele Arten mit l-blüttiigeii Köpfehen. Es sind Kleine 
krautartige, Jährige Pflanzen, deren HnllbliUter breitscariös 
sind und sich nie In einen stechenden Dorn enden, w&h* 
rend die Gnaphalicen des Caps der guten Hoffnung strauch- 
artige, ericaahnliche Gewächse sind, deren starre, oft 
hornartige Uöllblatter in einen mehr oder weniger stechen- 
den Dorn enden. Folgende Angiantheen mit l^bläthlgen 
Köpfchen sind mir bekannt: 

50. U } a l u I L' s r Ii 1 z 0 c c p 1 1 ci J a 1) C. jjr. VI. p. 149. 
Dieses niculitiii: Pilauzvlieii wird in unseren Gärten 
kultivirt, z. B. im Berliner: AI. Braun! 

51. Hyaiochlamys globifera A« Gr. — Walp. 
ann. Y. p. 263. 

52. S k i r r h 0 p h ü r u s s t r i c t u s A. Gr.! Walp, 1. c» 
p. 264. Australasia: Preiss! n. 39. 

53. Skirrhophoru8 demissus A. Gr. — Walp. 1. c. 
p. 265. 

54. Skirrh 0 p horus Drummondii Torcz! — Walp, 
1. c. — Nov. Holl.: Drummond n. 123. 

55. Chrysocoryne uniflora Turcz. — Walp. 4. e. 
p. 266. 

56. Cephalosorus gymnocephalus A. Gr. — Walp. 
I. c. p. 267. 

57. Cephalosorus phyllocephalus A. Gr. — 
Walp. I. c. 

58. Antheldosorus gracilis A. Gr. — Waip. i. c. 
p. 268. 

59. Gnephosis macrocephala Turez. — Walp. 
I. e. p. 270. 
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00. PipUsteimna carpeaioidea Tutet, — Walp. 
1. c. p. 271. 

61. Epitriche cuspidata Turcz. — Walp. i. c* 
p. 260. 

62. Gamozyo^is flezaosa Turcs. — Walp. 1. e. 

Div. III. Heiichryseae Less, — DC. pr. YL p. 157. 

Die folgenden Arten von Stenocline, die ich nicht be* 
sitze , sollen 1 — 3 Blüthea im Köpfchen haben« Sie be- 
wohnen Madagasear. 

63. Stenocline bracteifera DC. pr. VI. p. 218. 

64. Stenociiue gymnocephaia DC, L c 

65« Stenocline lecheoidea.DC. 1. c. 

Div. VI. Stoebeae C. H. Schnitz Bipont. MS. 
rSeriphieae DC. pr. Vi. p. 259 et Uelichrysearam 
DC* pars). 

Capitula 1— 4-llora, glonierata. Achenia glabrescentia, 
supenie liispidula, rarius toiiieiitosa , apice truncala vel 
margine + — prominente, nimis Variante, instructaj pappo 
superata plumoso, 1-seriati, 12 — 20-$etoso, setis basi in 
annulam articulate cum achonio jonctum concreta, rarios 
2-8eriaii, serie ext. coroniformi vei breve paieaceo, int pL 
5 rarius 2 — 8 — lO-setoso, plumoso. 

Sitffirnticuii capensens. C^xcepto unieo borbonico), parvi, 
ericoidei^ involucri foliolis siccis, subcorneis apice + 
pungentious, folüs pl. linearibus more Metalasi» tortis* 

Bei Untersuchung der dahin gehörenden Arten hat es 
bei meiner Arbeit über die Casslniace» capitulo 1-floro 
einen langen Halt gegeben, weil ich mich mit den An* 
sichten der Schriftsteller nicht befreunden iLOnnte. Ich. 
habe alle hierher gehörenden Arten' zusammengeworfen 
und eine neue, grössere Arbeit über die Stoabeen gemacht, 
welche Ich an einem andern Orte veröffentlichen werde, 
da ich mich des beschränkten Raums unserer Berichte 
wegen, mit einem kleinen Auszuge begnügen iiuiss. Die 
Gattungen Disporao:o habe icb ins Bereich meiner Liiter- 
suchungen gezoi^eii . da die Zaiii der Blüthen im Köpf- 
chen, wie oben ^esa^^i, meiner Ansicht nach, zur Fest- 
stellung von Gattungen nicht genügt. Die meisten Ely- 
thropappi habe ich in meiner Gattung Sto^be untergebracht. 
Ausser meinem eigenen, namentlich durch Drege's eigene 
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Sftmpilung, welche idi dflt VermittelNiif^ ntiues vertvif- 

Hchea Freundes Dr. Sonder in Hamburg ^ erdauke9 
reichen Herbar, wurden mir die betreffenden Gattungen 
nitgethetit aus dem königl. Herbar in ßerün, u. A. Lea- 
sings Originalien enthaltend, dann aus den Herbarien von 
DeCandol(€|, Zeyber, v. Klenze, v. Fischer (Petersburg), 
Buchinger u. A. , wofür ich hiemit meinen besten Dank 
abstatte. Folgende Analyse wird eine Idee meiner An- 
scliauimo: geben, wobei ich noch bemerke, dass die Gesialt 
der Hüllblätter, ob .stunipf oder zugespitzt, von mir benutat 
wird, um nahestehende Arten scharf m unterscheiden, 

Cqkitnlli .|-<-4*ior«. Pappus pinmaana^ 13**20->aft- 
tosas, aetis basi in anntilum, artiqidate com achnnio 
jnnctom, concreta. 

a. Achsenia glabrescentia, siepins superne scabrida. 
s±t Stoebe L. — Sz Brp. emend. 

er. A j) it a n a n t h c a e Hz U i p. FJoris deutes 
parvi erecti, inconspicui. 
+ Paniculato-spicaiffi. 

* E r e m u n t h i 8 Cass. dict. LI. 69. 

6a. Stoehe (Seriphinm Lam. DC! pr. VL 261) 
paaserinoides Wilid! herb. n. 16798. 

Borbonia: CommersI (in herb. Willd! a cA. 
Jassieu) Gaudichl iVloaiui Giraudy! e herb, paris. 
^ Etaeranthis Casa. dict LL p. 60 et 62. 

07, Stoebe pUm.osa Thunb. prodr. IM. Si Bi^ 
emend. (Seriphuim pl. L. — DC pr. VL !M8). 

C. B. &: Bergius! Lalande! Chamissol 
MurAdt et Mairel ftiedatl Siberl fioklonl 
. D r e ge 1 Kt a»ss! 

Pieari^eepkalmn Cass. diet XLYIIL p.JMa 

08. Ste^ebe einerea Thnnb. prodr; p. 109. (Serf- 
phium L. — DC. pr. VJ. p. 2$!g). 

C. B. & Labillard! ßergittsi Mündt et Mafr^! 
Lichtenst.ISalisb! Chamissol Krebs! Siber! 
Bekionl Zejhl Dregei 

*f-hOlobosae, nempe capitniis in glomerufiim he- 
misphnricom, splioricum v. ovatum collectis. 

Cül Stoebe micropliyiia DC.lpr. VL p. 250 (immi 
Krauss). 
C. B. S.: Dregei 
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TO, Stoebe incana- Thiinii. (ß^ eäpi p. n&i ^ DC. 
pr. VI. 260 exci. var. 

C. B. 8.: Bergiusl Siberl £ek»oni Dreg«! 
liarvl Kraofts! Gveinziosl • ^ 

71. Stoebe (Seriphium DC! pr. VI. p. 263) fllftginea 
St Bip. 

C. B. 8. Barchent Drewer 

72. Stoebe spirails LessJ-^DC! pr. VL p. ifiO.-- 
Uujus syti. est äeriphium fiavescen^ DC.I pr* YL 
p. 263. 

C. B.' S. Zeyher! Mündt et Mairel Meuron! 
Dregel Kolbing! n. 17. 

73. Stoebe (Seriphium ÜC.l pr. VI. p. 263) nervigera 
Sz Bip.! 

C. B. S.: EcklonI Drege! 

74. Stoebe (Seriphium DC! pr. VI. p. 262) pbyllo- 

s t a c h V a 'S z ß i p. 
C. B. S.: Burcliell! 
ß, C ü 1 1 i a n t h e III a e 8z Bip. Floris dciites Iriangu- 
laii-laiiceolati « patuli, conspicui. (Infloresceutia 
globosa.) 

75. Stoebe (Seriphium L. — DC. pr. VI. p. 262) fusca 
Tliuiib. 11. <np. p. 728. 

C. B. 8. Ber«;iiis! Siberl Eckloii! Ludwig! 

Dregrel Kraiiss! Gueinz! 

76. Sioebo (Siriphiimi Less.! — DC. pr. VI. p. 263) 
capitata B e r ff. cap. p. 338 — cujus var. est Se- 
riphium perotrieholdes Less. I — DC. pr. Vi. p. 263. 

0. B. S.: Labilll Lalande! Zeyhl KcklJ 
Drege! Krauss! Gueinz! 

77. Stoebe aethiopica L. — DC.I pr. VI. p. 260. 

C. B. S. Zeyhf Ecki: Harvl Riedel: Gueiuzl 
Drege cl et cult. 

7a Stoebe phyiicoides Thunb. cap^ p. 726^ — 

DC. I. {. 

O. & 8. Stadlmannl in berb^ baroL^ Drage al 

79. Stoebe (Seriphium DC. pr. V^. 302) phleoidea 
Sz. Bip. 

C. B. S. BurcfaelJ! 

80. Stoebe CO pholepisSz Bip. nov. spec. in litt, ad 
acatiss. Biichinger. 

12* 
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Sutfruticulus huuiilis. c»nu-bruiineus. foliis imbricatis. 
oblongo-linearibus, rectis», aiipressis, upicukiiis, cauo-villo- 
sis, axiilis iiudis, capitulis 1-floris in spicam ovato-obioii- 
gam, brevem f subperfoliatam giuiueratis; foliis floralibus 
capitulü brevioribu^?, iuvolucri squuiiiis glabris^ dilute bruu- 
ueii5, obtuisib et apiculo brcvissimo superatis, eoroila) iobis 
patuliti^ achoimo ovato, paliido, «ubpubesceute , pappo 12- 
setoso, plumoso. 

Spedes disÜnctisaiiiiB , quoad folia affinia St phfaoldi, 
quoad involucrl faliola St. Iiiaeo. 

C. B« S.: Ecklon! d. 484 (56* 3) a cK Buchinger 
laroita. 

91. Stoebe prostfata L. — (Sacipliiuju Lam. — DC. 
pr. Vi. p. 203.) 

C. B. 8.: Commersl Muuiit et Muirel üarvl 
öiberl Drege! Krausa! 

b. Achttnia tomentoaa sssWigaudiaLesa.! (non 
Neck«) ayu. Coinpos. p. 362. — Sa Bip. einend. 
(Omnea apeciea sunt calliautheaua et globos».} 

82. Wigaudia C^toebe DC.I pr. VI. p. 29^) leuco- 
cephala Sz Bip.! 

C. B. S.i Drege b.I 

B. Capitola 1 — 2-flora, id globum dispoaita; achttuia 
slabra, pappo 2-seriali superata, aeriei ext. coroni- 
formi V. e paleis brevibus facta ^ int. .e setis n. 5, 
rarius 8 — 10 , snperne plamosis, persistent! bus 
SS Oisparago Gaertn. ^ Sa Bip. emend. 

a. Loricariopsis Sa. Bip. (Aphananthema). 
Pappus ext. e paleis n. 5 semiovatis, seariosis, 
cum setis 5 elongatls saperne plumosls^ alter- 
nantibtts. Folia oblooga, eiliptica, recta^ im- 
biicata. 

83. Disparago (Stoebe ßerg. — BC. pr. VI. 250) 
gomp hren oi d es 8z Bip. 

C. B. 8.: Zeyherl u. 46^ r^atal: Gueinzl 

b. Stoebeopsfs Sa Bip. (CaiJianthema). Pap- 
pus ext. brevlsslmus, coroniformis , crenulatus, 
int e setis n. 5, superne plamosis persisten- 

'tibns, folia linearia, invoiota^ macronata, spirt- 
liter torta. 
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84. Disparago (Stoebe DC.I pr. VI. p. 260) tortilis 



, C. B. S. üitenhagen: Eckion! n. 494 (42). 

C. Capitula 1-flora in glomernlam subsphBricon dis- 
posita. Ächmia glabra calva v. pappo brevisstmo 
coroniformi miinita = Perotriche Gass. boJK phll» 
1818 p. 75. — Da pr. Vi. p. 264. Sz Bip. mend. 

Ohar. gen. Capitiili 1-flori flos hermapbroditus, 
tubulosos, Mim^UtvBj dentibns triaiigularibtis, expaiiais; 
atyli rami apice, soJo.penici'iJati. Receptacalmii minimum. 
iDVolocri foiiola paociserlata, obloD^a, omeronata v. obtosa, 
adpreasa. Achjeiiium erostre, estipitatmii, gUbrimi cylin- 
draceooif ealvom v. pappo brevissimo coronifoniii mBnitun« 

Saffiroticnli capenses, fade StiEbes, Tamosissimi« Foli« 
rigida, conferta, spiraliter torta, linearia, aciiminata, pa- 
tentia v. adpressa, miniroa, ovato-triangolaria; intus tomen- 
tosa. Capitula in apice ramuloruin in glomerulos hemis- 
phffiricos V* sphiericos, parvos, Pisi magniludine eollecta, 
folioiis, rameis simiübus, cincta« 

Subgen. L EuperotricheSz Bip. ss PerotticheCaaa. 
= Gyinnaclima (Inraniadea) RcfcbJ inSiber! exaiccn.!^. 
Acba»nia calva. 

85. Per 0 triebe tortilis Cass. I. c — DG. pr. VI. 264. 

G. B. S. Bergius! Lalande! MoninI Oha- 
niisso! Mündt et Mairel Riedel! Siber u. 23! 

Ecki! Drege! 

Subgen« Ii. Microphylium Sa Bip. 

Acbnnia pappo corenlfonni, brerisaimo nunita. Ha- 
bitug Stobes microphylliB DC. coi vero prster generis 
notas, folia sunt longiora..et involacri fbiiola acuta, alba, 
giabra. 

86. P er 0 tri che (Stoebe m. Krauss! in Flora B. Z. 1844 
p. 693 non DC.) microphylla Sz Bip. 

Suffruticulns capensis, ericoides, ultra pedalis, a basi 
ramosissimus, ramis dichotomis, ssepe yerticillatis (quod in 
Stcebeis sieplus observatur) quasi e basi capitiilorum anni 
praeterlapsi proliferis, gracilibus, tenacibus, foliis ininimis, 
lineain non attinc^entibus, ovato-triangularibus, adpressis, 
siibimbricatis obtectus . extus glabrescenlibus, intus to- 
mentosis. Capitula 1-flora. ad apiceiu ramulorum in gio- 
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volacro generali, e foliis parvis, rameis similibus, compositis, 
dnctos, involttcH p9rt{alis, oii^aphyjll, foliola oblongo-ob- 
tusa, margine scariosa pl. fimbriata. Flos hermaphroditas 
pallens, 74 ün. longus, tnbulosus^ 5-dentatuS; dentibus 
8-angiilari ovati«, expansis; antherse bicaijdat«e. x\chsßnia 
ii"- longa, glabra, eyündraceo-turbluata , callo basilari 
magno ipstructa et pappo brevissimo, coronifornii deoti- 
ct)fa(o. 

C. B. S In solo aretioso - calcareo Zoel^ndalavaliayi 
ip, Oec, 183^ leg. cl* i^raussl 

Dbs. I, Stielieis affine est genos: AmphigloBsa 
OC! pr« \h p. 2SS. Sx Bip. emend. 

Capitula 1— ^l3*flora, subglomerata. Pappi plnmoal 
tadU basi oon eoncreti sed singuli secpdentea. 

Sectio lY. Alopecurupsis Sz Bip. in Uli. ad cU 
Garcke. 

Capitula 1-flora. Achffinia cylindracea, glabra, 10- 
costulata, superne murlcato-squaiueilosa, Pa|)|)us 1-serialis, 
aetis inferne nüdla, saperne plumosis^ liberis siitguiisque 
eaducis« 

Snffirnticulas ramosissimus^ foliis Imeariboa, maeronatis, 
apiraliter (ortis. 

r'Ä.- Amphiglossa (Seripliiinn a. Lain.! dict. I. 271. — 
Stcßbe a. Wüld.! herb. 11. 16793. — ÜC.I p. Vi. 260) 
alopecuroidesSzBip. 

€. B. S. in luonte diaboii , Oct. lb2U: Mündt et 
Maire in herb, berolia. 

' Oba. IL Stoebe muricala Sprgl.! — DO. pr. VJ. 
260 speciea est optima ciyus syn. est: Elytiirepappaa 
glandulosus « langifolias DC. ! ^pr. VI. 256. — 

Sub £lythropappo glanduioso DG. (non Leas.) pn NU 359 
p;r9terea species latent 2 sequcntes: 

Stoebe (Elytiiiopappus Less. ! = E. glandulosus 
inicrophylliis DC. 1. c.j nJnndulosn Sz Bip. 
Stoebe (£iy tbrop. giauduioaus DC. U. c.J p a I i e u $ 
Bip. 

in herbario insuper 5 alias hnc (Adeiiophy(lum) speci- 
tantes habeo species, in Stcebeis uieis de.sci ii;eadas: 

Stoebe m (Elythiop. ambigiiumDC.Ü. c.) scabram L. f. 

Stoebem (Eiytluop. DC. 1. c.j cauesceutem 
Hz Bip. 
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Stoebera ramosissimam SzBip. (Elythropappum 
ambiguum f. Drege et EcUoa 1 d. 402 C76> 

Stoebem stenostachyam St Bip. (Elythr. am- 
biguom Dr6ge! e.) et 

3 1 0 e b e m m u r i c e 1 1 a m S t e ii d e 1 ! in litt, — 
C B. S.: Eckion! ii. 489 (75. 5). 

Obs. III. Stoebe ri^ida Spr^l. ! syst. veg. lU. 
p. 441. — DC. pr. VI. p. 200 non est Cassiniacea. • 

Obs. lY. El ythropappiis spinelJosus Cass«-*^ 
DC. pr. YJ. p. 256 mihi penitaa obscunia. 

Obs. Y. S e r i p h i II in T \ e r m i c u 1 a t u m DC. pr. VI. 
p. 203 com Stoebe plamosa L. junxi et Seriphium ad«> 
pressomDC! St^be RHnoeeretis L. f. offine ease videliir. 

Obs. VI. Ely thr () p n p p II s cyathifor inis DC.l 
pr. VI. p. 257 mihi novi generis est pignus 
Oy athop Hp puj$ $z Bip, oev. gen. 

Capitulum 3-flonini horoogamum , floribiis omnibus tth* 
bulosis, hermaphroditis, inferne paulo inflatis, 5-dent<itis, 
dentibus elon<jfito-tr!nnn:Tifnril)iis. pntfjfis: styü ranii tnin- 
cati, penicülnti. Keceptanilum nuduin [iar\ijm. Involacri 
biseri;ilis, sublmbrirati foiiola oblon«^;K pubescentia, ohtusa. 
superne bruniieü-rolornto ^ 2 lio. longa. Achaenia '^/^ üu. 
longa, ovato-turbinata , »;labra, dilute brunuea, evidenter 
transverse nigosa , ' apice in ciipulam mas^nam, achanii 
fere longitudine. cylindraceam ex|intisa (repappus extern u^), 
pappum circuinv.iUaiileiu l-seriaiem 1 Hn. longum, basi in 
annulutn concretuui, articulatuio, ly-radiatum, radiis a ba^i 
fere plumosis. 

SuffnUiculus ramosus. capcnsis, Metala-^im facie. Folia 
— IV2 lo"g»« linearia. acrita. spivaliter torta, cano- 
totnentosa. snperiora more Sicebes sertionis inesp Adenophylli 
(= Elyfhropappi spec. DC.) glandulis noniuillis muiüia 
stipitiiiis. Capitiila n. 12 circiter in apice rainulorum in 
umbeiiam parvatn, hemisphffiricam, iS — 6 lin. diametro ne- 
tientem. more Metalasie. collecta. basi foliis, rameis simi«- 
libus. cinclam. Speeles soJiiaria rs: 

Cy a t Ii üpa ppus uietalasiüidis Sz Bip. = EJy^ 
thropappus cyathiformis DC! pr. VI. p. 257 h. 6. 

C. B. S. pr. Ezelsbank. in saioram cacnminfbttt 
alt. 4000 — 0000 ped. (ergo planta siibalpina) m. Bad. 
fun SUtbe elMopiciB kg. Brage! 
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VII. Cynares. 

Snbtr« III. Erhinopsideae DC. pr. VI. p. 522. 



Ä Echinops platylepis Traut v. — DC. pr. VI. 523. 





«• 

77 


exaltatus Schrad. — DC. L c. 




/ / 


humilis M. B. — DC. L c. 




77 


dahariciis Fisch. — DC. L c. (Gme- 




lini Ledeb.) 




7 7 


microcephaliis Sibth. Sm. — DC. 

• 

L c. 


fia. 


19 


Ritro L. — DC. L c. p. 524. 


9L 


99 


bannaticus Roch. — DC. L c* 




99 


hebelepis DC. L c. 


Qß. 


99 


sphaerocephalus L. — DC. L c. 


•flZ. 


99 


persicns Stev. Fisch. — DC. L c. 


88. 


99 


Szowitsii F. M. — DC. L c. 




99 


Tournefortii Ledeb. — DC. L c. 






p. 525. 


100. 


99 


ji;Iaberriinus DC. L c 


lOL 


99 


spinosas L. — DC. L c. 


102. 


99 


viscosusDC. Lc. 


m 


99 


cornigerus DC. L c. 


104. 


99 


horridus Des f. — DC. L c. p. 526. 


105. 


% 


cephalotes DC. L c. 


106. 


99 


echinatos Roxb. Wal). — DC. L c. 


107. 


91 


graecus Miil. — DC. L c. 


108. 


99 


niveus Wall. — DC. L c. 


109. 


99 


strigosus L. — DC. L c. 


IID. 


99 


Graelini Turcz. — DC. L c. p. 527. 




(Tiirzaninowii Ledeb.) 


111. 


99 


hispidus Fresen! — Walp. rep. IT. 667. 


112. 


r 

99 


macrochaetus Fresen! — Wo!p. 1. c. 


113. 


<9 


albicaulis Kar. Kir. — Walp. L c. 


114. 


»J 


tricholepis Schrenk. — Walp. L c. 



ii5. Eehlnops^integrifolius Kar. Kir. — WalpJ.r. 



IIG. Sartoriamis Boiss. Heldr. — Walp. 

rcp. VI. 279. 

117. ' Rochelianus Griseb« — Walp. I. c. 280. 

118. ^ albidus Boisa. Sprun. — Walp. 1. c. 

119. Aueheri Boiss. — Walp« I. c. 

120. „ tay^eteiis Boiss. Heldr. — Walp. 1. c 

121. Kotschyii Boiss. — Walp. L c. 

122. Bovel Boiss. ^ Walp« I. f. 

129. „ bithy nieus Boiss. — Walp. rep. VI. 281. 

124. „ ceratophorus Boiss. — Walp. I. c. 

125. Neumeyeri Vis« Walp. ann. I. 430. 

126« ' syrlatQS Boiss« — Walp. ann. II. 923. 

127. „ chamaecephalus Höchst! — Walp. 

1. e. 

128« 9) ^i ga n te US A. Ri ch. — Walp. 1. r. 

129. ' longisetusA-Rieb. — Walp. I. c. 924. 

130« serratifolins Sz Bip« in Schimp. 

Abyss. n« 941 (loiigifolios A. Rieh.! 
Walp« I. c). 

131. „ Heldreichii Boiss. — Walp. I. c. 

132. ^ macrochaetus Boiss. — Walp. 1. c. 
183. polyceras Boiss. — Walp. 1« c. 

134. ' a denocau los Boiss. —Walp.]. e.92& 

135. „ Hussonii Boiss. — Walp. I. c. 

126. ^ Candidus Boiss. — Walp. I. c. 

137* „ creticas Boiss« üoldr. — Watp.J. e« 
, 138. n echinophoras Boiss« «— Walp. I.e. 

139. lasioclinius Boiss. — Walp I. c. 926. 

140. ^ acantbolepis Jaub. Spach. — 

Walp. I. c. 

141« Olivlerii Ja ab. Sp. — Walp. I. c 

142. „ macradenius Bunge. — Walp. aiuh 

V. 351. 

143. „ jaxartieus Bunge. — Walp. 1. 
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144. fiehinops Gaillerdotii Boiss. diagn. «er. U. 

D. 3. p. 38. 

145. „ GriffithiaBtts Beias. I. c. p. 39. 

146. comin u ta tus Juratzkn! in Sehr. tl. 

zool. bot. Ver. in Wien. 1858. 

WT'. }) ;i r V i f 1 0 r II 8 B 0 i s s. B u h s e nouv. 

mein. d. I. soc. d. iiatur. d. Moscou XU. 
p. 124. 

148. Chardinii Boiss. fiabse 1. e. 

149. „ jesdlanos Boiss. Buhse I. e. p. 195. 

Seit TrauCveUer's schöner Arbeit über Echinops (1833), 
weicha nur 12 Arten enthält, sind 50 neue Arten fieser 
sonderbaren Gattung entdeciit worden, welche einer an* 
sammenhänffenden Bearbeitung gar sehr bedfirfen. Die 
Bläthenkdprchen ftjlen uaeh der Beife gar zu leicht vöm 
Receptaculnm commune ab, wodurch sich Echinops toh 
allen Cassiniaceen capitulis glomeratis unterscheidet. 

Vni. Kassau viac€« Lcss. — DC. pr. VII. p. 48.' 
8abtr« I. Massauvieae Lese..— DC. 1 c. 

Pappo multiseto. 

150. Polyachyrus unifloriis C. H. Schultz Bip. 
nov. spcc. affinis P. echinopsicii DC. pr. Vil, 53^ sed 
intcr alia capitulo l-lloro ditlert. 

ündique lanuglnosus, folüs siipra arachnoideis, infra 
niveo-tomentosls, basi aurito-amplexicaulibus, lobis ovato- 
triangularibus . subdentatis^ involucro pallide bnmneo, 
4-phylIo. fofiolo ext. iiifra gibbo. rapitulo 1-tloro. acha?mo 
turbinato. pappo involiu'niin süperante sordifle albente, 
caduco. plumoso, 25-setoso. Peru? (Chife?): Htenkc! 

Diese an Ecliinops sehr erinnernde, im Süden Perus 
und im Norden Chiles in den Anden wachsende Gattung 
hat bi^ jetzt etwa 9 Arten, welche beinahe alle 2-bliithige 
Biütheuköpfchen haben, wie z. B. 

Polyacliyrus Poeppigii Kunze! — DC. pr. YII. 

. p. 13. 

Diese Art besitze ich von Poippig! CCCXXI. Nassaiivia? 
littoralis Pppg.l n. 304 Diar.) und Cuming! n. 448 (Val- 
paraiso). 
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P. niveo» Lag. ^ VC. l f.: OnmingJ n. (Cl#^ 

P. fnscus Walp. rep. Vf. 321. 
Diese Art habe ich von Uaenke. 

P, glandulosus Nult. Wal|i. rep. IL 

p. VI II 09« s Wedd. Chlor, and. p. M. tab. 13. 

P. Ga^i Kemy. — Walp. ann. I. 994. 

P. spha erocephaius Don. trans. Li». Soc. XVL 

p. m 

Diese lotste Art zieht DC. 1. c. zu seinen P. echi- 
nopsoldes, welchem er 3-l)lüthige Köpfchen zuschreibt 
EJs scheint mir sich hier um 2 Arten zu handeln^ da bei 
SO armbliithigeii Köpfchen die Zahl der Biütbeu kaum 
wechselt* 

Drei dieser Arten sind abf^ebildet: 

1) F. iiiveus in DC. mera. IX. tab. XV! 

2) P. Pocppigii Kunze in Deless. ic. IV. (. 841 

3) P. villoBus Wedd. Chor. and. tab. 13! 

11. Mntistaee» DC. pr. VII. i. 

Sobtr. L Mtttisleae Less. — OC. 1. <*, 

Div. I. B a r II ;i (1 es 1 ea e DC. 1. c. 

151. Fulcadea laurifolia Poir. — DC. pr« VU. p. 4. 

Div. II. Eurautisieae DC. L c. p. 4. 

152. Ainsliaea uniflora C. U. Schultz Bipont. in 
litt, ad b. ZoUinger 1847 et iu Zolling.! syst. Verz. 
(an. 18.54) p. 126. 

Horba pluripedaliSf gracilis. giaberriraa, paniculfla; 

foliis .... (infimis verosimiliter etiam orbiculalis, palma- 

tinervii?^); panicul© inyrioccphnlte. supradecompositw. pedem 
JongtB. iiiferne semipoHcm diametro inetieiitis, ramis infe- 
rioribu-s in axilla folioinni linenriiiiu , iiite«;rormn . 3 lin. 
loiifforuui. V4 Ii"- latoruin. orientibus; c.npitulis siilMiiitaii- 
libus. seeundis, pediceliis filiformibus . 3 — IV2 h'n. l(>ii<:is. 
in axiila foliolorum I--V2 liü> longoruiii insidentibus li- 
nearium, 1-floris; involucri 4 lin. Inn^i, 1 \h\. diametro 
inetientASf cyliudracej, 4 ser. imbricoti, l'ulioii^ tenuibus, 
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viresrentibiis , e triantrulari-ovatis minirais in oblon^o- 
Iniiceolata obtusa transeuDtibns : florihns frubris?) exscrtis, 
5 lin. lontris, tubo ^racili, 2 lin. I(>i)o;o . ramjumula 3 liiK 
longo, in lacinias 5 anguste lineares, 2 lin. longas partita; 
antherarum 3 lin. longanim coronis lanceolatis, caudis Ion» 
^is vilfosis; styli inclusi rarais brevibns. ovatis, pilosis; 
rece()taciilo uinimo, nudo; achseniis IV2 ün. longis, cylin- 
draceis hispidis, callo basllari magno munitis; pappi 3 lin. 
longi, 2-serialis brunnescenti?^ setis crassis n. 60-— 70 ele- 
ganter plumosis. 

Hab. in Japonia: Dr. Bürger! ed. Zolüns^er n. 2S'3. 

Ich halle es für zwerkmä>JS!oj, die Besrlireibung von 
noch 2 neuen Ainsiiieen aus Japan beizufügen: 

Ainsliaea acerifolia C. Sz Bip. in litt, ad b. 
' Zollinger! 1847 et in ZolUngJ syst Yerz. (1854) 
p. 126. 

Herbä glabra, gracilis, caule speciroSnis mei pedali, 
spicato inferne foHis munito pancis, cum petiolis, 2 polL 
longis, apteris, 6 polL longis, 4 pell, latls, orbicalatis, 
cordafis, palmatinerviis , 7-*9^lobis, lobis triangulari-lan- 
ceolatis acnminatis, cenirali frilobo. margine apiculis Vs — Vs 
lin. longis mnnitis ; spica 5—6 poll. longa, simplici, 9—18- 
cephala, capitulis 3-floris, cum flore 1 poll. longis^, invo- 
lucri cylindracei, 7 lin. longi, 7-ser. imbricati foliolis ext 
minimis, triangulari-ovatis , obtusis in oblongo-llnearia, 
acutinscula abeuntibus; floris 7 Jin. iongi, glabri, tubo 
eampanulam, ad basin fere usque in lacinias 5 anguste 
lineares partitam siibffiqiiante*, antheris 3 lin. longis, ex- 
sertis . cnrfilagincis filamentis (jlabris insidcntibus , apice 
Corona \ \^ lin. lonij^H oblongo-iineari obtusa munitis, basi 
lono;e caudatis, cainlis 2 concrelis. Vi 'i"- 'ongi*<, inferne 
laceris ; styli Inclusi ramis brevibns ovato-oblongis , pilo- 
snlis^ achffinio 2V2 hn« longo, lineari-cylindraceo , inferiie 
attenuato, glabro, pappi 41/2 lin. lODgi, sordidi, radtis 
subiequallbus, eleganter plumosis. 

Japonia: Dr. Bürger! ed. Zollinger! n. 272. 

Ainsli aea a picaiata C. H. Sz Bip. in. litt ad b. 
Zollinger! an. 1847 et in ZolKl syst. Vers, p« 126 
(an. i854> 

Herba repens, palmaris-spithamea, gracilis, intoie 
et superne prseipue ad petiolos et pedicellos viilosnla, ce- 
teram glabra, infame fouis — n. 7 manita rosnlatis, 4—7 
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lin. diaiuetro luetieutibus, ürbiculato-reiiitormibuä, 5-lobis, 
lobis rotundatis^ apiculatls. peüolis apleris iiisifieiUibus 
Vi — ^'A loiigis; caule inferne iVilio iriiinito inio al- 

terove iiiiniuiito vel cfoliato, ad luediuai in rainulos paivus« 
in axilla squuinula> pai va linearis, abeuute, 1 — «i-cephalos, 
in spicaiu eionojataui dispositos^ capUulis o;racilliiiiis, erectis, 
4-lloris5 involucii 5—0 lin. longi giabri. unbricati infenie 
squarrosi folioiis ovato-lanceoiato-linearibus^ floribiis 
achvtiiis oouformibus , IV4 üu. longis, gracilibiis, cylin- 
draceis, inferne attenaatis et callo oasüari magno munitis, 
apice atlractis, lO-atriatis, pilosis, pappo coronatis 3*/% lin« 
ioD^o, obscuro, eleganter plumoeo, radiis cire. 38 subbi* 
senalibus, infame paulo incrassatis et nudia. 

'Japonia; Or. Bürger! ed. Zollinger! n. 266 et 'ed. 
Gering n. 217 b. 

Die meisten Arten der seiiönen Gattung Ainstiffia haben 
3 Bluthen im Kuplchen, A. apiculata hat deien 4 und A. 
aniflora nar eine, ich halte es für zweckmässig, von 
dieser bis jetzt blos in Ostindien, China and Japan be- 
obachteten Gattung eine Analyse zu geben: 

Aiusliaea UC. pr. Vll. p. 13. 

A. Achsuia glaberrima (elongata}. 

1) A. acerifolia Sa Bip. 

B. Achtenia pilosa (inferne valde atteuuata apice at- 
tracta). 

2) A. apiculata Sz Bip. 

« U. Ach»nia villosa, eiougato-turbinata* 
a* Folia aptera. 

er. Capitulum 1-florum. 

3) A. unifiur a Sz Bi p. 

Capitula 3-IIora. 
* Folia glabriuscala. 

4) A* aptera DC. pr. ¥11. p. 14. 

•* Folia subtu» villosa. 

ö) A. fia t^i a ns Cliamp. — Walp, aiin. V. p. 311 

(Hong-Kong). 

b. Foliorum radlcaiium petiolus aiatus. 

a. Invotucra glabra, nitida, viridi-brannea} 
pappos fnivos. 

1 
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6) A. pteropoda DC. pr. VII. p. 14 excl. syn. 
Don. = Yernonia lobelioides Weil.! C. 37 (Ne- 
paik V. sp. e herb. b. Neesü). 

Involucra subvillosa., opaca. pallide vi- 
' rtdia, pappus cinereus^ capitula iis A. 

pteropodo duplo minora. 

7) A. latifolia Sz Blp« MS. = Liatris latifolia 
Doi). pr. iL iiepal. p. 169. = A. pteropoda ß 
silheteiisis DC. 1. c. (v. sp. nomine Vernoni» 
lol>elioidis Wall. C. 37. e herb, Spieiigl. et c. 
inscriptione .,Ainsliffia^^ e herb, iudico cl. Jacque-^ 
mont n. 490 e herb. idus. pari».} 
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Verzeicluiiss 

der 

Druckschriften der Pollichia, 

welche aicht in den Jahrcsberichteu erschieneit sind. 



1} Statuten der Pollichia, eines naturwissenschaft- 
lichen Vereins für die Pfalz, Ite Ausgabe Landau 1842 
bei J. Baur mit 18 Paragraphen j 2le Ausgabe Nau- 
stadt a. d. H* bei Trautmann mit 10 Parafs^aphen in 8^. 

2) G. H. Schultz Bipontinus über die Tanaceteen 
uiit besonderer Beröcksichti2:Hn^ der deutschen Artfen, 
Festgabe zur Jubilaiinisfcier tles Herrn Ilofrafhs Dr. 
Koch in Erlangen. 69 JS. in 4^. — Wenige Exenipliu e 
sind in Folio erschienen, worunter 6 auf Velin für 
Koch, die Pollichia, den medicinischen und pharma- 
ceutiscben Verein der Pfalz, welche sich an dieser 
Festgabe betheiligt haben, und zwei für den Verfasser. 
Ein Exemplar in Folio hat die königh Akademie der 
Wissenschaften in München und eins die Bibliothek 
von Baron Benj. Delessert in Paris' erhalten. 

3) C. H. Schultz Bipont., Rechenschaftsbericht 
über die Leistungen der Pollichia in den Jahren 
18 und IB^VsQ. 4 S. aus Walz Jahrbuch fiir Phar- 
ma de besonders abgedruckt. 

4) Dr. G, F. Koch, Geschichte der innern und 
äussern Entwicklung der Pollichia im ersten 
Deceimium ihres Bestehens. voro;etragen in der Ge- 
neralversammhing am 6. üctohei 1850. 8 S. in 8^ 
aas Walz Jahrbuch besonders abgedruckt. 

5J Dr. Heinr. Carl Geubel, zoologische Notizen. 
Landau 1852 bei J. Baiir. 158 S. in aus Walz 
Jahrbuch besonders abgedruclit. . 
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6) Theodor QUinbel, die Wirbelbewegung an 
Stoffen im gestaltiioseii Zustand. Landau 1853 
bei J. Baur, 12 S. in 8^ nebst einer lithoirraphirten 
TafeK 

7) Theodor Oümbel, die fünf Würfelschnitte, du 
Versuch, die verschiedenen Kryslal {gestalten in einen 
innigen Zasammenhang zu bringen. Landau 1852, 
Druck von J. Baur. in Commission bei Ed. Kausaler. 
19 S. in 40 and 2 Tafeln. 

8) Protocoll rheinischer Naturforscher zu Ludwigs- 
hafen am 2a Harz 1853. 4 S. in Bf^ aas Walz Jahr- 
buch besonders abgedruckt. 

9) Protocoll über die Versammlungen der Rhe- 
nania zu Mainz im Sitzuiigssaaie der rheinischen 
naturforsch enden Gesellschaft am 17. Mai 1853, aus 
Walz Jahrbuch besonders abgedruckt. 

Ausserdem hat die Polhchia verschiedene Aufrufe 
und Einladüiin^en erlassen und die Gebrüder Schultz und 
Dr. G. F. Kocii liahen sich an der botanischen Untersuchung 
des Königreichs Bayern, weiche im Auftrage Sr. Maj. des 
Könijs;s von der königl. bavr. Akademie zu. München aus- 
geäciiiieiieu wurde, betheiligt. 
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lohaltsverzeickiss 

«er 

Jaliresbericlite der PoUicIiia. 



Die 12 ersten Jahresberichte haben den Titel „Jahres- 
bericht der Püllirliia. eines naturwissenschaftlichen Vereins 
der bayerischen Pfalz, die folgenden aber der R Ii ein - 
p f a i z , weil sich in Folge des Vereinsgesetzes der Verein 
auch auf die Nachbarländer ausd^nen dnrfle. Der I. Jahres- 
bericht warde gedruckt in Landau bei J. Baur. dei^ ll.>i» 
VI. In Neustadt a. |d. Haardt bei Ch. Trautmanui^ der VIL 
in Speyer bei Kt*aüzbtihler am Königsplalz, dar YIIL— *X« 
tu Neustadt a. d. Haardt bei Ch. Trautiiinlnh, d<sr XL in 
Speyer bei Daniel Kranzbubl^, der Xll. — ^XIY. in Neustadt 
a. d. Haardt bei Ch. Trantmann, der XV. in tandau bei 
Ed. Kaussler^ der XVI. u. f* in Neustadt a. d. Haardt bei 
Ch. Trautmann's Nachfolger^ D. Kranzbubler Jun«, alle in 8^. 

Seit«. 

1. Jahresberieht 1843^ »I a 
Geachiidite, Siamlnagea, Bibliothek, lUtiliedar- 

vefBeichniss, Kasse * • • i — 12 

C. H. SeholtzBlpont über Hypeconm |>endiilu» L» IS-^ 24 

U. Jahresbericht 1844. SS and §9 & 

Oescbichte, Sanunloagen Bibliothek, Hitj^lieder, 

Kasse 1— 15 

Hepp über die bei Neustadt vorkommenden OoU- 

then und die I^ntstebungsart derselben . . . 16^—19 

Uepp über die bei Dürkheim aiifgefaudenen ver- 
steinerten Phryganjeen- Gehäuse t0— '2$ 

Hepp über die bei ZweihrüclbeB entdeckten vor- 

weltlichen Equisetiten 23 — 2S 

C. U. Schultz Bipont. über die Gattung Cirsimn 
und deren Bastarde mit einer Tabelle von 

Bastardhildungeu . 2d — 35 

13 
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Mitt. 

Veneidmiss der in dem Gebiete der PoUichia vor- 

konmieiiden Naturgegenstiuide, Ite Liefermiff . 1 — 69 
und swar: 

Spamagel, Siogethiere 3 — 4 

Vögel 4 — 11 

Co leoptera, Käfer U*-19 

G. F. Koch, Pbanerogamen , 19 — 44 

Bischoff, Equisetaceen, Uarsiliaceen, Lycopodia- 

ceen, Ophioglosseea, Filtces 45 

Bruch, Moose ; . , 45 — 49 

Bischoff, Hcpatica) 60 — 51 

,, Characea5 51 

Hepp, Lichenes und Spoogie» 51 — 59 

Würscbmitt, t ungi 59 — 69 

UL Jaliregbericht 1845. 15 S. 
' Geschichte, Sammlimgen, Bibliothek, Kasse . . . 1 — Ii 

F. W. Schult« Über die Gebirgsformatioo, ia weicher 
bei Zweibruckea ein vorweltliches Eqaisetit vor- 
kommt . 11 — 19 

KtrscMeger, Notis fiber eine spätblöhende Orobanche 

(serotina Kirsch!.) ' 12 15 

IV. Jahresbericht lRif>. 22 S. 

Ofsihichte, Saiunilungea, Bibliothek, Kasse . . . 1—9 

Spann a-tl. Reptilien ' |o 

G. F. koch, einige Zusätze zu F. W. Schultz Flora 

der Pfalz 11 ^ 

G. F. Koch, Nachtrag solcher Pflanzen, welche im 

Jahiesberichte 1844 nicht autgenommen wurden . 21 — 22 

' V. Jahresbericht 1847. 35 S. 

Geschichte, Samminngen, Bibliothek, Kasse .... i — 10 

Gumbel, dem Andenken an Herrn Phil. Bruch ... 11 — 2t 
G. F. Koch, Bemerknngen Ober einige Pflanzen ans 

der Flora der Pihls 21 — 24 

Lins, Lepidopteren 24 — 85 

VI. Jahresbericht 1848.' 16 S. 

Geschicbte,Sammlangea, Bibliothek, Mitglieder, Kasse. 

Vil. Jahresbericht 184 > S 

Geschichte, Sammlungen, Bibliothek, Kasse. ... 1 — 10 
U. F. ikoch , Bemerkungen über Ptlanzen aus der • 
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--Flora der Mls (mit Notises von BischolT und 
C. a Sfhalto Bipont) 10-28 

Vllt. Jahroftborii^t 1850. 46 S. 

Geschichtef Samioliiiigen, Bibliothek, Kasse . . « 1 — 10 
G. F. Kocb, Bemerluin^en ober PflanseD aus der 

Flora der Pfalx 10-9» 

F. W. Scbutts, Beitrai; snr Keantiiiss der Sagina 
apetala Ltn. nod einiger anderer Pflansen ... )4 — 35 

G. W. Bisciioir, sam Andenken an Dr. Wilh. Dan. 

Jos. Koch \ 86^40 

IX. Jahresbericht 1851. 56 S. 

Gescbicbte, Sammlungen, Bibliothek, Kasse ... 1 — IS 
G. F. Koch, Bemerkungen aber Pllanxen aas der Flora 

der Pfals 18 — 32 

F. W. Scbatts, Nachtrag so dem im Jahresbericht 
von 1850 ober Sagina apetala and S. patula 
Gesagten 33 — 34 

C. H. Schölts Bipontinas, Hieradom prmcox, eine 

nnheschriebene PlSlnerart \ . « . 85 "55 

Sammlongen 56 

X. Jahresbericht 1852. 39 S. 

Geschichte, Sammlangen, Bibliothek, Mitglieder . . 1—21 
Vereine , mit welchen die PoUichia in Verbindong 
getreten ist 21 

G. F. Koch, Zasfitse and Bemerkangen «ir Flora 
derPfalx 22-85 

G. F. Koch über Billors Flora Gallim et Germanim 

ezBiccata 36—89 

XL Jalirc8beri(ht 1853. 16 S. 

Gescliichte, Samnilungeo, Bibliothek, kasse. 

KU. Jahresbericht 4P S. 

Geschichte, Sainmliinfieji, Liiiiiiotliek. Kasse ... 1 — 15 
6. F. Koch, Beiträge zur Flora der Pfalz .... 16 — 36 
F. W. Schultz, Untersuciiimgeii über die Arten, 

Abarten und Bastarde der Gattung Mentha . . 27 — M 
F. W. Si lin H z. Polygonum Persicaria, P. mite und 

P. minus und ihre Bastarde 44 — 47 

F. W. Schull/., Epilobium l^amyt, E. tetragonum, E. 

objiiurum und E. palustre 47 — 48 

XIII. Jahresbericht IS55 54 S. 

Geschichte, Sammiunge», Hibiiothek, Kasse ... t — 12 

13* 
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C. H. SchuHz Ripnnt., Au^zu^^ aus dem "Vort-r^ft 

am 6. Octdlipr l85i (Senecio tlostul(is[i3]) . , 13—16 

G. F. Koch, Beiträge zur Flora dor Pfalz ... It — 30 
C. H. Schultz Bjpoqt. über einige neue Pflanzen 

dpr Pfalz . .. 1^1 — 23 

F. W. Schultz, die in der Pfalz vorkomruemJen 

Arten der Gattung Epilobium IV — 29 

' F. W. Schultz , Standorte und Verbreitung der 

Juiiraceen und Cyperaceen in der Pfalz . . ^ — 54 

XIV. Jahresbericht 1856. 37 S. 

Geschichte, SammiuogeD, Bibliothel^, Lin^'s Tpd, 

Kasse . 1-H 

. C. H. Schultz Bipoiit. , Notizen über da$ Leben 

von Dr. Petif t2— 15 

6. F* Koch, Verzeichniss der in der Pfal^ aufjge- 

fundenen Flochten 16 — 20 

C. U- Schultz Hipoiit.. l.eitrag^ zur Kenntnisi^ der 

Gattung Girsium uud deren Bastarde .... 2) —37 

XV» Jahresbericht mit einer grossen litho-typogra- 
phischen Moostafel GUmbel s 1857. XVI u. Stn 
Geschichte, Sammlungen, Bibliothek, Kasse ... l — ^Vl 
Th. Gümhcl. die Moosflora der Rlieinpfalz C^uch 

besonders abgedruckt) 1 — 95 

F. W. Schultz, Beiträge zur Flora der Pfalz . . 97—133 

XVh vnd XVIt JalireBbericlil iSSL XXXII oRd $M S. 
mit einer lithographiaehen Tafel von F. W. SrlinUs. 
Qewfiilcirto , SunBlongen, Bibliotbek, Mitglieder 

and Kasse I ^ XXXIl a. 348 

F. W, ScJinlts, Zusätze iin4 Serif ittigi^ngen zu 

meiner Flora der Pfalz . . . . 1 — 20 lu 323 — 339 
F. W. Schultz, Beiträge za Gambers Moosflora 

der Pfalz « - 15 

Spannagel , Verzeirhnisa der Fieohe der bayer. 

Rheinpfalz 26 — 38 

Fratr. fediultz. roimupntntionps hotariicrp , 39 --73 U. 330 
F. W. Schultz , diagnosis nov» speciei VerouicsR 

43 - 44 u. 330 
■ C« U. SchuitZeBipout., revisio critica generis Achy- 

vophori . , : . . . . 45 — 73 

Ph. Jac. Müller , Versuch einer menographischen 

Darstellung der gallo -germanischen Arten der 

Gattung RMbus ........ ^. 3^-349 
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Seile 

F. Rertram, F.epidopterenfauna der Pfalz . . . 299—322 

G. F. Koch, dem Andenken an Gottl. Wiih.Öi8choff 331- 340 

J. L. Jwßrer, Wilh. Theod. Gömbel 341— 34T 

Von den Abhandlungen von Bertram, Müller, 

Spannagel und Schultz wurden besondere Ab^ 
zöge gemacht. 

XVm. und XIX. Jahresbericht 1861. XKÜ und 198 ^. 

§ i. Geschichte des Vereins HI VIII 

§ 2. Sarami unf!,en , . VIII— XI 

§ 3. Bibliothek XI-XVIH 

§ 4. Mitglieder XIX— XXII 

8 5. Kasse . . . XXII 

Ph. Rust, Salinen-Inspector , kuize geologische 
nnd Reo^nostische Notizen über das neue iiobr- 
locii zu Dill klieim, sowie die nächste Umgegend, 
mit einer illuminirten litbographirten Tafel . . 1 — M 
F. W. Schultz, Tabelle der io der Pfalz und 
den benachbarten Gegenden vorkommenden 
Arten der Gattung Verbascuin, so wie der in 
diesem Gebiete bereits ^gefundenen und noch 
zu suchenden Bastarde aus derselben . . . . M — 38 

.F. W. Schultz, der Torf 29 — 30 

F. W* Schultz, Bemerkungen über Acker- nnd 

Wiesenbau 31—33 

F. W. Sehuitz, Bemerkungen über zwei neuer- 
dings von französischen Schriftstellern ver- 
wechselte Pfälzer Pflanzen , mit einer litbo- 
graphirten Tafel 34 — 37 

G. F. Koch, Bfitra;Lie zur Flora der Pfalz . . . 38 — 40 
J. Schliekum, über die chemischen Vorgänge 

beim Reifen der Weintrauben 41—62 

F. W. Schultz, Berichtigung der Irrthümer, 
welche im Pilanzenverzeichnisse des ,,Prüdro- 
mus topographise medicae Weissenburgensis 
aoctore Phil. Fr. Bachboltz" enthalten sind . . 63—73 

6 8 über das Herbarium normale, vou 

Dr. F. W. Schultz 74 — 82 

Oellmami, das Kiima der mittelrheinisch^n / 
Ebene, in besonderer Beziehung auf Wein- 
coltar (aneb mit besonderem Titel abgedruckt) 83 — 91 
L. €• Treviranna, Aber zwei Crodferen der 
Bbeiniadien and Pfüser Flora 92 — H 
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F. W. Schultz, Zti'^ätzp and BerkhUgangeR la 

meiner Flora der Pfalz 95 — 123 

F. W. Schultz, Beiträg^e au Th* Güjnbei's Moos- 
flora der Pfalz 124—137 

F* W. Schultz, botauiäcb-geologische Reise in's 

i\ahethal 128—156 

(Die 3 letzten Abhandlungen wurden zusammen 
mit besonderem Titel abgedruckt.) 

C. H. Sc h u 1 1 z - Ii i p o M t i n u s , über Cassiniacap 

unifloras (mit besonderem Titel abgedruckt) l57--i90 

Verzeiehniss der Druckschriften der PoUichia, 
welche in den Jahreaheriehten nfeht erschienen 

sind m-m 

Inhaltsverzeichniss der Jahresberichte 1- XIX der 

Pollicfaia 199-198 
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Druckfehler. 



Seite 72 Zeiie 22 von nlieii statt: In der 1817 erscliienenen 
Flore d'Alsace — lese: lo der 1851 erschienenen Flore d'Alsace. 

Seile 112 Zeile 21 voii oben statt: „zwischen dein Vogelweh and 
dem BlechhamiDer'; — lege : ,,xwis€hen dem Vogelwoog und 
dem Blechhammei^*. 
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Ooyea sa/xaMU$ Koch. bahanica lauschner. 

'• . LiUiFtWeRlzdUfsscmDour^. 
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